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Em Notgesetz über üen Achtstundentag
Forderung aller gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen .

Der Allgemeine Deuksche Gewerkschaflsbund . der veulsche Ge -

werlschaslsbund . der Gewerkschnflsring deulfcher Arbeiler - , An -

gcslellien - und Deamlenverbände und der Allgemeine freie An -

geslelllenbund haben in einer Konferenz am Donnerslog folgende

gemeinsame Entschließung angenommen :
. Die herrschende Arbeitslosigkeit ist nicht zuleht in der modernen

wirtschaftlichen Entwicklung begründet . Es bedarf daher positiver

AZahnahmen , um einen wesentlichen Rückgang der Arbeitslosigkeit ,
die zwangsläufig durch die fortschreitende technische und betriebs -

orgai ' . Isalorifche Vervollkommnung verursacht wird , herbeizuführen .
Die unterzeichneten Spilzenverbände erklären , daß es nicht ge¬

nügt , die Oeffenklichkeit auf den Gegensaß zwischen dem heute herr¬
schend : » Aeberstundenwesen und der völligen Ar " -

bcitllosigkeit von Millionen hinzuweisen und vor dem

System der Arbeitszellvcrlängerung zu warnen , sondern daß es

gesehlichen Zwanges bedarf , um die Durchführung des

Achtstundentages zu sichern . Die Verkürzung der derzeitigen Ar -

beitszeit liegt im Zuge der technischen und organisatori¬

schen Entwicklung und ist die Vorbedingung für die

Rückführung de » Arbeitslosenheeres in die vetrlebe .

Die unterzeichneten Spihenverbände stimmen aber auch darin

überein , daß es nicht angeht , sich mit einer s pä l e r e n Reu -

rcgelung der Arbeitszeit durch da » endgültige Arbeilsschuhgeseh zu -
frieden zu geben , zumal mit dessen baldiger Veuabschledung nicht

gerechnet werden kann . Es bedarf vielmehr sosortiger geseh -

licher Maßnahmen , um der gegenwärtigen Rot zu steuern .
Aus diesem Grunde fordern die unterzeichneten Spihenorganisa -
tionen die sofortige Abänderung der geltenden Arbeits -

zeitbestimmungcn im Wege eines Rolgesehes zur Mieder -

Herstellung des Achtstundentages . -

Die Wahlen zum berliner Magistrat .
Te . Wogner Stadtbourat — Nydohl Stadtschnlrot — Reuter politischer Stadtrat .

Die Aänunererwahl vertagt — Tosende Obstruktion der Kommunisten .

Die Szenen , die sich gestern in der Berliner Stadt -

vecordnetenoersammlung bei den Ergänzunczswahlen zum
Magistrat abspielten , haben gezeigt , daß die Kommunisten in
der Veranstaltung von ekelhaften Radauszenen jeder ge -
wünschten Steigerung fähig sind . Kaum vor Jahresfrist haben
sie im Berliner Rathaus die sozialdemokratische Mehrheit im

Magistrat abgebaut , haben sie einen Mann , wie den

Genossen Wilhelm Paulsen , aus seinem Wirkung s -
kreis vertreiben helfen , haben sie an Stelle des Genos¬
sen ch e i m e r i ch einem auf der äußersten Rechten stehenden
Manne wie dem Bürgermeister S ch o l tz zum Siege verholfen .
Und jetzt toben sie, weil die sozialdemokratische Rathaus -
frakiion Selbstachtung gezeigt hat , und eine Gemeinschaft mit -

den Kommunisten so lange abgelehnt hat , bis sie wirkliche
Garantien für ehrliches Zusammengehen geben können .

Roch vor zwei Wochen haben die Kommunisten in der Ber -

lmer Stadtverordnetenversammlung einen gemeinen und

hinterhältigen U c b e r f a l l auf die Redner unserer Fraktion
inszeniert und das , was ihnen an geistigen Argumenten fehlte ,

durch Prügelszenen zu ersetzen versucht . Die Rathaus -
fraktion hatte daraufhin die Verhandlungen mit ihnen ab -

gebrochen , weil sie einmütig der Ueberzeugvng war , daß
unter diesen Umständen ein Zusammengehen mit den Kom -

munisten ausgeschlossen war
Anstalt an die eigene Brust zu schlagen , haben die

Kommunisten durch einen widerwärtigen Lärm versucht , von

ihrer SÄzuld abzulenken . Das Echo , das ihr

Faustkampf in der Arbeiterschaft auslösen wird , wird sie bald

darüber belehren , daß die Aechtung durch alle a n st ä n d i -

gen Elemente ihnen teuer zu stehen kommen wird . Mit

Kaschemmenbrüdern hat und will die Arbeiterschaft
nichts gemein haben . Die sozialdemokratische Fraktion hat

' m Rathaus ihr Ziel erreicht . Sie hat ihren Einfluß im

Magistrat so sehr verstärken können , daß jetzt auch

dort über ihren Willen ebenso wenig hinweggegangen
werden kann , wie das in der Stadtverordnetenversammlung
bis jetzt der Fall war . Die kommunistischen Rodauhelden
aber als Bundesgenossen im Kampfe für die Befreiung der

Arbeiterschaft anzusehen , das müssen wir nach den gestrigen
Krawallen mehr denn je aus dem einfachsten Gebot der

Selbstachtung ablehnen .
»

Vor Eintritt in die Wahl der «tadträte gab Leh ( Komm . )

eine Erklärung ad , in der die Sozialdemokratie nach kom -

inunisrischer Art angegrifsen und in der angekündigt wurde , daß

| Mk Wahl mit allen „ parlamentarischen " Mitteln

verhindert werden würde . Wie diese „ parlamentarischen Mittel "

aussahen , merkt « man dann bald : Sobald der Vorsteher die fach -

»chen Verhandlungen fortsetzen wollte , begannen die Kommunisten

einen ohrenbeiäubenden Lärm .

Mit Pankenbecken . Aukohnpen . stolzklappern . Pfeisen und ähnlichem
fficräk begannen sie ihr « „parlamentarische " Obstruktion . Der Kom -

munist Roth und seine engeren Freunde taten sich besonder » hervor .
Stadtverordneter Leh schlug mit seinem Tischkasten fortgesetzt auf

den Tisch , andere ahmten sein Beginnen nach , an eine Fortsetzung
der Sitzung war nicht zu denken . Der Vorsteher . Genosse haß . ver -

ließ schließlich seinen Plafr Damit war die SItzuung unterbrochen .
Der kommunistische veisiher im vureau veker bemächtigt « sich der

Glocke und hals damit den Radau zu verstärken .

Nach längerer Zeit eröffnete Vorsteher Genosse haß die Sitzung
wieder . Sofort setzt « der Tumult wieder ein , die Lärm -

mstrumente treten wieder in Tätigkeit , die Kommunisten gebärden
sich wie rasend , sie reden und schimpfen sich selbst in Wut .
Man sieht den Vorsteher amtieren , zu verstehen ist auf der Tribüne

nichts . Durch Abstimmung werden «ine Anzahl Lärmender von
der Sitzung «msgeschlossenl Da si « nicht den Saal verlassen , erscheint

Polizei im S tadlverordnckenfaal .

Mehrere Kommunisten werden von den Beamten a b g e -

führt . Als der Vorsteher die Sitzung abermals eröffnen will ,

stellt sich heraus , daß die K l i n g e l l e i t u n g . die vom Präfidium
nach dem Vorraum führt , zerstört ist . Dos üble Spektakclftück

wiederholt sich mehrere Male : die Kommunisten machen Radau ,

dirigieren von unten die Tribüne , greifen die Polizei -
beamten an und versuchen den Beamten die Waffen zu ent -
wenden . Dem leitenden Ossizier wird der Tschako vom Kopf ge-
rissen und in den Saal hincingeschlendert . Bei der Räumung der
Tribünen erscheint der Kommunist B a a r tz auf der Tribüne und

„assistiert " dem deutschnationalen Stadtrat Dr . Richter , der die

stausgewalt ausübt . Der Lärm wird immer schwächer , der Rest der

Kommunisten verläßt freiwillig den Saal und der Vorsteher kann die

Stadtratswahl aufrufen .

Die Staütratswahl .
Bei der Wahl des Stadtbaurales erhält Gmosie Dr . Wagner

von »KS abgegebenen Stimmen 10? .

Er ist also mit übergroßer Mehrheit gewählt . Außer ihm

erhalten Stimmen : Kühn 47, E l k a rt 4, G « l h o r n 2. Zwölf

Zettel waren unbeschrieben .

Die Abstimmung über den neuen Stadlschulral ergibt die Wahl
des Genossen Magistratsoberschulrales Rydal mit 96 von 170

abgegebenen Stimmen .

Goß erhält eine Stimme , der vvllsparteiliche unbesoldete Stadt -

rat V e n e ck e 69, Reimann keine Stimme .

Zn die Stelle de » sogenannten politischen Stadlrales wird mit

114 von 123 abgegebenen Stimmen Genosse Reuter gewählt .

Die Kommunisten hatten Schenk präsentiert , die Rechte K r o h n.
Bor der Wahl des politischen Stadirates gaben die Deutsch -

nationalen die Erklärung ab , daß sie sich an den weiteren

Wahlen nicht mehr beteiligen werden . Sie hätten den Eindruck ge-
wonnen , daß die Stadtratswahlen nur nach „politischen Gesichts -

punkten " vorgenommen würden , und deshalb seien sie gezwungen ,
den Saal zu oerlassen . Es gelang ihnen aber nicht , das Haus be -

schlußunfähig zu machen . Bei der

Wahl des Kämmerers

setzten das aber die Volksparteiler durch . Sie enthielten sich der

Stimme , so daß tatsächlich die absolute Mehrheit der Stadtver -

ordnetenversammliing nicht mehr zu erreichen war . Der bisherige

Generalsteuerdirektor von Berlin , Dr . Lange , erhielt . 192 Stimmen ,

während der von den volteparteilern protegierte Essener Kämmerer

S e I p p e l nur 3 Stimmen erhielt . Die Kommunisten hatten

Letz präsentiert . Eine Stimme entsiel auf den Kämmerer von

Frankfurt a. M. S ch m u d e.
Di « Wahl des Berliner Kämmerers muß also am kommenden

Donnerstag wiederholt werde « , die Wahl de » Generalsteuer -
direktors Lange ist gesichert .

Vorwärts - Verlag S . m. b . H. , öerlin SM . 68 , Linüenstr . Z
BsNIibeckesntS ! Berlin 07 330 — BanNont »! Bank der Arbeiter , AnnestrOten
und Beamten . Wall Nr. 03! Dlskanto - Selellschaft . Dennftientasse Lindenftr . 0.

Sinowjews Glück und Ende .
Bon der Revolution zur Evolution .

Es sind ans den Tag genau sechs Jahre her , daß'
S i n o w j e w in Halle auf dem Parteitag der Unabhängigen
Sozialdemokratie seinen großen rednerischen Triumph erlebte ,

daß es ihm , dem großen Demagogen , gelang , eine feiner
größten Taten zu vollführen , die deutsche Arbeiterschaft
z u spalten . Seit diesem Tage war Grifcha Sinowjew das
anerkannte Haupt der Kommumstischen Jnternatioal « . Fast
überstrahlte der Glanz seines Ruhmes im Ausland den
Namen Lenins . So wie der eille Schwätzer in Peters -
bürg und Moskau sein schönes Bildnis an alle Wände des

Sowjetbuveaus hängen ließ , so war sein Name in Europa
Symbol für die zerstörende Kraft der Kommunistischen Jnter -
nationale . Die hinreißende Beredsamkeit dieses scheinbar
großen , in Wirklichkeit so kleinen Demagogen täuschte im
Ausland die vielen , denen russische Verhältnisse immer ein

Buch mit sieben Siegeln war . Sinowjew wurde zum Symbol
des revolutionären Elans , des zerstörenden Bürgerkrieges ,
zum Schreckgespenst eines angeblich drohenden kommumsti -
scheu Umsturzes .

Sinowjew ist gestürzt , und sein Sturz ist endgültig :
für ihn gibt es keine Wiederkehr . Gäbe es eine Wieder »

kehr , so würde seine Wiederkehr das Ende der kommunistischen
Parteiherrschast in Rußland und damit auch sein eigenes
Ende bedeuten . Die Kräfte , die Sinowjew symbolisch ver -

körpert , sind untergegangen , urid wenn sie in irgendeiner Kon -

stellation noch einmal wieder austauchen sollten , so würden sie
nur die Pfeiler des Gebäudes in Ruhland emporheben , um

sie im gleichen Augenblick zusammenstürzen zu lassen . In

ihrem Sturze würde sie Freund und Feind begraben .
Es gibt viele , für die das russische Schema einfach ist .

Man braucht nur die Stimmen aus dem Lager der aus -

ländischen Kapitalisten zu hören , die mit Rußland und in

Rußland ihre Geschäfte machen . Für sie ist alles sehr ein -

fach . Sinowjew : das ist die Komintern , das ist Unruhe ,
Experiment , Revolution , Ungewißheit und — Risiko .
Stalin : das ist Ruhe , Ordnung , Sicherheit , glatte Abwick -

lung der Geschäfte , staatsmännische Weisheit , vernünftige
Aufbauarbeit . Sinowjew : das ist verzehrendes Feuer ,
revolutionäre Flamme . Stalin : das ist überlegen und

kühl abwägender Verstand , sichere Basis für — das Geschäft .
In dielem Chor der Stimmen hört man nicht etwa nur die

ausländischen Kapitalisten , die an der legalen Entwicklung
der sowjetrussischen Verhältnisse materiell interessiert sind ,
man hört darin auch die Stimmen der russischen N e p -

bourgeoiste , der kommunistischen Parteimitglied¬
schaft , die nach Jahren heroischen Kampfes keine Sehn -
sucht nach der Heroen�eit mehr emvfindet . Sinowjew
ist das Symbol des Bürgerkrieges , seines Elans , aber auch
seiner Schrecken und Entbebrungen . Stalin ist das Sym -
bot der wirtschaftlichen Wiederaufbauperiode , der Abkehr von
der Utopie . Sinowjew hat in den letzten Iahren niemals ein

eigentliches Staatsamt innegehabt . Er war der Inspirator
der Komintern . Ihn haben jahrelang die Feldzüge der

deutschen Kommunisten mehr interessiert als die nüchterne ,
langweilige , praktische Arbeit der zu Häuptern der Staats -
burcaukratie gewordenen Volkskommissare . Wenn er über -

Haupt auf die i n n e r russischen Verhältnisse Einfluß gewann ,
dann nur bei den vorübergehenden Rückfällen in den Kriegs -
kor . munismus , so bei der großen Attacke auf die Repmänner
im Jahre 1924 , bei den Schimpfkanonaden gegen England ,
beim estnischen Aufstand . Wie früher so konnte er auch heule
nur in Spaltungen und Gruppenbildungen
leben . Vielleicht hat er kaum eine Sache so sehr mit Leiden -
schaft betrieben , wie den jahrelangen Fraktionskampf in der
deutschen Kommunistischen Partei , der vom Kampfe gegen
Paul L e v i über den Sturz Brandlers und den Sieg
der ihm gleichartigen Ruth Fischer zum Rückzug des Ekki -
Briefe ) aus dem vergangenen Jahre führte .

Sinowjews Anhänger haben in den russischen Debatten
vom Thermidor ihrer Revolution gesprochen . Sie haben
nicht nur andeutungsweise , sondern ganz offen erklärt , daß
die Politik Stalins die Politik des „ Verrats der Revolution "
ei . Sie haben bei chrer Unterwerfungserklärung offen ge -
agt , daß sie nichts von ihren Anschauungen widerrufen , sie

wollen mit ihrer Anerkennung der organisatorischen Ueber -

legenheit Stalins nur verhindern , daß sie in die I l l e g a l i °
t ä t zur gänzlichen politischen Ohnmacht verurteilt werden .
Sie glauben , daß die Politik ihrer Partei bei dem jetzigen
Kurse eines Tages an einen neuen kritischen Punkt gelangen
wird , wo man auf ihre Kräfte und ihre Parolen zurück -
greifen muß .

Ob es dazu kommen wird , ist ebenso ungewiß , wie
alles in Rußland allem Schein zum Trotze ungewiß i t und
noch lange bleiben wird . Aber eins ist trotzdem sicher:
Sinowjew wird nicht der Mittelpunkt ein ,
um den sich eine neue Kräftegruppierung in der russischen
Kommunistischen Partei kristallisieren könnte . Seine hin
reißende Beredtsamkeit
in einzelnen Schichten

mag in Petersburg und anderswo
der Arbeiterschaft gelegentlich noch



zünden . Aber er ist nicht die Kraft , die ein Gegengewicht
gegen Sralin bilden könnte . Er war der Schatten Lenins ,

er war der Demagoge , der diesen rücksichtslosen Eroberer be -

gleitete , er konnte niemals allein der Führer sein , und

wird es auch in Zukunft nicht mehr werden . Die politischen
Motive , die einen Mann wie T r o tz k i in die Opposition ge -
trieben haben , die ihn , den westlerischen Intelligenzler , zum

Gegenvol des Russen Stalin werden ließen , mögen viel -

gestaltlg oder , wie Stalins Anhänger sagen , prinzipienlos
sein . Trotzki mag durch seinen starken utopistischen Einschlag
die Bedenken in der russischen Parteimehrheit gegen sich ver -

stärkt haben , er bleibt immer doch der Mann , der m ö g -

l i ch e r w e i s e in einer Stunde der Gefahr Stalins Erbe

antreten kann . Von ihm kann man sich immer noch vorstellen ,
daß er wenigstens eine Zeitlang imstande sein könnte , die

Schäden zu heilen , die die Ueberspannung der Diktatur

durch Stalin dem kunstvollen Sowjetstaatsgebilde unoermeid -

lich zufügen werden . Niemals kann man sich vorstellen ,
daß S i n o w j e w der Erbe sein könnte . Er kann nur Oppo -

sttion , nur Agitation , nur Demagogie , nur Zerstörung
treiben , er kann nicht leitend aufbauen , als Staatsmann

Kräfte einschätzen , mit ihnen rechnen und mit ihnen arbeiten .
Es hat keinen Sinn , mit einem geschichtlichen Ereignis

wie der russischen Revolution darüber zu rechten , ob sie zu
recht ober unrecht gekommen ist . Sie war mit ihrem ver -

heerenden Feuer die Antwort auf das Rußland der Roma -

n o w s und R a s p u t i n s. Und wenn man will , kann man

sagen , daß Sinowjew die Geisel war , mit der Zarismus
und Bürgertum für ihre Sünden gezüchtigt wurden . Aber
die Romanows und Rasputins sind dahin , der Bauer ist
der Herr der russischen Erde , er duldet keinen
neuen Umsturz . Er , die Macht der hundert Millionen des

russischen Dorfes , bestimmt und diktiert heute im Rußland
des Sowjets . Kein Sinowjew hat mehr Platz in der

künftigen Entwicklung dieses Landes . Eins nur ist sicher :
die Fesseln , die die Diktatur der Kommunistischen Partei dem
Lande auferlegen , werden gesprengt werden . Sinowjew
wird auf diesem unvermeidlichen Wejje keine Etappe sein .
Seine wüblende Demagogie mag vielleicht dazu bei -

tragen , oie Entwicklung zu demokratischeren Formen des

öffentlichen Lebens zu beschleunigen , aber erstehen wird die
Freiheit des russischen Volkes ohne und gegen ihn .

Sinowjews Ende schließt eine Epoche der Revolution

symbolisch ab . Sein Ende aber deutet darauf hin , daß auch
hier die Revolution nicht stille st e h t . Sie wird ihre

geschichtliche
Aufgabe erfüllen , das russische Volk von den

■esieln des Absolutismus zu befreien .

Das ölatt mit Üen vielen Seelen .
Eine neue Absonderlichkeit .

Die „ Tägliche Rundschau * ist eine eigenartige Zeitung !
Heute liest sie Wilhelm mit erfreulicher Deutlichkeit die Leviten ,

morgen erklärt der Herausgeber , Herr Doehring , er sei ent -

gegengesetzter Meinung . Heute ist sie „ Organ des

Reichsaußenministers * , morgen versteigt sie sich zu
Rechtsradikalismen , die unmöglich Herrn Strefemanns
Billigung finden . Run aber hat sie noch eine neue Seite chrer
vielgestaltigen Seele entdeckt : Sie beklagt sich über die Ernennung
des Genossen B a d t zum Ministerialdirektor im preußischen Innen -
Ministerium nicht etwa , weil Dr . Badt Sozialdemokrat , nein , aus -
gerechnet , weil er — Z i o n i st istl Ja , wie wird uns denn ? Seit
wann ist die Volkspartei antisemitisch ? Oder war im Falle
Badt vielleicht gerade die Doehring - Gruppe federführend ?
Wird nun — umgekehrt wie im Fall Wilhelm — diesmal die
Stresemann - Gruppe mit einem Dämpfer dazwischenfahren ?

Der Unierhausabgeordnete Kenworihy . der von der Liberalen
Partei zur Labour Party übergetreten ist , hat beschlossen , sein
Mandat niederzulegen und sich bei der notwendig werden -
den Ersatzwahl in seinem Wahlkreis Hull - Mitte als Arbeiter -
p a r t e i l e r zum Kampf zu stellen .

Ein fesselnöes Such .
Bon Jodok .

Ein Dichter des vorigen Jahrhunderts hat den Deutschen ange¬
raten , »nicht allzu gerecht zu sein *, das laufe auf Schwäche hinaus .
Oft ist dieses Wort denen vorgehalten worden , die sich für verpflichtet
hielten , vor der Verdächtigung und Beschimpfung des Auslandes

doch lieber erst einmal den Sachverhalt zu prüfen . Neuerdings aber

hat die »Allzugerechtigkeit * durchaus auch in anderen Lagern Fort -
schritte gemacht .

Da haben wir ja zunächst einmal unseren Postminister , der sein «
Wertzeichenbogen für ein Nachschlagewerk bekannter Dichter - und

Staatsmännerköpse hälr und lieber in den Ruf eines Mannes gerät ,
der nicht recht am Platze ist , als daß er sich den Borwurf gefallen
lassen möchte , seine Galerie imposanter Häupter entbehre der Voll -

ständigkeit .
Aber damit nicht genug . Jetzt kommt auch Herr Gehler daher

und erbringt uns den Deweis seiner vollkommenen Unooreinge -
» ommenheit . Es ist nichts Neues und gewiß nichts Schlechtes , daß
Minister sich mit literarischen Dingen beschäftigen . Wer Ideen durch
die Tat zu verwirklichen sucht , hat natürlich auch das Recht , sie durch
Bücher zu propagieren . Waren wir aber bislang gewohnt , daß
Jdeenverkörpcrer ihren eigenen Ideen Gehör verschafften , so Ist Herr
Gcßler zu bescheiden dazu , uns mit dem , was er selbst meint , zu
behelligen . Er , der Demokrat , er , den das Parlament auf den

Ministersessel hob , er gibt das , wie der Verlag es nennt , „stockkonser -
vative Buch eim Engländers , Carthlll mit Pseudonym , heraus .
In diesem Buch wird «ine Lanze für die Aristokratie eingelegt , und
dem demokratischen System wird bureaukratischere Despotismus
nachgesagt und die Eigenschaft , alle Seelengröße auszurotten , die nun
mal den Adligen , den geborenen Führer der Menschen , charakterisiere .
Herr Gehler vertritt beileibe nicht in allen Dingen Carthills Anschau -
ungen — wie sollte er auch ! '— er verwahrt sich dagegen , dennoch
sindet er das Buch so fesselnd , daß er es unbedingt für nötig hält ,
Deutschland mit ihm bekanntzumachen . Gehler ist ein Gerechter ,
und in der Demut seines Herzens hält er feine eigene Grundüber -

zeugung , deren Besitz die Boraussetzung dafür ist , daß er in einer

Eigenschaft als Minister das konservative Buch herausbringen darf ,
nicht für so erheblich , daß er sich für diese Gedankengänge , wenn

schon nicht mit seiner Person , so doch mit seiner Arbeitskraft «insetzte .
Uns aber führt weniger die Tatsache , daß gerade Herr Gcßler

co ist , der nicht alle Anschauungen Carthills teilt , zu deren Ab -

lehnung , sondern die folgende Ueberlegung : Wäre es wahr , daß
Seelengröße allein dem adligen System anhaftete , so müßten wir
in der Vergangenheit auf konservative und auf regierende Häupter
stoßen , die , trotz ihrer konservativen Weltanschauung , für die Ver -

breitung demokratischer oder sozialistischer Bücher Sorge getragen
hätten . Nachweisbar hat sich aber der herrschende Adel vergangener

Der Noröprozeß von Lanösberg .
Ein grauenvolles Kulturbild .

Der gestrige Verhandlungstag in Landsberg hat ein

erschütterndes Bild aufgeiollt . Ein Mann wurde länger als

acht Tage lang von den Femebestien täglich gefoltert .
Es schlug ihn , wer Lust hatte . . . . Dann wurde er , schon
halbtot , abgeschlachtet .

Aus „vaterländischen Beweggründen * .
Man versteht , warum die Verteidigung unter Aus -

schluß der Oeffentlichkeit verhandeln wollte .

Was man aus dieser Verhandlung über die Zustände in

der schwarzen Reichswehr erfährt , über die vertierten Unholde ,

die darin ihr Unwesen trieben , ist grauenvoll . Alle anstän -

digen Menschen werden sich voll Grauen und Scham davon

abwenden .

( Bericht 3. Seite Hauptblatt und l . Beilage . )

Neuregelung üer Erwerbslosenfürforge .
Wciterberatung im Reichstag am 2 . November .

Die gestrigen Verhandlungen der Koalitions Parteien
mit dem Reichskanzler hoben dazu geführt , daß sich die Reichs -

regierung bereit erklärt hat , dem Reichstag eine Vorlage

zu unterbreiten . Der Unterausschuß des Reichstages hat aus

diesem Grunde die Weiterberatung auf Dienstag , den 2. November ,
S Uhr , vertagt . Am 3. November wird sich der soziale Ausschuß mck

der Erwcrbslosenfürsorge beschäftigen .
Ueber die Art und den Umfang der Neuregelung

gehen die Meinungen nach wie vor weit auseinander . Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion kann sich nicht damit bc -

gnügen , daß die Bedürftigkeitsprüfung wieder ge -
handhabt werden soll ; sie verlangt die Schaffung eines

klaren Rechtsanfpruches auf Unterstützung . Die Fraktion

hält auch an der Beseitigung der Pflichtarbeit fest .
In der Frage der Verlängerung der Unter st ützungs -
d a u e r gehen die Meinungen ebenfalls noch erheblich auseinander .

Die Demokraten sind sür eine Verlängerung bis 31. März 1927 ,

während das Zentrum die Fürsorge der Ausgesteuerten der Armen -

fürsorge überlasten will . Damit setzt sich das Zentrum in schärf -

sten Widerspruch zu den christlichen Gewerk -

f ch a f t e n , die ebenfalls eine Verlängerung der Unterstützungs -
dauer verlangen . Vor allen Dingen ist aber eine monatliche E r -

höhung der Unter st ützungen erforderlich . Auch in diesem
Punkte haben die bürgerlichen Parteien bisher kein entschei -
denöes Entgegenkommen gezeigt .

Das verfahren geflen Kslling .
Anfrage im Rechtsausfchuß des Landtages .

. Am Donnerstag beschäftigte sich der Rcchtsausschuh des
Landtages mit dem sozialdemokratischen Antrag , der aus Anlaß
des Magdeburger Falles gestellt worden ist und eine E r w e i t e-

rung des Disziplinarverfahrens gegen Kalling
sowie eine grundsätzliche Reform des Disziplinarrechts für richterliche
Beamte , der Voruntersuchung und der Untersuchungshaft oerlangt .
Der Berichterstatter , Genosse K u t t n e r , wies noch einmal auf die

schweren Verstöße und Unterlostungen hin , die Kölling in seiner
Eigenschaft als Untersuchungsführer begangen hat , und betonte im
übrigen , daß es gelte , gegen die fast unbeschränkte Macht des

Untersuchungsrichters ein Gegengewicht durch Erweiterung der
Rechte des Angeschuldigten und seiner Verteidigung zu schaffen . Bei
der heutigen Machtfülle des Untersuchungsrichters könne der ge�en
den Angeschuldigten voreingenommene Untersuchungsrichter leicht
einen Unschuldigen zugrunde richten . Hierfür sei der Fall Haas
ein typisches Beispiel .

Der Vertreter des Justizministeriums gab bekannt , daß
das Disziplinarverfahren gegen fiölling nunmehr auch aus seine
eigentliche llntersuchungstätigkeit im Falle Haas ausgedehnt worden
ist . Hierdurch erledigte sich ein Teil des sozialdemokratischen An -

trags . Im übrigen wurden die Vorschläge der Sozialdemokratie zur
Neuregelung des Strafprozesses und zur Reform des richterlichen
Disziplinarrechts mit geringer Aenderung angenommen .

Jahrzehnte niemals im geringsten um die Popularisierung reoolutio -

närer Literatur bemüht . Erst das demokratische Zeitalter besitzt in

Herrn Geßler einen Staatsmann , der seelengroß genug ist , gegne -
rischen Ideen Geltung zu verschaffen . Also hat Carthill unrecht .
Machte uns aber Carthill darauf aufmerksam , daß nicht Seelengröße ,

sondern Energielosigkeit aus unseres Ministers Berhalten spreche
und daß gerade die Tatsache , daß der demokratische Staat solch «
Energielosigkeit dulden mllste , gegen ihn ins Feld geführt werden

könne , so legen wir . im Gegensatz zu ihm , den Nachdruck nicht auf dag

Vorhandensein wenig beliebter Minister , sondern auf die nur in der
Demokratie vorhandene Möglichkeit , sie zu gegebener Zeit zu stürzen .
Womit Carthill wiederum unrecht hätte .

Aus d « Dlchlcr - Seklion der Akademie der Künste . Die Sektion
für Dichtkunst in der Preußischen Akademie der Künste hat sich in
ihrer ersten Arbeitssitzung am 27. d. M. mit der Frage der Zu -
wähl neuer Mitglieder beschäftigt . Bevor die offizielle Einladung
ergeht , sollen die Betreffeüden um ihre Zustimmung befragt werden ,
damit neue Zwischenfälle vermieden werden können . Genannt
wurden in erster Linie Hermann Hesse , Ricarda H u ch , Paul
Keller und Clara V i c b i g. Ferner dürften Einladungen in
Frage kommen an Paul E r n st und Stefan George . Auch die
Einbeziehung von Dichtern deutscher Zunge , die nicht Reichsangehö -
rige sind, insbesondere von Deutsch�Oestcrreichern , stand zur Dis -
tustion , wobei vor allem die Namen Hugo von Hosmannsthal
und Franz Werfet genannt wurden . Schließlich ist in Erwägung

ezogen worden , zu gegebener Zeit , wahrscheinlich gemeinsam mit
en neu zugewählten Mitgliedern , wiederholt Schritte zu unter -

nehmen , um Gerhart Hauptmann �u einer Aufgab « seines
jetzigen ablehnenden Standpunktes zu gewinnen .

Die Filmgewerkschaftler gegen die Fstmzensur . Die in der Deut -
schen Filmgewerkschaft , Ortsgruppe Berlin , organisierten Arbeit -
nehmer der deutschen Filmindustrie erhoben nach eingehender Aus -
spräche schärfsten Protest gegen die unerhörten Auswüchse der
Zensurstellen und fordern von den Fraktionen der Arbeiterparteien ,
daß sie im Reichstag unbedingt gegen diese mit aller Schärfe vor -
gehen und vollständige Aufhebung der Zensur überhaupt fordern .
Gleichzeitig erwarten sie , daß seitens der Linksparteien gegen die
neuerliche Ignorierung der Sprüche der Oberprüsstelle in bezug auf
den „ Panzerkreuzer Potemkin * durch die Staaten
Württemberg und Bayern mit aller Energie vorgegangen wird und
die Reichsregierung aufgefordert wird , die Gesetze auch in den
Bundesstaaten unbedingt durchzusetzen .

Blutzusuhr per Auto . Dreiviertel Liter Blut , die von dem In -
fassen eines Londoner Krankenhauses stammten , wurden im Kraft -
wagen durch ganz London befördert , um dem Patienten eines
anderen Krankenhauses eingespritzt zu werden . Es war dies der erste
Transport des Blutes bei einer Transfusion aus einer längeren
Strecke . Dies Wunder der modernen Heilkunst wurde mit Hilfe einer
neuen medizinischen Erfindung ausgeführt , durch die es möglich ist .
das Blut während einer Reise im guten Zustand und In der not -
wendigen Temperatur zu erhalten . Ein Londoner Chirurg mußte

Der Rechtsausschuß nahm ferner den Bericht eines von ihm

eingesetzten Unterausschusses entgegen , der die o st o r e u ß i s ch e n

S t r a f a n st a l t e n in Stuhm , Hubertusbura . Insterburg und

Königsberg besichtigt hat . Die durch die Press « bereits bekannt ge -
wordenen M i ß st ä n d e haben zum größten Teil lhre Bestätigung

gefunden . Der Aussdiuß beschloß auf so�aldemokratifthen Antrag ,

von der Regierung die sofortige Einrichtung von Strafvollzugs -
ämtern zu fordern und in den nächsten Etat für den Bau einer

neuen großen Strafanstall in Ostpreußen ausreichende Mittel ein -

zusetzen . Ferner soll das berüchtigte Kübelsystem in den Straf -

anställen beseitigt werden . _

Eine rührselige Gekhichte .
Unsere armen Mrsteu !

Mit besonders starkem Aufwand von Schmalz hat die bürgerliche

Presse Notiz genommen von einer Meldung des „ Arnstädter An »

zeigers *. wonach die 81jährige Witwe Marie des Fürsten von

Schwarzburg - Sondershausen eine gerichtliche Vorladung

Er
Ablegung des Offenbarungseides erhallen habe . Ja ,

geht ' s unfern braven früheren Landesvätern und Landesmllttern !

elch wirklich menschlich tragisches Schicksal ! Der — in Parenthese
mehrfache Grundbesitzer — Leopold , vormals Fürst zu Lippe hat

für seine Prozesse das A r m e n r e ch t in Anspruch nehmen müssen .
und jetzt zwingt die ja bekanntlich so ausgesprochen links eingeslellie

Justiz dieser traditionsveraessenen Republik eine ehrwürdige , gre�e

Fürstin zur Schande des Ojsenbarungseides ! Das kommt von den

ungenügenden Abfindungen , das sind die Folgen des „ Raubfeld -

zugcs der Linken gegen unsere angestammten Fürstenhäuser ! Man

mochte Tränen vergießen vor Rührung und Kummer !
Nur schade , daß an der ganzen Geschichte kein wahres

Wort ist ! Der im monarchistischen Sinne gewiß zuverlässige

„ Lokal - Auzeiger " höchst persönlich hat sich nämlich erkundigt , und

das Hofmarschallamt Ihrer Durchlaucht hat ihm mitgeteill ,

daß die Sache von A bis Z erfunden ist . Uebrigens : Einer

kinderlosen Witwe , die sich den Luxus eines eigenen HofmarfchaU -
amtes leistet , muß es wirtschaftlich doch recht gut gehen . Wie die

Thüringer Ordnungsblock - Regierir g mitteilen läßt , bezieht die alte

Dame sogar jährlich über 38999 Mark Rente . Aber

traurig bleibt immerhin , daß der monarchistische Slppell an die

Tränendrüsen wieder einmal vergeblich gewesen ist !

Hemeinöewahlen in Gberschlellen .
Der Aufmarsch der Parteien .

Breslau . 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 11. R o -

vember finden in Ostoberschlesien Gemeindewahlen

statt , deren Bedeutung dadurch erhöht wird , daß in den letzten Jahren

eine Reihe auch von größeren Gemeinden wie z. B. die Stadt

Kattowitz , nicht von frei gewählten Gemeindevertretungen verwaltet

wurde . Der Wahlkampf hat bereits einen gewissen Höhepunkt er -

reicht . Auf polnischer Seite haben sich die Rechtsparteien

zusammengeschlossen , neben denen noch die Nationale Arbeiterpartei

selbständig austritt . Die polnischen Sozialisten haben ein Zu -

fammengehen mit den übrigen polnischen Parteien überall ab -

gelehnt . Aus deutscher Seite wurden alle bürgerlichen Rich -

tungen zu einer Einheitsliste zusammengeschlossen , während die

deutschen Sozialisten gleichfalls selbständig vorgehen . Außerdem

hat sich noch eine Zl u t o n o m i st e n g r u p p e in einer Reihe von

Gemeinden an den Wahlen beteiligt , die sowohl deutsche wie pol -

nische Stimmen zu gewinnen sucht , aber durch ihre etwas abenteuer -

liche Führung auf beiden Sellen stark diskreditiert ist .
Von dem Ergebnis der ostoberschlesischen Gemeindewahlen

hängt ein großer Teil des nationalen Besitzstandes in der Selbst -

Verwaltung des umstrittenen Grenzlandes ad .

ver Aclkestenrak des Reichstags tritt am 3. November vor Er -

öffnung der ersten Plenarsitzung nach den Herbstserien zur Fest -

setzung des Arbeitsprogramms für die Monate November
und Dezember zusammen . Er soll gleichzeitig eine Entscheidung
darüber herberführen , ob angesichts der tommmiistitchen
Flegeleien im Preußischen Landtag bei der Beratung des Hohen -

zollernvergleichs und in Anbetracht der Möglichkeit ähnlicher
Vorkommnisse im Reichstag nicht eine Verschärfung der Ge -

schäftsordnung und ihre Anpassung an die Geschäftsbestim -
münzen des preußischen Landtags notwendig ist .

eine Operation ausführen , bei der beschlossen worden war , dem

Patienten nachher neues Blut zuzuführen . Das Blut wurde einem
Kranken in einem an der entgegengesetzten Seite Londons ge -
legenen Hospital entnommen , der sich zu der Abgabe bereit erklärte .
Der Transport des Blutes ging vortrefflich vonstatten , der Kraft -
wagen traf im richtigen Augenblick ein , und nachdem «ine Trans -

usion vorgenommen war , befindet sich der Kranke in gutem Zu -
tand «.

Die kürzesten wellen . Es ist bekannt , daß fell ungefähr
15 Jahren eine aus dem Wettraum stammende Strahlung auf der
Erde nachgewiesen ist . Es war hauptsächlich der Amerikaner Millikan ,
der die Eigenschaften dieser Strahlung und ihre Verteilung in der
irdischen Atmosphäre untersuchte . Nach seinen Angaben hat man
es hier mit den kürzesten Wellenlängen , die überhaupt je nach -
gewiesen wurden , zu tun . Geht man von Wellen aus , von denen

zeieinhalb auf einen Millimeter gehen , so hat man es noch mit
elektrischen Schwingungen zu tun , wie sie etwa bei einem Funken -
induktor auftreten . Nimmt man die zweitausendsache Anzahl , so daß
also 5999 Wellenlängen auf einen Millimeter entfallen , so haben wir
das sichtbare Licht schon durcheilt und befinden uns bereits im Gebiet
der ultravioletten Strahlen . Nimmt man davon wieder das Zwei -
tausendfache , so daß 19 Millionen Wellen auf 1 Millimeter gehen ,
so befinden wir uns im Gebiet der mittleren Röntgenstrahlen . Ein
Millionstel Millimeter ist sür die Wcllenmessung die Längeneinheit
und hat den Namen 1 Angström erhalten . Nehmen wir neuerdings
zweitausend Wellen auf 1 Angström , so kommen wir in das Gebiet
der durchdringenden Weltraumstrahlung . Diese Strahlung ist für
alles irdische Leben tödlich und aus diesem Grunde müßte man bei
einer Reise durch den Weltraum «inen etwa ö Meter dicken Blei -
panzer als Schutz mitnehmen .

wer kann Zoologie ? Man kann mit Recht behaupten , daß kein
Mensch in der Lage sei , Zoologie im allgemeinen zu kennen , wenn
wir darunter verstehen wollen : von allen Arten die Eigenschaften ,
Gestalt , Lebensweise , Vermehrung usw . zu wissen . Es gibt allein
über 39 999 Käferarten . Jnfektenarten gibt es mehrere hundert -
taufende . Die Gesamtzahl aller bis heute registrierten Tierarten
schätzen wir auf etwa % Millionen . Wollte man auf das Studium
einer jeden Art nur zehn Minuten verwenden , so würde man bei
täglich achtstündiger Arbeit etwa 41 Jahre benötigen ! Wir glauben
nicht , daß es einen Menschen gibt , der das aushalten könnte und
nicht , daß ein menschliches Gehirn alle Merkmale im Gedächtnis
behalten könnte . Daher kann niemand Zoologie „ durch und durch "
können . Natürlich gilt ähnliches eigentlich von allen Wissenschaften ,
daher eben das sogenannte „ Spezialistentum * notwendig ist .

PoceUl » . Inronbof als JefloorfWhwg . Die aus Sennsbend , den
«. Nrivember , in der S t ä d t i i ch - n Over , kb- rlotlenburj, , anbersumte
Berliner Erllaussühruni , von BuccmiS Over . Tursndot » findet sl »
Feslvorslellung d- S Verein » . Berliner Presse ' statt . Der Kartenvorvcrtauf
beginnt Sonntag vonnittag in der städtischen Oper .

Vorträge Am Sonnabend , 7>, , Ilbr . findet der erste öffentliche Vortrag
der Preußischen Akademie der Kisfenschastcn , Unter den Linden ZS. statt
Pros . Dr . Fick spricht über : . GesichtZauSdruck und Muskel .
tat i gleit * «mit Lichtbildeni ) . Eine Karte für die ganze Reihe von
» Vorträgen ' kostet 10 Mark , sür den Einzeloortraa 2 Mari : Stehplätze sür
Studierende je S0 Pjcnnig .



bei SrianA .
Neue Aussprache über Schwierigkeiten uni »

Lösungsmct Hoden .

Paris . 28 . Oktober . swIB . ) wie seinerzeit bekannt¬

gegeben wurde , war bei der Unterredung , die der Vokschastcr
v. h o e s ch letzte Woche mit dem Außenminister B r i a n d halte .
vereinbart worden , daß eine weitere Besprechung in der zweiten
Hälfte dieser wache stallsinden sollte . Diese Besprechung wurde

heute nachmittag abgehalten und währte beinahe
1>» Stunden . Es wurde in ihr das gesamte Problem der

deutsch sranzösischeu Verständigung , so wie es sich bei der Unter¬

redung von T h o l r y gestellt hatte , durchgesprochen . Es wurde

dabei der S ch w i e r i g k e i l e n . die die Lösung derart großer
Probleme mit sich bringt , gedacht und zugleich die Möglich -
leiten der Verwirklichung und die Methoden , zu einer

solchen Verwirklichung zu gelangen , erörtert . Es wurde vereinbart ,

dah eine weitere Unterredung in der ersten halste der

nächsten Woche stattfinden solle .

fllso öoch Mpftifikatkon ?
Abgeordneter William - Bertrand dementiert .

Paris , 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Das angebliche
Friedensmanifest der Radikalen und Radikalsozialen Partei ,
das in der deutschen Presse so berechtigtes Aufsehen erregt hat ,
stellt sich mehr und mehr als das Phanlafieprodukt des hiesigen
Vertreters eines Konzerns deutscher Rechlsbläller heraus . Nach -
dem bereits am Mittwoch der radikalsoziale Abgeordnete W i l -

l i a m - D e r t r a n d , der als Versasier der Parteierklärung be¬

zeichnet worden war , ein formelles Dementi veröffentlicht
hat , tritt am Donnerstag Herr F l o ch , der Derbreiter der sensa -
tionellen Meldung , in einem an den „ Aoenir " gerichteten Brief
den Rückzug auf der ganzen Linie an . Es ergibt sich daraus , daß
die zu Unrecht der Parteileitung zugeschriebene Zustimmung zu
einer eventuellen Rückgabe Danzigs und des polnischen Korridors

an Deutschland jetzt nur von einem völlig unbekannten Gymnasial -
lehrer aus Rochesort stammen und lediglich im Namen der radikal -

sozialistischen Parteiorganisation des Departements Charente - Jn -

ferieur abgegeben worden sein soll . Floch behauptet allerdings
heute , daß diese Erklärung im Kreise prominenter Mitglieder der

Partei , darunter auch des Abgeordneten William - Bertrand , o e r »

lesen worden sei und keinen Widerspruch gefunden
habe . Aber auch das ist bereits am Mittwoch von dem Abgeord -
neten William - Bertrand aufs kategorischste de -

m « n t i e r t worden mit dem ausdrücklichen Bemerken , daß er von
dem ihm zugeschriebenen Manifest erst durch dl « in der französischen
Presse veröffentlichten Auszüge Kenntnis erhallen habe .

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , dah man in wellen

Kreisen der Radtkalsoztalcn Partei über die Frag « der deutschen
Ostgrenzen in der Tat Auffosiungen zuneigt , wie sie in dem

angeblichen Manifest Ausdruck gesunden haben . Diese Entwicklung
aber kann wirklich nicht gefördert werden durch die l e i ch t s e r -

tige Verbreitung von Phantasiemeldungen , die . wie das

vorliegende Beispiel zeigt , nur zu unnützen Polemiken führt und
damll den Gedanken der Berständigung selbst zu diskreditie -

r e n droht .
•

Wir haben gleich beim Auftauchen dieser Meldung des Pariser
Vertreters der „ Dresdener Neuesten Nachrichten " unsere leb -

haften Zweifel an ihrer Richtigkeit geäußert und jene Kund -

gebung für eine offenkundige Mystifikation erklärt .

Demgegenüber blieb aber das Dresdener Blatt auf Grund einer

Rücksrage bei seinem Berichterstatter , die eingehend beantwortet
worden war , energisch dabei , daß jene Kundgebung authentisch sei
und daß sie von zahlreichen radikalen Parlamentariern gebilligt
worden sei. Dazu schrieben wir , dah die Bedeutung dieser Er¬

klärung , falls sie wirklich authentisch sei , nicht zu
unterschätzen wäre .

Jetzt ergibt sich, dah unser erster Eindruck der richtige war , und

daß die „ Dresdener Neuesten Nachrichten " tatsächlich Opfer einer
mll Sensationslüsternheit gemischten Gschaftelhuberei ihres
Pariser Korrespondenten gewesen sind . Jetzt ist nicht nur der als

hauptbeteiligter genannte Abgeordnete William - Bertrand
von dem ihm zugeschriebenen „ Manifest " abgerückt , sondern auch
der Berichterstatter selbst muß seine ursprünglichen Angaben so
abschwächen , daß fast nichts mehr davon übrig bleibt . Ein Muster -
beispiel von den überflüssigen Aufregungen und Mißverständnisien ,
die ein « leichtsinnige Auslandsberichterstattung hervorrufen kannl

Eine Hotfchast Mussolinis .
Zum vierten Jahrestag der faschistischen Revolution

Eine bombastische „ Botschaft " hat Mussolini an die Schwarz -
Hemden zum 4. Jahrestag des Marsches auf Rom gerichtet . Er

zählt darin alle Taten der faschistischen Regierung auf , einschließlich
des Handelsvertrages mll Guatemala , und preist sie als unver -

gleichliche und unvergängliche Leistungen des faschistischen Regimes ,
dem er ein halbes Dutzendmal das verflossene „ demo - liberalc "

Zeitaller höhnisch gegenübersteht . Der Abdruck dieses Schriftstückes
würde etwa drei Seiten des „ Borwärts " in Anspruch nehmen .
Unser Raum ist für dieses prahlerisch « Geschwätz viel zu schade . Es

sei nur noch verzeichnet , daß Mussolini die Faschisten zmn Schluß

auffordert , sich von alten Krankheiten des „ demo - liberalen " Regimes

endgültig zu befreien insbesondere : Streberei ( ! ) , feiger

Schmähsucht ( ! ! ) und nutzloser Schwätzerei ( ! ! ! ) . Die

Faschisten sollen sich nur Mussolini weiter zum Vorbild nehmen ,
dann werden sie von diesen „ demo - liberalen Krankheiten " besonders

schnell kuriert sein

- - - -

-

Der tschechlscke Staats�rünönngstag .
Rede des Gesandten Dr . Krosta .

Anläßlich des Nationalfeiertages veranstallete der tschecho -

slowakisch « Gesandte Dr . Krosta einen Empfang . Der Gesandte
dankte auf die Glückwünsche mit einer Rede , in der er zwei Punkte

hervorhob , die das vergangene Jahr charakterisiert haben : „ Der eine

ist die entschiedene Besserung der Beziehungen zwischen
den Staaten , die miteinander im Kriege gewesen sind , eine Besserung ,
deren wcsenllicher Ausdruck der Eintritt Deutschlands in

den Völkerbund ist , was von der Tschechoslowakei mit auf -

richtigster Freude begrüßt worden ist . da dieser Eintritt auch
eine große Erleichterung der schwierigen internationalen Lage der

Tschechoslowakei gebracht hat . Das zweite charakteristische Ereignis

ist der Eintritt der Deutschen in die tschechoslowakische

Regierung , ein großer Schritt auf dem Wege zur inneren Festigung
des Staates . Diese beiden Ereignisse sind die Frucht und Belohnung
der Friedenspolitik , zu der sich unser « Republik seit ihren

Anfängen bekannt hat , ebenso auch wie Präsident M a s a r y k, wo -

mit das Gefühl unserer Dankbarkeit und Ergebenhell für den Präsi -
denken nur noch weiter gestärkt und befestigt ist . "

Der Iememor
Oberlentnant Schulz schwer belastet . >

In der Nachmittagslitzung des Landsberger Fememordprozesses
— über den Beginn und das Ende der Vormittagssitzung berichten
wir auf der erste » Beilage — setzte der Vorsitzende das Verhör des
Angeklagten Becker sort . Becker belastet Schulz aus da « schwerste ,

Vors . : Herr Lecker , Sie sind doch ein gebildeter Mensch . Wie
stellen Sie sich denn zu der Tatsache , daß in Ihrer Gegrnwarl
Gröschke schwer mißhandelt worden ist , besonders von Schiburr .
Angekl . : Ich gebe zu , daß es mich zunächst abstieß . Aber ich sollte
herausbekommen , aus dem Mann , was möglich war . Vors . : hat
Oberleutnant S ch r e n k Sie nicht gewarnt , sich allzu tief mit
Raphael einzulassen . Angekl . : Jawohl , er meinte , es sei vieles
dunkel bei Raphael . Vors . : hat Schrcnk Sie auch vor Ober -
leutnant Schulz gewarnt . Angekl . : Das geschah erst bei der
Unterredung , die Schrenk und ich mit Schulz hatten , als wir bei ihm
waren und ihn baten , den Gröschke doch von dem Fort wegzunehmen ,
damit er unsere Leute nicht erst kennen lernte . Schrenk sagte mir
damals - „ Laß Dich mit derartigen Sachen erst gar
nicht ein . Vors . : Herr Becker , bei der Unterredung mit Herrn
Schulz , hat Sie Schulz doch unvermittell gefragt , ob Sie schon ein -
mal einen Man » umgelegt hätten . Angekl . : Das ist richtig. Ich
habe ihm sofort geantwortet , daß ich nur im Felde meine Pflicht
getan habe . Dann allerdings bat mich Schulz auch gefragt , ob es
in meiner Heimat Moorlöcher gebe . Vors . ( sehr ernst ) : Herr
Becker , wer in einem Moorloch verschwindet , der sieht die Welt nicht
wieder , haben Sie sich wirklich bei diesen Andeutun -
gen nichts gedacht . Angekl . ( nach langem Schweigen ) :

Aus stillschweigendem llebereinkommen haben Schrenk und ich
über diese Dinge nicht mehr gesprochen . Mr wollten nichts

wissen .

Vors . : Herr Becker , spukte denn nicht in Ihren Gedanken das furcht -
bare Wort „ Verräter werden mit dem Tode bestraft ?

Der Angeklagte will offenbar antworten , denn man sieht deut -
lich , wie er mit sich kämpft , lltach einem minutenlangem Schweigen
schüttelt er dann den Kopf .

vors , ( leise ) : Sie brauchen nichts mehr zu sagen . ( Bewegung . )
Angekl . ( mit heiserer Stimme ) : Herr Vorsitzender , wir haben

als Soldaten unsere Pflicht getan , auch ich habe sie getan . Ober -
leutnant Schrenk hatte mir freilich Vorwürfe gemacht , daß ich den
Gröschke überhaupt vernommen habe , da ich nicht der direkte Unter -
gcbene von Oberleutnant Raphael war .

vke Lerne .
Vors . : Wie konnten Ihnen , Herr Becker , aber so schwarze Ge -

danken kommen , wenn Sie nicht lchon vorher Schreckliches gehört
gaben was Sie ängstigte und abschreckte .

Angckl . ( sehr leise ) : Herr Vorsitzender , im Feld « ist es so ge -
wesen , daß Spione mit dem Tode bestraft wurden . Ich
dachte nun . daß auch in dem Fall Gröschke irgendetwas geschehe ,
da man das Protokoll , das ich aufgenommen , noch näher prüfen
und dann « in Urteil über den Mann fällen werde .

Aber ich wußte nicht , wie In solche » Fällen innerhalb unserer
Organisation das Richieramt gehandhabt würde .

( Im Saal große
'

Bewegung . ) Der Vorsitzende macht hierauf eine
kurze Paust .

Es entspann sich dann ein längeres Kreuzverhör des An -
geklagten , durch d « n Vorsitzenden und den Verteidiger des Ober -
leutnants Schulz , R. - A. Dr . Sack .

Vors . : Sie haben früher einmal angegeben , K l a p p r o t h
habe Ihnen von der Ermordung Gröschkes erzähst und Sie
im Auftrag Schulz aufgefordert , unsichere Leute mit Spitzel
namhaft zu machen . Angekl . : Das war wohl nicht Klapproth ,
sondern F a h l b u s ch oder B ü s ch i n g , jedenfalls derjenige , der
die Aufsicht über die Fahrzeuge hatte . Er sagte , er käme im Auf -
trage von Schulz und stehe > ed e r z e i t mit Auto oder
Motorrad zur Verfügung . Schrenk wcn- nte mich noch :
„ Laß Dich nicht ein mit solchen Sachen . " ( Bewegung . ) vors , ( sehr
eindringlich ) : Wenn man das so alles hört , dann wird einem klar ,
daß Sie S ch u l z u n g e k�e u c r belasten . Sie dürfen aber nicht
nur Bruchstück ? erzählen , Sie müssen alles sagen . Angekl . ( leise aber
entschieden ) : Soweit ich mich . rinnere , hat sich das so abgespielt ,
wie ich es angegeben habe . Vors . : Also , als Sie weggingen ,

hallen Sie den Eindruck . Schulz werde denn Mann umbringen
lassen , ja oder neln .

Der Angeklagte Becker schweigt , während im Saal lautlose Stille

herrscht . Vors . ( ihm zuredend ) : Sehen Sie mal , wir kommen um

diese Frage nicht herum . Becker , der sichtlich mtt sich kämpft und
die Finger um die Lehn « des vor ihm stehenden Stuhles krampst ,
murmelt einige unverstöndfiche Worte . Botst ; Woher wissen Sie ,
daß Schrenk selbst den Eindruck hatte , daß Gröschke unigebracht
werden sollte , wenn Sie doch nicht mit ihm gesprochen haben .
Angekl . : Wir haben uns angesehen , da wußten wir

Bescheid . ( Erneute große Bewegung . )
Auf weiteren Vorhalt des verleidiger » des Schulz , der immer

wieder Widersprüche zwischen der heutigen Darstellung und
der früheren Aussage Beckers nachzuweisen sucht , erklärt der An -

geklagle weiter : Als Schulz an mich die Frage richlele . ob ich schon
einmal jemand umgebracht Halle , da Halle ich die Ueberzeugung . ich
sollte dazu verwandt werden . Es war mir klar , daß irgendetwas
mll Gröschke geschehen sollte . Da machte mir Schrenk , und zwar
noch während Schulz sprach , ein Zeichen , weil er wohl den -

selben Gedanken gefaßt hatte .

Vors . : War Ihr Eindruck nach dem Gespräch mit Schulz ganz
überzeugend der , daß Gröschke umgebracht werden sollte .
Angekl . ( nach längeren Zögern und sehr leise ) : Das kann ich nicht
mehr sagen .

An diesem Punkte der Aussage unterbrach der Borsitzende die

Vernehmung Beckers , um dein Angeklagten Schulz Gelegenheit zu
geben , ssch auf die schweren belastenden Aussagen des Angeklagten
Becker zu äußern .

Schulz äußert sich .
Angeklagter Schulz : cherr Decker ist dreimal über das angeb -

liche Gespräch mit mir vernommen worden und hat bisher stets
etwas Neues gesagt . Becker behauptete , daß er bei dieser Unter -

Haltung mich zum erstenmal gesehen hat . Er behauptete bisher stets ,
daß diese Unterredung an einem Donnerstag gewesen sei , und
kommt erst heute damit heraus , daß es an einem Sonnabend

gewesen sei. Nun ist es ober erwiesen , dah ich aus dienstlichen
Gründen am Donnerstag und Freitag aus Berlin nicht abkommen
konnte . Vorst : Das ist ja ganz gleichgültig , Herr Schustz , fiel wich -
tiger ist für uns die Frage , ob Sic mit Becker gesprochen
haben , oder nicht . Angekl . : Ich kann mich trotz meines guten
Gedächtnisses nicht daran erinnern , mit Becker über dies

gesprochen zu haben . Ich bin vielmehr der Ansicht , dnß Becker zu mir

gekommen ist , um irgendetwas zu verlangen . Es ist

vielleicht so gewesen , daß Herr Becker , der mir damals voll -
kommen fremd war , mich gefragt hat , ob man diesen Menschen
nicht beseitigen wolle und daß ich ihn gefragt habe : „ Ja .
haben Sie denn schon einmal «inen Renschen umgehracht ? " Das
mir vorgehaltene Geipröch mit Schrenk i>i >d Becker oder ei « ähn¬
liches gebe Ich aus keinen Fall zu . Vors . : Was Sie da sagen , Herr
Schulz , ist nicht durchschlagend .

Wer Lust hatte , hat geschlagen . . .

Damit war dies « Vernehmung zunächst erledigt und es wurde
als nächster Angeklagter der Arbeiter Otto Fricke vernommen .

Oberstaatscm weclt : Hat auf Fort Sorgast «in Rollkommando

) von Küftrm .
- Die Mörder erzählen den Hergang .

bestanden ? Angckl . Fricke : Ein Rollkommando hat bei uns nicht
bestanden ,

wer gerade Lust und Freude hatte , der hat Gröschke geschlagen .
denn er war sehr unbeliebt . Ganz besonders aber hat Schiburr
Gröschke immer geschlagen , wenn er gerade dienstfrei war und dann
ist er zu Raphael gelausen und hat ihm das gemelde , , damit er
zum Feldwebel befördert würde .

Willi Klapproth belastet seinen Sruöer .
Es wurde dann der Angeklagte Willi Klapprokh vernommen .

der zusammen mit dem Angeklagten Vogel beim Wachregiment in
Berlin D. enst tat und einen Tag vor der Ermordung Gröschkes
den Auftrag erhielt , nach Küstrin zu fahren . Slapprölh gibt an ,
er habe zusammen mit Vogel nach der Ankunft in Küstrin ein
paar Bekannte getroffen und man Hobe das Wiedersehen
in einem Restaurant gefeiert . Als dann beide in den
Zeughof Küstrin gekommen seien , habe ein Offizier ihnen erklärt .
sie würden für ihre Bummelei bestraft werden . Dann seien beide
nach dem Fort Gorgast gefahren , wo Oberleutnant Raphael sie
stark angeschnauzt und aus Strafwache geschickt Hab«. Sie
sollten 24 Stunden hintereinander Wache stehen , und zwar Willi
K l a p p r o t h in der Nähe der Stelle , wo Gröschke war , während
Vogel am Tor des Forts aufzog . . Der Vorsitzende Hütt dem Zln -
geklagten vor , daß vieles an dieser plötzlichen Kommandierung
merkwürdig sei. Der Angeklagte klapprolh erklärt auf jede Frage ,
er könne darüber keine Auskunft geben . Dann schilderte Klapp .
roth , wie er am nächsten Morgen nach der Mordnacht zu seinem
Bruder Erich auf die Stube gekommen sei :

Ich war hundemüde und wollte mich ins Bett hauen , deshalb
ging ich auf die Stube meines Bruders , weil ich hoffte , daß dort
ein� Bett frei sein würde . Mein Bruder stand gerade aus , während
Büschin g noch im Bett lag . In diesem Augenblick kam ein
Mann ins Zimmer und erzählle , daß bei Fürsienfelde eine Leiche
gefunden sei , die man nur ganz oberflächlich eingescharrt habe .
Düsching sprang aus dem Bett und lief in der Stube hin und
her . Als der Besucher fort war ,

fragte ich meinen Bruder , weil mll schon etwas Böses ahnte ,
ob er mit der Sache zu tun gehabt habe . Mein Bruder sagte zu
mir : halt das Maul , es ist doch der , den wir totgeschossen habe « .

Der Angeklagte Kaufmann Bogel , der des Meineids beschuldigt
ist , gibt über die Fahrt von Berlin nach Gorgast im wesentlichen
dieselbe Schilderung .

Ein Hestänönis .
Dann wurde der Angeklagte Kurl Glaser « u » Bremen - ver -

nommen , der als Fähnrich bei der Arbeitsabteiluna Frankfurt tätig
war , wohin «r nach setner Mitgliedschaft im Oberschestschen Grenz¬
schutz durch Oberleutnant Schulz gesandt wurde .

Er gab von vornherein zu. daß er an der Mardlsl detoHtgl
gewesen sei .

Im August 1923 erhielt er von seinem Dorgefetzten , Leutnant Damm ,
den Auftrag , sofort nach Küstrin zu fahren , wo ihn B ü s ch i n g
erwarten werde . In Küstrin tras Glaser auch den B ü ich i n g an
der Tür des Geschäftszimmers der Abteilung . Auf seine Frage , was
los sei, nahm ihn Büsching zur Seite und erzählte ihm , in Gorgast
sei ein kommunistischer Spitzel gejaßt . Man werde sofort dorthin
fahren . Das Auto mit Klapproth am Steuer war auch schon
fahrbereit , und man fuhr nach Gorgast , wo Büsching aber allein
in die Zell « des Gröschke ging und bald darauf wiederkam mit
einem Zettel , aus dem kommunistische Wafsenlager ver -
zeichnet waren , deren Lage sich Glaser abschrieb . Dann fuhr man
zunächst wieder nach Küstrin zurück . Anker wegs sagte Büsching plötz¬
lich : „ ver Mann muß verschwinden . " Zch wußte sofort , was ge¬
meint war von unserer Tätigkeit in Oberschlesien her .

Ab « nds fuhren wir nach Gorgost zurück. Es war stockdunkel
und es regnete . Am Fort stiegen wir aus und gingen hinten -
rum bis zur Zellentür , die Büsching mit einem Montier -
Hebel aufbrach . Im nächsten Moment hatte er Gröschke heraus -
geschafft , der nur mangelhaft bekleidet war . Im Auto nahmen hinten
Büsching mit Gröschke Platz , ich setzte mich auf den Notsij ;
und Klapproth steuerte . Die Fahrt ging los , wohin weiß
ich nicht . Als wir ziemlich dicht an Küstrin waren , ries Büsching :
„ Nicht dortlang , nach Fürstenwalde zu . " Wir fuhren durch Küstrin
durch . Zwischen Küstrin und Zorndorf rief Düsching wieder
von hinten : „ Kann ich schon ? " Oder vielleicht auch : „ Kanns
knallen ? " Genau weiß ich das nicht mehr , auch nicht mehr , daß
K l a p p r o t h antwortete .

Jedenfalls schoß Büsching gleich daraus hinter meinem Rücke «
los , und da ich nichts mehr hörte , nahm ich an , der Mann sei tot .

Dann fuhren wir weiter , bis Büsching an einer Schonung halte «
ließ und ausstieg mit den Worten : „ Nun mal fix los , damit die
Sache fertig wird . " Büsching und ich trugen die Leiche
in die Schonung , wo Büsching mtt einem mitgebrachten In -
fanteriespaten ein Loch grub .

Wie üer Morö geschah .
Hierauf wurde der Angeklagte Erich Klapprolh vernommen . Er

schilderte : Eines Tages kam in Spandau Büsching zu mir und
sagt : „ Du , Klapproth , wir müssen nach Küstrin . " „ Warum, " frag «
ich. „ Dort haben sie so eine Gurke gefaßt , « inen

richtigenKamm » nisten , ei n enSpion . Ich habe B e .
fehl von oben . " Also fuhr ich mit und abends fuhren wir im
Auto nach dem Fort Gorgast . Wir kommen vor die Zell « Gröschkes
und machen die Tür auf . Büsching geht rein , und ich seh «, wie er¬
den Montierhebel erhebt , während Gröschke sich gerade
emporrichtete . Er wollte ihm über den Schädel hauen .
Ich falle ihm sosort in den Arm . . . . Vors . : Das soll doch Ober -
leutnant Raphael gewesen sein , klapprolh ( leise vor sich
hinlachend ) : Haha , ach nee , Herr Vorsitzender , wenn das der Herr
Raphael probiert hätte , dann wäre er gegen die Wand geflogen
und weiter nicht ». Nee , nee , so konnte ich nur Düsching gegenüber -
treten . Wir haben dann den Gröschke in den Wagen gesetzt und sind
losgefahren in der Richtung auf Zorndorf . An der Nachttopffabrik
von Stinnes fuhr ich langsamer und da hörte ich plötzlich zwei
Schüsse . Jetzt wußte ich: Da ist dicke Luft . Ich also Dollgas
gegeben und los , was der Wagen laufen will . Ein Stück weiter

mache ich dann Halt und da sehe ich. was los ist .

Herr Vorsitzender , ich habe bei der Tal nicht mitgeholfen .

Wenn ich es getan hätte , würde ich es ihnen ebenso ruhig sagen .
Ich hätte auch " unbedingt mitgemacht , die Leiche , wenn Büsching
es verlangt hätte mit angefaßt , aber ich sagte , ich müsse
beim Auto bleiben . Vors . : Glauben Sie , daß Schulz diese
Tat genehmigt haben würde ? Angekl . : Das hätte er natürlich
nie getan . Aber Büsching sagte mir ja , der Mann solle ver -
schwinden , er sagte nicht , beseitigen . Vors . : Na , ob Ihnen
das das Gericht glauben wird . Warum haben Sie sich Schulz
später nicht anvertraut .

Angekl . ( achselzuckend ) : Mit Büsching war das doch so eine

Sache Ich habe ihn einmal zur Rede gestellt , weil er mtt Fahl .
b u s ch in Küstrin eine große Schießerei auf Menschen ,
Kühe und Schweine inszeniert hatte . Aber da haben die

beiden auf mich geschossen , und im Spreewald wallten sie
mich ins Jenseits befördern . Es kam zuletzt nur noch darauf an ,
wer von uns übrig blieb .

Um M 9 Uhr abends vertagte der Vorsitzende dann , nachdem
alle Prozeßbrteiligten sehr abgespannt waren , die Verhandlung aus
den heutigen Morgen v Uhr .



Iußangeln öer Erwerbslosenfürsorge .
Durch Eingreife « des ADGB . beseitigt .

Wer sich die Handhabung der Erwerbslosen -
Unterstützung etwas näher betrachtet , kann auf den Gedanken
kommen , die Reichsregierung wolle einmal erproben , wieviel man
den Nerven der Arbeitslosen zumuten kann . Die ewige Flickarbeit ,
die im Lause der letzten Zeit an dem Erwerbslosenunterstützungs -
system vorgenommen wurde , hat Dinge und Zustände gezeitigt , die

geradezu an Irrsinn grenzen .

Das schlinimste Kapitel in dem Labyrinth der Bestimmungen
und Ausführungsvorschriftcn ist die Unterbrechung der An -
w o r t s ch a f t auf Unterstützung durch die Annahme vorüber -

gehender Arbeit . Zahllos sind die Fälle , in denen der Er -

werbslose durch die Annahme von Gelegenheitsarbeit mit dem V e r >
l u st der Unterstützung bestraft wird . Weil der Erwerbs -

lose gearbeitet hat , so lautet die Feststellung der Fachleute
in den Arbeitsnachweisen , verliert er die Unterstützung !
Hätte er keine Gelegenheitsarbeit angenommen , so würde er noch
eine ganze Reihe von Wochen die Unterstützung weiter beziehen .

Die bisherigen Bestimmungen züchten und belohnen geradezu die
Arbeitsscheu , den ehrlichen und strebsamen Arbeitslosen aber treiben
sie förmlich zur Berzweiflung . Um dem Faß den Boden auszu -
schlagen , wird der Arbeitslose durch die Annahme von vorüber -

gehender Arbeit auch noch um die Möglichkeit geprellt , bei Not -
standsarbeiten anzukonimen . Freilich kann er vielleicht
auch als Ausgesteuerter noch bei einer Notstandsarbeit ankommen ,
aber doch nur dann , wenn die Bezirksfllrsorge die Grundförderung
übernimmt , was bei der Finanznot der Gemeinden erfahrungs -
gemäß erhebliche Schwierigkeiten verursacht .

Der Arbeitslose steht sich deshalb also einem raffiniert ausge -

klügelten System gegenüber , dos förmlich darauf angelegt zu sein
scheint , ihn von einer Falle in die andere zu Hetzen . Weist man dem

Erwerbslosen Gelegenheitsarbeit nach und weigert er sich, kurz -
fristige Arbeit anzunehmen , so geht er der Erwerbslosenfürsorge ver -

lustig , weil er sich weigert , eine nachgewiesene Arbeit anzunehmen .
Nimmt er die angebotene Arbeit an , dann wird er gleichfalls
aus der Erwerbslofensürsorge ausgeschlossen .

Bei den Arbeitsnachweisen herrscht schon lange Empörung über

diese geradezu tollen Zustände . Vom Allgemeinen Deut -

schen Gewerkschaftsbund ist daher bereits vor längerer
Zeit bei den maßgebenden Stellen dahin gedrängt worden ,

doch nun endlich die unhaltbaren Bestimmungen , die
in vielen Fällen zur Unterbrechung der Anwartschaft auf Unter -

stützung führen müssen , radikal abzuändern . Nur zögernd
gab das Reichsarbeitsministerium dem Drängen der freien Gcwerk -

schaften nach . Noch vor einigen Tagen bestand die Absicht , die Dauer
der Gelegenheitsarbeit , die nicht zu einer Unterbrechung der Anwart -

schoft führt , von einer Woche aus vier Wochen auszudehnen . Jetzt
hat sich das Ministerium , wie wir erfahren , nun doch entschlossen .
den Forderungen der Gewerkschaften entgegen -
zukommen und die Anwartschaft auf Unterstützung generell zu
regeln . Die grundsätzliche Neuregelung steht vor , daß die A n n a h m e

vorübergehender Arbeit und ebenso Krankheit . Ber -

wahrung in einer Anstalt , Ausbildung usw . keine Unter -

brechung der Anwartschaft herbeiführen und keine neue

Prüfung des Unterstützungsanspruches erforderlich machen . Damit

ist dank der Initiative des Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts -
bundes eine wichtige Berbesierung in der Praxis der Erwerbslosen -
Unterstützung herbeigeführt .

Der Konflikt in öen Verkehrsbetrieben .
Gefährliche Zuspitzung .

Wie wir erfahren , hat der Arbeitgeberverband ZZeutscher
Straßen - , Kloin - und Prioatbahnen , dem die Hochbahngesellschast
und die Allgemeine Berliner Omnibus A. - G. ( Aboag ) angehören , die

' Annahme des am IS . Oktober gefällten Schiedsspruches erklärt .
Abgelehnt hat der Arbeitgeberverband dagegen die von den
Tarifparteien beantragte Verlängerung der Erklärungsfrist bis zum
2. November . Die bei der Fällung des Schiedsspruches festgesetzte
Erklärungsfrist lief am Z8. Oktober ab . Dazu hat der Vorsitzende des

Schlichtungsausfchusies , Gswerberar Körner , erklärt , daß er den
Streitfall dem Schlichter von Groß - Berlin zur weiteren Erledigung
überwiesen hohe .

So nüchtern die Mitteilung dieser Tatsache klingt , so sehr ist sie
aber angcian , den Konflikt in den Verkehrsbetrieben weiter zu ver -
jchärscn . Die Lohnpolitik der Hochbahn und Aboag läuft darauf
hinaus , die von den Tariforganisationen eingeleitete U r a b st i m -

mung zu durchkreuzen . Gerade die Hochbahn und Aboag
haben seit Beginn dieser Lohnbewegung eine Drehscheibenpolitik ge -
trieben , die geradezu einzig dasteht . Erst wichen sie jeder direkten

Verhandlung aus und riefen sofort den Schlichtungs - >

ausschuß an , ohne daß ihnen überhaupt die Gesamtforderung des

Personals bekannt war . Vor dem Schlichtungsausschuß lehnten
sie jeden Pfennig Lohnzulage ab Jetzt erklären sie
sich mit dem Schiedsspruch , der den Beschäftigten 1 und 2 Pf . Lohn -

zulage versprochen hat , einverstanden und möchten , wenn es nur

irgend ginge , ihn schon heute für verbindlich erklärt wissen .

Das Auffallendste aber ist , daß man gerade in dem Augenblick
solche Eile hat , in dem die Organisationen die Urabstimmung in den
Betrieben durchführen lassen wollen und eine endgültige Entscheidung
des Personals zu dem Schiedsspruch noch gar nicht vorliegt . Die

Beweggründe scheinen darin zu suchen zu sein , daß diese Gesell -
schaften ahnen , daß auch die Urabstimmung genau wie die Abstim -

mung der Funktionäre die Ablehnung des völlig ungenügenden
Schiedsspruches und die zum Streik erforderliche Mehr -
h « i t ergeben dürfte . Wenn die Gesellschaften glauben , durch ihre
Politik das Abstimmungsergebnis in ihrem Sinne beeinflussen zu
können , so dürften sie sich in dieser Annahme ganz gewaltig irren .
Die Erbitterung des Personals ist dadurch nur noch gesteigert
worden . Und dies nicht nur bei dem Personal der Hochbahn und

Aboag , sondern auch bei dem der Straßenbahn .

Diese nimmt bei dem Spiel eine abwartende Stellung
ein und glaubt , daraus als lachender Dritter hervorgehen

zu können . Es scheint , als ob die Direktionen über die Stimmung

ihres Personals sehr schlecht unterrichtet sind und glauben , die ganze

Angelegenheit aus die leichte Schuller nehmen zu können . Ist das

wirklich der Fall , dann könnte es in den nächsten Tagen für sie ein

sehr jähes Erwachen aus diesem Traum geben . Wenn schon die

Leitungen der Berliner Verkehrsbetriebe glauben , sich in Sorglosig -

keit wiegen zu können , so muß aber die Oeffentlichkeit auf die

Zuspitzung des Konflikts aufmerksam gemacht werden .

Ein Verkehrs streik , besonders bei der Hochbahn und

Aboag ist in viel greisbarere Nähe gerückt als bei allen früheren

Lohnbewegungen .
Die Organisationen werden , unbeirrt von allen Durchkreuzungs -

Manövern , die Urabstimmung durchführen und nach dem

Vorliegen des Ergebnisies die notwendigen Maßnahmen

beschließen . Die Situation ist ernst , das Personal will eine

angemessene Erhöhung seiner unzureichenden Löhne , was ihm der

Schiedsspruch jedoch versagte . Es ist über die geradezu personal -

feindliche Politik seiner Direktionen besonders aber darüber empört ,

daß man über einen so kläglichen Schiedsspruch wie ein Damokles -

schwert die Verbindlichkeit hängen will . Das Personal will sich nicht

durch Diktate seine elende Lebenslage stabilisieren lassen , sondern

für seinen anstrengenden und gefahrvollen Dienst endlich an -

ständig entlohnt werden !

Die Eisenbahner fordern Achtstundentag und

Lohnerhöhung .

Am Mittwoch waren die Mitglieder des Einhcitsverbandes der

Eisenbahner Deutschlands des Kreises X zu einer Kreismitglieder -

Versammlung zusammen berufen , in der Beilschmidt vom Einheit ? »
verband über Arbeitszeit und Lohnfragc referierte . Nach -

folgende Entschließung wurde einstimmig angenommen .
. Die am 27. Oktober in Schöncberg , Restauroill . Lindenpark ' .

versammelten Mitglieder des Kreises X vom Einheitsoerband der

Eisenbahner Deutschlands verlangen die unbedingte Wieder -

einführung des Achtstundentage « und die Herausnahme
der Gedingearbeiter aus den Dienstdauervorschriften .

Die Mitglieder erwarten , daß sich der ADGB . als unsere

Spitzenorganisation rücksichtslos für den Kampf einsetzt . Weiter

verlangen die Mitglieder , daß unsere Arbeitervertreter im Reichs -

tage den Kampf der Eisenbahner unterstützen .
Die Versammlung erwartet aber auch , daß sofort Lohn - und

Gehaltsforderungen gestellt werden , damit die unerträgliche Notlage
der Eisenbahner gemildert wird . '

verband der Maler und Lackierer .
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Schulgelösiaffelung Dauerkleingärten
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Die Berliner Stadtverordneten erlebten in ihrer
gestrigen Sitzung einen Skandal , wie wir ihn seit 1913 schon
lange nicht mehr gehabt hatten . Ueber die Stadtratswahlen .
die von den Kommunisten durch ihr Toben und Rasen verhindert
werden sollten , berichten wir an anderer Stelle unseres Blattes .
Vor dem Vollzug dieser Wahlen wurde eine Reihe Anträge und

Dorlagen erledigt . Zur Neufestsetzung des Schulgeldes und
der neuen Staffelung , die der Magistrat vorlegte , äußerte
Genosse K a w e r a u einige Wünsche . Nötig ist , daß die beschlossene
neue Staffelung , die für die Minderbemittelten gün -
st i g e r als die bisherige ist , schnellstens in Kraft tritt . Den sozial -
demokratischen Antrag wegen der D a u e r k lei n g ä r t e n , den

Genosse Mendt begründete , nahmen die Kommunisten zum An -

laß , sich wieder einmal bei den Laubenkolonisten anzubiedern .
Genosse Mendt rieb den Kommunisten unter die Nase , daß sie
sich früher den Teufel was um die Laubenkolonistcn gekümmert
und damals den Kampf für die Dauerkolonien den

Sozialdemokraten überlassen haben . Der Antrag
wurde angenommen . Bei dem von den Kommunisten eingebrachten
Antrag wegen des Hohenzollern - Vergleichs lärmten die

Deutschnationalen , worauf die Kommunisten mit gesteigertem Lärm
antworteten . Die weitere Debatte mußte wegen der Stadtrats -

wählen vertagt werden .
»

In der gestern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten
brachten unsere Genossen folgende Anfrage ein , die geschäfts -
ordnungsmäßig erledigt werden wird :

„ Ist der Magistrat bereit , die Gründe anzugeben , die ihn
veranlaßt haben , die Vorschläge abzulehnen , die für die Neu -

besetzung des Postens des städtischen Gewerbearztes
von einem mit der Bewerberauswahl beauftragten Ausschuß
des Verwaltungsousschusies des Landesarbeitscmrts Berlin nach
sachlichen Erwägungen einstimmig unter Befürwortung des Herrn
Stadtmedizinalrates gemacht worden sind ? "

Nach der meist debattelosen Erledigung einer ganzen Reche
von kleineren Vorlagen und Anträgen begründete Stadtverordneter
G ü n l i tz ( Komm . ) einen Antrag seiner Parteigenosien , der für
die Berliner Arbeitersportbewegung einen Zuschuß
von 2 5 009 M. für den Werbefond oerlangt . Ohne Debatte
wurde der Antrag an einen Ausschuß verwiesen . Dann begründete
Genosie Reuter unseren Antrag , den

Rettungsdienst auf den Berliner Gewässern in städtische
Verwaltung

zu nehmen . Genosse Reuter betonte , daß die Unterschlagun -
gen eines der Vorsitzenden der Rettungsgesellschaft der Berliner
Wassersportvereine den äußeren Anlaß für den Antrag ge -
geben haben . Aber auch grundsätzlich stehe unsere Fraktton auf dem
Standpunkt , daß der Rettungsdienst aus den Berliner
Gewässern durch die Stadt auszuüben sei. Stadt -
verordneter Günlih von den Kommunisten und der Demokrat
INerlen gaben für ihr » Fraktionen zustimmende Erklärungen ab ,
wobei Merten noch zu bedenken gab , daß nach verläßlichen Mel -
düngen der Reichswasserschutz immer mehr abge -
baut werden soll . Die Angelegenheit ging ebenfalls an einen
Ausschuß . Ein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , der die

Ausweisung von Laubenland als Dauerkolonie

verlangt , wurde vom Genossen Wendl begründet . Auf Angriffe des
Kommunisten Sreußpaul erwidert « Genosse Mendt , daß sich die
Sozialdemokratische Partei bereits mit den Kleingartensragen be¬
schäftigt hat , als an die Kommunisten noch nicht zu denken war .
Jetzt benutzen die Kommunisten die Kleingärtnersragen für ihre
Agitationszwecke . Der Antrag wurde angenommen . Die Kom -
munfften hatten einen

Anirag zum Fürstenvergleich
eingebracht , nach dem der Magistrat ersucht werden soll , auf die
preußische Staatsregierung einzuwirken , daß der Vergleich sofort
rückgängig gemacht wird . Bei der Begründung durch den komm » .
nislischen Fraktionsredner machten die INItglieder der Rechtsparteien
geschlossen so viel krach , daß der Redner oft nicht zu verstehen war .
Der Vorsteherstellvertreter INeyer ( Dem. ) teilte schließlich mit . daß
er den Stadtverordneten Pfarrer Koch ( Dnat . ) gebeten habe , auf
seine Parteifreunde beruhigend einzuwirken . Koch hätte dies aber
abgelehnt , solange der vom Redner gebrauchte Ausdruck „ moderne
Raubritter ' nicht gerügt sei. Zlls der Redner seine Kenn -
zeichnung mehrfach wiederholte , wurde er dreimal zur Orb -
nung gerufen . Der Vorsteherstellvcrtreter ließ schließlich darüber
abstimmen , ob der Redner von der Sitzung auszuschließen sei . Die
Linke jedoch lehnte das ab. Der Redner sprach also weiter , die
Rechte machte ebenfalls weiter Spektakel : man hörte „ Heil
dir im Siegerkranz ' singen . Offenbar kam es der Rechten
wie den Kommunisten daraus an . die Sitzung zu sprengen ,
um die Wahlen der Stadträte hochfliegen zu lassen . Inzwischen war
der Zeitpunkt der Wahlen herangekommen .

( Bericht über die Stadtratswahlen siehe Hauptblatt . )

Der Zall Stoelzel .
Um die Bestätigung als Gymnafialdirektor .

Wer als sozialdemokratischer Beamter in Preußen -
Deutschland dem neuen Staat offen und ehrlich zu dienen bemüht ist ,
der hat von vornherein mit der ausgesprochenen Gegnerschaft der
bürgerlichen Kreise , nicht nur in seiner dienstlichen Tätigkeit , sondern
auch im gesellschaftlichen und öffentlichen Leben überhaupt zu
rechnen . Die Erfahrung hat gelehrt , daß diese erbitterte bürgerliche
Gegnerschaft bereits zur Vernichtung und Schwächung wertvollster
Führerpersönlichkeiten ( Eberl — Seoering ) geführt hat , ganz ab -

gesehen von den Quälereien und Leiden , denen der weniger führende
sozialdemokratische Beamte ausgesetzt ist .

Der Fall des Landesschulrats Dr . Stoelzel - Braunschweig
hat in den letzten Monaten wieder einmal alle Seiten politischer und
persönlicher Verfolgungssucht vor uns aufgedeckt . Stoelzel wurde im
Jahre 1920 als wissenschaftlich und pädagogisch wertvoller fort -
schrittlicher Schulmann zum Letter des braunschweigischen Schul -
wesens ernannt . Noch bevor er seinen Dienst antrat , nahm die Orga -
nisation der Philologen den Kamps gegen den Sozialdemokraten
Stoelzel auf , dem sie als Kollegen und Fachmann nichts anhaben
konnten und der deshalb auf dem Wege über Verleumdung
und gesellschaftliche Vergiftung in Schwierigkeit und
Gefahr gebracht werden mußte . Kein Wunder , daß der im V e r -
waltungswesen noch unerfahrene Studienrat Stoelzel
bald nach seinem Dienstantritt auf Grund eines dienstlichen Fehl -
griffs — er hatte einen intriganten philologischen Gegner zu einer

dienstlichen Aussage veranlassen wollen — wegen Nötigung der

Staatsanwaltschaft überliefert und von der braunschweigischen Stahl -
Helmjustiz verurteilt werden konnte . Kein Wunder auch, daß nach
dem ganz selbstverständlichen Erlaß dieser Strafe die Hetze gegen den

Sozialdemokraten , deren Erfolg man schon sicher in der Tasche zu
haben glaubte , mit verstärkter Niedertracht wieder aufgenommen
wurde .

Bis Ende 1924 konnte Stoelzel dann ein gutes Stück tüchtiger
Schularbeit leisten . Als aber am 24. Dezember 1924 infolge des
ungünstigen Wahlausfalls mit Unterstützung des völkischen Zeichen -
lehrers Riese , der bei der braunschweigischen Fürstenabfindung die
bekannte traurige Rolle gespielt hat , die neue Stahlhelmregierung
zustande kam , da war die erste Maßnahme dieser Regierung , daß
Stoelzel am 27. Dezember aus dem Dienst gejagt wurde .
Von diesem Tage an hat man sich dann eifrig daran gemacht ,

Material zur völligen Vernichtung Stoelzels zusammenzutragen . Es
kam zur Einleitung und Durchführung eines Verfahrens wegen Be -
truges und Amtsmißbrauches . Die erste Instanz verhängt « auf
Grund eines völlig unhaltbaren Materials «ine Gefängnisstraf « von
zwei Monaten und Aberkennung der Fähigkeit , für die Dauer von
zwei Jahren «in öffentliches Amt zu bekleiden .

Die zweite Instanz konnte unter dem Druck der für Stoelzel
sprechenden Tatsachen von allen Anschuldigungen nur noch drei Fälle
auftecht erhalten , in denen sich Stoelzel durch Benutzung der drttten
Wagenklasse bei Kostenerstattung für die zweite des Betruges
schuldig gemacht hoben sollte . Aber auch in diesen drei
Fällen mußte das Gericht , um zu einer Verurteilung zu kommen ,
völlig unmögliches Beweismaterial als beweiskräftig
gelten lassen .

Erster Betrugsfall : Stoelzel kommt von Braunschweig mit dem
Zuge in Harzburg an . Ein deutschnationaler Studienrat sagt als ein -
ziger Zeuge aus : „ Stoelzel tauchte unmittelbar noch der Ankunft des
Zuges neben mir auf . Da die Wagen zweiter Klaffe schon vorüber -
gefahren waren , kann Stolzel nur aus der dritten Klaffe ausgestiegen
sein . ' — Schlußfolgerung des Gerichts : „ Stoelzel ist in diesem Falle
dritter Klasse gefahren , hat auch eine Fahrkarte dritter Klasse gehabt ,
ist also des Betruges schuldig befunden . '

Zweiter Betrugsfall : Stoelzel fährt mit deutschnationalen Philo -
logen von Schöningen nach Helmstedt dritter Klasse . Die Philologen
erklären als Zeugen : „ Stoelzel hat eine Fahrkarte dritter Klasse
gehabt . In Helmstedt haben wir uns getrennt . Wie Stoelzel weiter -
gefahren ist . wissen wir nicht . ' Stoelzel erklärt dazu : „ Ich habe
neben der Fahrkarte dritter Klasse eine v - Zug - Zuschlagkarte gehobt ,
um von Helmstedt den O- Zug nach Braunschweig zu benutzen . Ich
habe dann der Einfachheit wegen wahrscheinlich zweiter liquidiert ,
weil dritter Klasse mit Q- Zug - Zuschlag bei der kurzen Entfernung
dem Fahrpreis zweiter Klasse ungefähr gleichkam , möglicherweise
noch darüber hinausging . ' — Schlußsolgerung des Gerichts : „ Des
Betruges schuldig . '

Dritter Fall : Zwei Damen beschwören , daß Stoelzel an einem
bestimmten Tage von Seesen nach Braunschweig dritter Klasse gc -
fahren sei und daß Stoelzel schon vor Seesen Im Zuge gesessen haben
muß . Demgegenüber ist durch Zeugenaussage und Aktenvorgönge er -
wiesen , daß Stoelzel erst In Seesen in den Zug gestiegen ist . Stoelzel
behauptet ferner , daß er an diesem Tage tatsächlich eine Fahrkarte
zweiter Klasse gehabt habe und nur aus bestimmten Gründen dritter
Klasse eingestiegen sei. — Schlußfolgerung des Gerichts : „ Stoelzel
hat schon vor Seesen in der dritten Klasse des Zuges gesessen : er hat
eine Fahrkarte dritter Klasse gehabt : er ist des Betruges
schuldig . '

Diese drei Schlußfolgerungen des Gerichts an der Hand dieses
Materials stehen in der deutschen Rechtsprechung einzig da . Der ge -
sunde Menschenverstand kann solch unglaubliche Rechtsprechung em -
fach nicht begreifen . Für all « anständigen Zeitgenossen kann es bei
solcher Lage der Dinge nur eine Meinung geben : Hier ist wieder
einmal ein republikanischer Beamterden wider -
lichsten politischen Rachegelüsten zum Opser ge¬
fallen . Staatsinteresse und Gerechtigkeit verlangen , daß die auch
hier zutage getretene politische Rechtsprechung so behandelt wird , als
wenn sie überhaupt nicht vorläge . Der Londesschulrat Stoelzel ist
also noch wie vor als rechtschaffener , ehrenwerter
republikanischer Beamter zu betrachten und seinen Fähig -
leiten entsprechend in öffentlichen Diensten zu verwenden . Stoelzel
soll nun auch , ganz in Uebercinstimmung mit dem eben zum Aus -
druck gebrachten Gesichtspunkt , an anderer Stelle wieder Der -

Wendung finden . Er ist zum Direktor eines Berliner Gymnasiums
gewählt worden . Ein Antrag auf Bestätigung dieser Wahl liegt dem
Ministerium bereits vor . Und schon geht wieder ein widerwärtig
heuchlerischer Entrüstungssturm durchs Land . Elternschaft und

Philologenwelt sollen mobil gemacht werden , um ein Opfer nieder -
trächtiger politischer Verfolgung restlos zu vernichten . Man kann nur
wünschen , daß auch in diesen , Falle fortgesetzter politischer Ver -
folgung der Wille eines republikanischen Ministers stärker ist als die
Treibereien aller offenen und heimlichen Feinde der Republik .

Sevoss « Pfarrer vieler spricht am Sonntag , den gl . Oktober , in Neukölln
in der Philipp - Melanchtdon - Kirche Kranoldftrahe IS in einer religiösen
Feierstunde um 6 Uhr über da » Thema : „ Kein Friede ohne Freiheit ' .

Der Weg des blinden Bruno .
36� Roman von Oskar Baum .

Sie setzten sich auf einen spärlich bewachsenen , buckligen
Abhang und packten aus . Hänsele aß langsam und behaglich :
Bruno nur wenig und gezwungen . Er hatte leinen Hunger ,
war wohl übermüdet , die Anstrengung zu wenig gewohnt . Er

streckte sich auf der sanft abfallenden Fläche aus , fühlte nichts
von ihrer steinigen Unebenheit und genoß in allen Gliedern
die Wollust unendlicher Müdigkeit .

„ Herr Hänsele ! " sagte er aus dem Gefühl heraus , daß
ein solches Wohlbehagen nicht ungestraft bleiben konnte , „ es
wird arg werden , wenns wieder weitergehtl Dann spürt man

erst , was man hinter sich hat , nicht wahr ? "
Der Führer antwortete nicht . Langweiliger Brummbär !

dachte Bruno .

„ Wir werden bald aufstehen müssen ? " fragte Bruno nach
einer Weile wieder , weil es ihm unheimlich wurde , so lange
keinen Laut von dem Menschen zu hören , der da neben ihm
saß oder lag , nicht einmal ein Geräusch einer Bewegung .

Wieder keine Antwort !
Er streckte die Arme aus , als dehne er sich, nur um den

Menschen vielleicht zufällig irgendwie zu berühren . Nein .

Er berührte niemand . Er tat , als drehe er sich in Faulheit
um und rollte e ' n Stück nach der Seite , wo der Mann vorher
gelant hatte . Aber er st ' eß an keinen Körper .

Da packte ihn Angst . Er vergaß alle Verschämtheit : „ Ja .

sind Sie denn nicht da . Hänsele ? " schrie er und r ' . ß sich empor .
die Hand um einen bemeosten Stein gekrampft und horchte
nach allen Seiten . . . . Nichts !

Eine Stille , wie er sie nie noch in seinem Leben vordem

gehört hatte , umgab ihn . Nicht das leise Rauschen des leich -
testen Windes , kein Schwirren eines Infekts ! Es war , als

sei in dieser öden , toten Leere selbst d' e Luft versteinert . Ein

feines Klingen kam von fernher , schwoll an , schrillte ver »

tausend ' acht , rauschte , bohrte betäubend in seinem Kopf , daß
er d ' e Hände verzweifelt vor die Ohren schlug .

Was war mit dem Menschen geschehen ? War er ab »

gestürzt ? Hatte er ihn in verbrecherischer Weise verlassen , die
Geduld verloren ? Er mußte seine Nerven arg hergenommen
haben , auf diese ungewohnte Weise jemand durch solche Gc -

fahren und Schwierigkeiten zu lotsen ! — Nein , das tonnte doch
nicht sein ! Hätte er Hänsele den Lohn vielleicht nicht voraus -
geben sollen ? Niemand würde den Führer unten im Dorfe
fragen , wo der Tourist geblieben sei . Abgestürzt ! Natürlich ,
wenn ein Blinder so etwas wagte , war es nicht anders zu

erwarten . Man würde ihm nur in freundschaftlicher Teil -

nähme einen Vorwurf machen , daß er solch abenteuerlichen
Wahnsinn unterstützt und sich zu so etwas hatte überreden

lassen . Das wußte der Mensch . Aber war es möglich , daß

jemand nur um einer lästigen Arbeit zu entgehen , ein Leben

auf sein Gewissen nahm ? Was half es , daß es ganz unmög -
lich schien ? Der Mann war nun einmal nicht da . Was sollte
Bruno anfangen ? Er hatte ihn nicht weggehen gehört , war

so im Genuß der Ruhe eingesponnen , halb träumend dagelegen ,
ohne auf irgend etwas um sich her zu achten . Konnte nicht ein

unvorsichtiger Schritt dem Führer das Leben gekostet haben ?
Gerade Leute , die mit der Gegend und ihren Gefahren ver -

traut waren und sich auf ihre Uebung und Geschicklichkeit ver -

lassen konnten , waren zuweilen leichtsinnig .
Immer noch hockte er in seiner halb aufgerichteten Stellung

und horchte nach allen Seiten . Er wartete , und die Untätigkeit
steigerte das erdrückende Gefühl seiner Verlassenheit .

Er war rettungslos verloren . Wohin sollte er denn ?
Da sprang er plötzlich in wilder Entschlossenheit auf , hiell
krampfthaft alle Ueberlegung von sich fern und wollte ganz
langsam weitergehen . Es gab ja Wunder ! Bielleicht begegnete
er anderen Touristen , vielleicht . . . Aber nach �wei Schritten
kehrte er wieder um und setzte sich auf das nämliche kleine ,

immerhin ein wenig bewachsene Plätzchen , das ihm doch etwas

sicherer und fast vertraut schien gegenüber der unbekannten ,

grauenhaft leblosen Umgebung .
Bei jedem Schritt zu denken : Jetzt gehst du geradeswegs

in die stupide , zwecklose Vern ' chtung ! Und dann würde er
ja doch einmal innehalten , nicht weiter können oder wollen und

hätte nicht ein so bequemes Plätzchen wie hier , um auf den
Tod zu warten . Er war immer für das Leiden , das Dulden

besser ausgerüstet gewesen als für den Kampf , den Angriff .
Er halte sich zum Wagemut immer nur künstlich aufgestachelt
und im Selbstüberwinden , in der Auflehnung gegen die eigene
Natur die höchste Steigerung semes Lebens gesehen . . . .

Hunger ! Das würde das Ende sein ! Noch hatte er seinen
Rucksack fast voll und nicht die mindeste Lust , zu essen : aber
das würde schon kommen ! Nun , davor fürchtete er sich nicht
am meisten : das war es nicht !

Hier saß er , von allem Leben abgeschnitten . Das letzte
Stückchen Welt , das ihm geblieben war , konnte er mit den
Händen umfassen . Seme Zukunft leuchtete grell vor ihm auf
in wunderbarer Erfüllung aller Wünsche und Pläne und

schrumpfte dann zusammen — war nicht mehr da ! Und die

Vergangenheit umgab ihn , was sein gewesen war und noch
hätte sein können , was unten aus ihn wartete , gleichsam die
Hände nach ihm ausstreckte , ihn rief : Seine Lieder , von denen
er so manche noch nie singen gehört hatte , seine Klavierstücke
und vor allem die Anfänge , die Entwürfe , das unvollendete

Violinkonzert , das zu oberst in der linken , mittleren Lade

seines Schreibtisches lag . Er wußte noch genau , wie er ' s hin -

gelegt hatte , schräg in den Winkel geschoben : er hatte sich nicht

mehr Zeit genommen , es ordentlich zu falten und zu schlichten ,
weil er seinen Koffer für die Reise zu packen hatte .

Und die Geliebte ! Das Mädchen mit den weichen , kleinen ,

unsagbar sanften Händen und der tiefen , so beweglichen
Stimme . Er würde nie mehr einen Menschen lieber haben als

sie ! Wenn er es vordem nicht gewußt hätte , jetzt fühlle er es .
Und er hatte sie nur hingehalten und sich selbst von dem
Gedanken abzubringen versucht , weil er sich vor der Ehe , der

Geborgenheit , vor der Bequemlichkeit gefürchtet hatte .
So steife , theoretische Dinge ließ er über sein Leben

entscheiden ! Verdiente er nicht hier den Tod , ohne einen

Finger rühren zu können , gleichsam in Langweile entgegen -
zuwarten ?

Aber kann man denn das Leben werten , verstehen , ivenn
es gewissermaßen daheim in der feuersicheren Kasse eingesperrt
ist ? Man mub es von sich fernhalten , unerreichbar fern , um
im richtigen Abstand den Ueberblick zu haben und zu erkennen ,
was daran kostbar , wovon in Wahrheit unser Herz abhängig
ist , und was nur in fortgeschleppter Gewohnheit eine Schein -
Notwendigkeit erschwindelt hat . Was dachte er nun über sein
Gefühl von der verschiedenen Wichtigkeit der Lebensfragen ?
Wie weit war er jetzt von der molligen , warmen Hingegeben -
heit süßer Stunden entfernt ? Man liebt Situationen , nicht
Menschen , hatte er immer gesagt . Und wie gleichgültig waren

ihm nun alle anderen Mädchen , mit denen er sich zuweilen so

gern unterhalten hatte : die Hilsslehrerin in seiner Schule , die
er so oft neckte , weil er ihr leichtsinniges , ein wenig derbes

Lachen gern hörte . Nichts war das ! Nur zwei Menschen
gab es , die unter all den anderen unten sein waren , zu denen
er zurück wollte , die er hinterlieh : Mutter Geit und die

Geliebte !
Er preßte den Kopf gegen ein kühles moosiges Stückchen

Felsen , sich von diesen Gedanken loszureißen .
Wie lange er wohl da schon sitzen mochte ? Er zog seine

Uhr hervor Behutsam glitten seine Finger über das entblößte
Zifferblatt hin . Wie , es war noch kaum mehr als eine halbe
Stunde ? Er hatte gedacht , die Nacht würde schon kommen .
Ob er wohl ohne Uhr gesühlt hätte , wenn es Nacht werden
würde ? Jetzt fragte er schon so , wie die Sehenden ihn zu
fragen pflegten ! Wußte er nicht , daß er es fühlte ? Es war
eine andere Luft In der Nacht , könnte man es ausdrücken . Nicht
nur , well sie kühler und feuchter war , nein , das war sie viel -

leicht gar nicht . Beengt war sie und gedrückt , wie eingeschlossen
von einer hohen , kalten , mit Schimmeln und Pilzen bedeckten
Mauer .

( Schluß folgt . )



ölumenmejse in der Zunkhalle .
litn großer Blumengarten ist dort entstanden , wo sich bei

anderen Ausstellungen Stand an Stand reihen . Das i ) aiis der

flunkindustrie , iwch vor kurzem das Heim düsterer Kriminal -

delikt « der Polizeiausstellung , hat seinen Charakter gewandelt . Steht

man aus der Galerie , dann genießt man den Anblick einer sehr ge -
schmackvollen Anordnung . In den Mittelpunkt der Halle hat man

große Föcherpalmen gestellt , die Blumenrabatten und Grün -

anpflanzungen umgeben . Die Anlage durchziehen Wege . Kostbar

sind die ausgedehnten Beete der Chrysanthemen und Cyklamen , aus -

erwählt schöne Exemplare hat man ausgestellt . Ihr Gelb und Grün

ruht eingebettet in dem satten Blau der Alpenveilchen . An den

Längs - und Schmalseiten sind kleinere Palmen aufgestellt , und an

den Enden der Halle hat man zwei größere Flächen für den Tanz

sreigclasien . In den Kojen des Erdgeschosses und der Galerie zeigen

verschiedene Berliner Großfirmen gartenkünstlerische Musterschöpfun -

gen . An Beispielen demonstriert man das schwierige Handwerk des

Blumenwindens . Sehr interessant ist die Sonderausstellung pracht¬
voller Orchideen und anderer Modeblumen und Pflanzen , doch es

gilt ganz besonders aus eine Abteilung hinzuweisen , die eine Reihe
von Entwürfen moderner Ziergärten zeigt . Es handelt sich hier ja

bekanntlich um ein Problem , das viele Gartenbesitzer auch die kleiner

. Hausgärtchen angeht , denn die Zeit , in der man wahllos ein paar
Blumen in das Gras pflanzte , ist vorbei , man strebt nach vernünf -

tigen und übersichtigen Anlagen . Jeder , der ein Gärtchen sein «igen

nennt , und sei es auch nur ein bescheidener Vorgarten an staubiger

Straße , sollte die hier gegebenen Anregungen in sich ausnehmen .
Ueberall in der Blumenmesse zeigt sich ein kultivierter Geschmack und

sie erfüllt den Zweck nachzuweisen , daß die Leistungen der Berliner

Blumenzucht hohes Niveau einnehmen . Eine andere Frage ist es

allerdings , ob ein Unterbinden der Einfuhr ausländischer Blumen

von Nutzen ist . Schließlich muß man auch mit den Konsumenten

rechnen . Die Blumenpreis « sind heute geradezu unverständlich hoch ,
und man darf kaum annehmen , daß durch Schutzzölle oder ähnliche

Dinge di « Preise sinken würden .

Ein öreifter Raubüberfall im Tiergarten .
Verstärkung der Polizeistreifen .

Ein frecher Roubübcrfall wurde am Mittwoch nach -

mittag gegen 6 Uhr im Tiergarten in unmittelbarer Nähe des Neuen

Sees auf ein lungcs Paar , das dort spazieren ging , verübt . Der

Kaufmann Georg B. aus der Neuen Ansbacher Straße ging zu -
sammcn mit einer Dame in Richtung des Großen Sterns durch den

Tiergarten .
In der Nähe des Neuen Sees stürzten aus dem Gebüsch plötzlich

drei bewaffnete Männer hervor und zwangen das Paar
mit oorgchalteneni Revolver die Hände hochzuheben . Die
Begleiterin rief um Hilfe , doch verhallten die Rufe in der um diese
Zeit wenig belaufenen Gegend ungehört . Ein Bandit nahm die
Durchsuchung der Kleider der Ucbcrsallenen vor und raubte eine
Brieftasche mit einem geringen Geldbetrag und ein
silbernes Zigarettenetui . Nicht genug damit , forderten
sie unter andauernden Drohungen ihre Opfer aus , die Mäntel
auszuziehen . Wohl oder ubel mußten sie sich auch zur Heraus -
gab « der Kleidungsstücke bequemen . So plötzlich , wie die Räuber
auftauchten , verschwanden sie dann wieder im Dunkel des Tier -
gartens . BlKauerlicherweise machten die Uebersallenen erst nach

. . einiger Za * aus einem Revier von dem Vorsoll Meldung . In -
' zwischen war kostbare Zeit verstrichen , so daß eine Durchstreifuiig

�des Tiergartens nach den Räubern ergebnislos verlief . Wiederholt
kann beobachtet werden , daß kurz vor und nach Einbruch der Dunkel -
heit sich viel lichtscheues Gesindel im Tiergarten
herumtreibt . In letzter Zeit sind inehrfach Raubüberfälle aus einzeln
gehende Fußgänger , besonders auf Frauen , verübt worden , ohne daß
es gelang , die Täter zu fassen . Der obengeschilderte Ueberfall zeigt ,
mit welcher Dreistigkeit Banditen sich sogar an mehrere Personen
heranwagen . Dieser letzte Fall ist von dem Kommando der Schutz -
polizei zum Anlaß genommen worden , eine Verstärkung der
für den Sicherheitsdienst im Tiergarten in Be -
tracht kommenden Reviere vorzunehmen . Begrüßens -
wert ist die Nachricht , daß ein . ständiger Patrouillcndienst von Rad -
fahrerstreifen schon in nächster Zeit eingerichtet werden soll . Auch
Beamte der Kriminalpolizei sollen in Zukunft in e r h e b l i ch stär¬
kerer Zahl als bisher für den Streifdicnst eingesetzt werden .

Fassadenkletterer in Berlin W .

Von Fassadenkletterern wurden in der vergangenen Nacht
mehrere Wohnungen im Westen Groß - Berlins heimgesucht. Ein Ehe -
paar in der Sophie - Charlotten - Straße , das ein Fenster
des Schlafzimmers offengelassen hatte , erwachte von mehreren
Männerstimmen , die es auf dem Hofe hört «. Als es zum Fenster
hinaussah , um festzustellen , was es da unten gäbe , ergriffen die
Männer die Flucht und entkamen . Erst jetzt entdeckten die Leute ,
daß sie, während sie schliefen , Besuch im Schlafzimmer ge -
habt hatten . Ein Mitglied der entflohenen Bande war als Fassaden -
kletterer vom Hofe aus über das hohe Erdgeschoß zum Teil an einem
Weinspalier und zum anderen an der nackten Mauer empor -
geklettert und durch das offene Fenster eingestiegem Er hatte von
dem Nachttisch des Mannes eine goldene doppelkapsclige
Herrenuhr mit goldener Kavolierkette und eine Reiseuhr mit
Lcuchtziffern im Etui und vom Nachttisch der Hausfrau deren goldene
Handtasche mit Inhalt gestohlen . Auch «inen neuen Gehpetz , der erst
am Abend vorher geliefert worden war und an der Tür gehangen
hatte , hatte er mitgenommen . Mitteilungen über das Auftauchen des
gestohlenen Gutes und zur Ergreifung der Verbrecher an Kriminal -
kommisiar Geißel im Zimmer 8 des Polizeipräsidiums . Wie die Er -
mittlungen ergaben , hatte der Kletterer eine Stunde vorher schon
einen Versuch in einem Hause Am Königsweg gemacht . Hier
war eine Tochter , in deren Schlafzimmer er eingestiegen war , sofort
erwacht und hatte ihn verscheucht . — Ein anderer Kletter¬
künstler stieg durch «in Fenster in eine Wohnung im l . Stock
eines Hauses in der R e g e n t e n st r a ß e ein und erbeutete für
2400 M. Herren - Wert - und - Schmucksachen , eine Uhr , Manschetten -
und Hemdentnöpfe usw . Den Rückweg nahm er wieder auf einem
Sims entlang und an der Mauer herunter . — In der Lennöstraße
hatte der Dieb es leichter . Hier ließ er sich wahrscheinlich im Erd -
geschah einschließen und durchsuchte mehrere Räume und Behällnisse ,
während . der Wohnungsinhaber in einem Nebenzimmer schlief . Als
er weder Schmucksachen noch Geld fand , begnügte er sich mit
mehreren Ueberziehern aus dem Ankleideraum und verschwand durch
ein Fenster .

Oeffentl . Werbeversammlungen
heute , 5reitag , üen 29 . Gktober :

Oberschönewelde : 7 % Uhr im Restaurant Blumengarten , Ostendstr .
Nefer ent : Hermann L ü d e m a n n, M. d. L.

Hohenschönhausen : 7Vs Uhr in der Schulaula , Rödernstr . 60 - 72 .
Referent : Bezirköverordneter Karl Litke .

Männer und Frauen , erscheint in Massenl

Der Rutobusunfall in Martendorf .
Der Fahrer schuldlos .

Zu dem Alttobusunfoll in Moriendorf , über den wir bereits
im gestrigen Abendblatt berichteten , erfahren wir noch , daß die

polizeiliche Untersuchung ergeben hat , daß den Fahrer keine

Schuld an dem Unglück trifft . Lediglich um Unheil zu verhüten
und das durchgehende Pferdegespann nicht zu Übersahren . riß der

Führer das Steuer scharf rechts herum , um vielleicht noch gut vor -

beizukommen . Hierbei fuhr er jedoch mit ziemlicher Wucht gegen
einen Chaussecbaum . Durch den heftigen Anprall wurden dann
14 Fahrgäste mehr oder minder schwer verletzt . Zwölf Personen
konnten noch Anlegung von Notoerbänden in ihre Wohnungen
entlassen werden . Zwei dagegen , die sich Knochenbrüche zugezogen
hatten , verblieben im Standortlazarett zu Tempelhof , ihr Zustand
gibt aber zu irgendwelchen Besorgnissen keinen Anlaß .

Das Libretto zu Winterbergs Operette „ Der Günstling der Zarin "
ist annähernd im Scribeschen Stil gehalten . Jntcigenlustspiel mit
historischem Hintergrund , — dieses Mal ist es der Hof Katharinas
von Rußland — , dazu eine hübsche Frau in einer Hosenrolle , und
Fürst Potemkin , der Erfinder der berühmten Potemkinschen Dörfer ,
der ungebrochene Barbar , erscheint hier als parfümierter , lyrischer
Tenor . Die Weltgeschichte wird aus der Perspektive des Lieferanten
für Arientexte betrachtet , übrigens ist es merkwürdig , daß die erfolg -
reichsten Operetten der letzten Zeit wie etwa „ Die Therisina " oder
„ Adrienne " ' historische Stoffe behandeln . Vielleicht fällt den Kompo -
nisten mehr «in . wenn sie nicht Trotts bringen müssen , w« nn sie sich
mehr lyrisch geben können , ein Unternehmen , das bei Frackmenschen
immer in die Gefahr des Kitschigen gerät . Winterberg , der das
Sendespiel selbst leitet «, ist reich an Melodie , die trotz ihrer Origina -
lität di « besten Traditionen der Operette zeigt . Es bleibt nicht nur bei
Einfällen , die künstlich zerdehnt werden , hier ist tatsächlich eine un -
unterbrochene , musikalische Linie vorhanden . Diese Musik ist nicht be -
sonders sprühend und tänzerisch , sie gibt sich «her sentimental , streift
hin und wieder das Opcrnhafte , aber di « Instrumentation ist reizvoll
und äußerst virtuos behandelt und verliert auch bei der Uebertragung
wenig von ihrem Charakter . Eine Operette , die immer von Situationen
leben muß , kann nie im Rundfunk zur vollen Geltung kommen ,
immerhin ist hier , dank der blühenden Melodik , «in Kompromiß ge -
schaffen , der befriedigt . Von den Solisten an erster Stell « B ö t e l s
strahlend und dramalisch gesungener Potemkin . Mario Hussa -
G r e v « prachtvoll als Sofie , und di « Katharina Margret Pfahl -
W a l l e r st « i n s von gutem Formal . Di « wirklich gelungen « Ueber -

tragung hatte nur «inen Fehler : sie dauert « zu lange . Am Nachmittag
Rezitation Platenfcher Gedichte . Kalt sind dies « Verse , aber vor ihrer
Formvollendung neigt man sich.

Dss Rundfunkprogframm .
Freitag , den 29 . Oktober .

Außer dem üblichen Taffesprogramm -
4 Uhr nachm . : Frauenfragen und Frauensorgcn . Hildegard

Margis : Schönheit und Zweckmäßigkeit der Wandbekleidnng und
ihre Behandlurig . 4. 30 Uhr nachm . : Die deutsche Heimat im
deutschen Gedicht . 1. X v. Eichendorff : Abschied . 2. Friedrich
v. Schiller : Hoffnunff . 3. .T. v. Eichendorff : Wem Gott will rechte
Gunst erweisen . 4. W. v. Goethe : Ganymed . 5. Theodor Storm :
Abseits . 6. W. r . Goethe : Mahomods Gesang . 7. Friedrich Hölder¬
lin : Sonnenuntergang . 8. W. v. Goethe : Wanderers Nachtlied .
9. Matthins Claudius : Abendlied . 10. j . v. Eichendorff : Es war , als
hätt ' der Himmel . 11. Friedrich Hebbel : Weihe der Nacht ( Rezi¬
tationen von Irmela von Dulongi . 5 —6 Uhr abends : Kammer¬
musik . TV. Dem Gedenken Beethovens ( 1770 — 18271. Anschließend :
Ratschläge fürs Haus . Theater - und Filmdienst . 6. 30 Uhr abends :
Berufsberater Otto Friedrich : Der gegenwärtige Stand der kauf¬
männischen Berufsausbildung . 8 55 —8 . 15 Uhr abends : Hans -
Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . 8. 55 Uhr abends : Abteilung Philo¬
sophie . - Dr . Arno Schirokauer : Sprache und Dichtung . 7 20 Uhr
abends : Abteilung Knlturgeschiohte . K. W. Goldsehmidt : Deutsche
Kulturgeschichte im Umriß . ( Der mittelalterlich - gothische Mensch ) .
7. 45 Uhr abends : ( Hochschulkurse ) . Abteilung Technische Natur¬
wissenschaft . Dr . A. Marcuse : Wissenschaftliche Grundlagen der
Luftschiffahrt in allgemeiner Darstellung ( Das Fortbewegungs -
problem in der Luft ) . 8. 15 Uhr abends : Fr . G. Knöpfke : Drei Jahre
deutscher Rundfunk . 8. 30 Uhr abends : 200 Jahre Orchestermusik . VHI .
Haydn — Mozart . Dirigent : Georg Szell von der Berliner Staats -
oper . Solist : Prof . Paul Rembt , Horn . 1. Einleitende Worte ( Rud .
Kastner ) . 2. Mozart : Sinfonie in G- Moll ( K. - V. 550 ) ; Allegro
molto — Andante mennetto — Allegro assai . 3. Mozart : Konzert für
Horn und Orchester in Es - Dur ( K. - V. 447 ) : Allegro — Larghetto
— Allegro ( Professor Paul Rembt ) . 4. Haydn : Sinfonie in G- Dur ,
Nr . 88 : Adagio ( Allegro ) — Largo — Menuetto — Finale ( Allegro
con spirito ) . ( Berliner Funkorchester ) . Anschließend : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage . Wetterdienst .
Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 . 30 Uhr abends :
Tanzmusik ( Kapelle Kermbach . Leitung ; Kapellmeister Otto
Kermbach ) .

Königswusterhausen , Freitag , den 29 . Oktober .
12 — 12. 30 Uhr nachm . : B. K. Graef : Sprechtechnik für Schüler .

3 — 3. 30 Uhr nachm . ; G. v. Ey seren , C. M. Alfieri : Spanisch . 3. 30
bis 4 Uhr nachm . : B. K. Graef : Die Kunst des Sprechens ; der
gesundheitliche Wert der Tiefatmung . 4— 4. 30 Uhr nachm . : Dr . Käte
Gaebel : Die Berufsgliederung des deutschen Volkes . 4. 30 - -5 Uhr
nachm . : Prof . Dunkmann * Streifzflge in dos Gebiet der Pädagogik von
einem Soziologen . 5 —8 Uhr abends : Medizinalrat Dr . Slawyk ;
Die physikalische Erforschung des Mikrokosmos . 8 —6 . 30 Uhr
abends : Prof . Dr . - lng . Laudien : Das elektrische Heizen . 6. 30 bis
7 Uhr abends : Prof . Dr . Wagemann : Konjunkturforschung und
Wirtsehaftspraxis . 7 — 7. 30 Uhr abends : Dr . Margot Rieß ; Der
Arbeiterkünstler . 7 . 30 —8 Uhr abends : Prof . Stein : Die Bedeutung
der Kreditgenossenschaften . Ab 8. 30 Uhr abends : Uebertragung
aus Berlin .

«

Jn der Sannmeile .
Bcrurtciltc Rotc Frontkämpfer .

Auf einer Prrpagandafahrt verirrte sich ein plakatieries

Lastauto mit Mitgliedern des Roten Frontkämpferbundes und de ?

Fichtevereins in die Bannmeile . Am Wittenbergplotz halte der

Führer der Kolonne erklärt , es ging « jetzt nach Hause ; er hatte sich

zum Chauffeur gesetzt und die Leitung übernommen .

Das Lastauto fuhr schnell durch di « Kleist - und Bülowstraße ,

durch di « Potsdamer Straße , über die Potsdamer Brücke hinweg

zum Potsdamer Platz . Hier ereilt « es das Schicksal . Die Bannmeile

war bereits an der Potsdamer Brücke überschritten . Der Schupo -

Posten hatte ihm aber an dieser Stelle mit majestätischer Hand -

bewegung nicht etwa den Weg verwehrt , sondern im Gegenteil ihm
die Bahn frei gegeben . Der Posten auf dem Potsdamer Platz war

dagegen besser unterrichtet . Di « Namen der Lastautofahrer wurden

notiert und alle 27 erhielten von der Polizei Strafmandate
von je 6 Mark oder je zwei Tage Hast . Der Führer
der Kolonne nahm den Strafbesehl an . Die übrigen 26 legten jedoch

Berufung ein . Vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte erklärten sie

gestern , sie fühlten sich von jeder Schuld frei . Erstens hätten

sie nicht gewußt , daß der Potsdamer Platz bereits zur Bannmeile

gehör «. Zweitens wäre es Pflicht des Polizeibeamten an der

Potsdamer Brücke gewesen , sie am Weiterfahren zu hindern . Drittens

hätten sie während des Fahvens auch nicht den Chauffeur veranlassen

können «inen anderen iukg zu wählen oder etwa aus dem Auto

springen können . Di « Verantwortung trüg « der Chauf -

seurundderFührer . Der Richter ermäßigte die Strafe auf j e

3 Mark oder je einen Tag Haft . Er fichrt « aus , daß

selbst dann , falls di « Angeklagten sich in einem Rechtsirrtum befunden

und geglaubt hätten , daß die Potsdamer Straße nicht zur Bannmeile

gehör «, sie trotzdem zu bestrafen wären , ein Rechtsirrtum entschuldige

nicht . So ganz klar scheint der Fall doch nicht zu liegen . Unter allen

Umständen konnten di « Angeklagten sich mit Recht auf di « Unterlassung

des Schupopostens berufen . _

Diebstähle in der Billa Schnabel .
Die in dem Testamentsprozeß verurtellte Witwe des Pro -

fessors Schnabel hielt sich seit dem Tode des Profesiors zu

ihrer einzigen Bedienung einen jetzt ISjährigen Diener Max

Schwintzer . Dieser Diener hauste oft wochenlang allein in der

großen Villa auf der Unteren Planitz in Potsdam , wenn Frau

Schnabel sich bei ihrer Freundin am Kursürstendamm in Berlin

aushielt . Dies « Zeit vor und nach den , Prozeß hat der Diener dazu

benutzt , die Villa nach Strich und Faden auszuplündern . Es

fehlten kostbare Silbergeräte . Teppich « . Kleidungs -

stücke , ja selbst eine eisern « Bettstelle hat der jung « Mann per

Kahn noch Potsdam übergesetzt und bei Händlern verkaust . Der

größte Teil der Sachen ist jetzt bei Gewerbetreibenden «rnuttelt

worden . Di « Polizei mußte «inen Wagen holen lasten , um die Sachen

zur Kriminalpolizei zu schaffen . Der Diener ist verhastet .

Staat und Kirche .
Eine öffentliche Frauenkundgebung veranstaltete die

Freie Schu ( gemein de Prenzlauer Berg gestern alrud

im Saalbau Friedrichshain . Das Referat wurde von Bürgermeister

Genossen Dr . O st r o w s k i gehalten . Er führt « aus , daß unser

Staat heute durchaus weltlich eingestellt sei , und zwar in drei -

fachcr Hinsicht . Erstens durch das Wirtschaftsleben , dann durch

die Politik und endlich durch das Gemeinschaftsleben . Es sei

Heuchelei , wenn dies von gegnerischer Seite bestritten wird . Die

Wirtschast fragt durchaus nicht nach der religiösen Einstellung des

Menschen , und in der Politik bringen unsere Gegner zwar immer

sehr viel an „christlicher " Entrüstung auf , aber ihr « Taten sind

durchaus nicht christtich . Wir können nicht von der Forderung ab¬

gehen , daß eine Trennung der Kirche vom Staat her -

beigcsührt wird . Die Kirche beschränkt sich durwaus nicht aus die

Pflege des religiösen Empftitdensi sondern sie versucht ihren Einfluß

auf das gesamte Staatsleben zu verstärken . Es ist nicht zu be -

streiten , daß heute die Dinge anders liegen als vor dem Kriege .

Trotzdem bleibt uns noch viel zu tun übrig , um überall die well .

liche Schule einzuführen . Weltliche Schulen haben sich überall be -

währt . Mögen auch jetzt noch die Widerstände gegen sie groß sein ,

so sind wir ' doch davon überzeugt , daß wir zu unserem Ziele ge -

langen werden . Die Ausführungen fanden lebhafte Zustimmung .

BezIrfsbUbungs - usschuß « roh - Berlin . Nächste Tbeatervorstellimg am

Sonntag , den 28. November , im Tbeater der VollZbülme am Blllowplotz .
Zur Aussübrnng gelangt . Nachtaivt ' , Szenen au ? der Ties « von Maxim
ftorfi . Preis der Karle einichließlich Kleiderablage und �. beaterzettel
1,20 Mark . Karten sind in allen bclannten Verfaussstellen zu haben .

0olk »lurse ln Englisch . Aranzöslsch . Spanisch und Russisch . Ansang Wo-
vember d. I . beginnen die neuen Änsängeiluise ( Abendunterricht ) m den

obigen Sprachen sür Teilnehmer ohne jegliche Dorkenntnisse : außerdem
neu - Kinder lurse ( NachmittagZuntciricht ) . Für Teilnehmer mit Dorf - nnt .

nissen werden besondere Mitlclfurse eingerichtet . Anmeldungen ichristlich
oder persönlich bei Ö. Fuchs . 33. 57, Zietenstratze 0 ( nahe Nollendorspiatz ) .
Sprachenschule der Arbeiter und Angestellten .

Dampserzusammensloh im Hamburger Hasen . Der aufkommende

Hamburger Dampfer „ H u d i k s v a l l " stieß mit dem von Harburg
kommenden und in Se « gehenden englischen Dampfer „ Swift -

s u r e" zusammen , der an der Backbordsestc , unterhalb der Kam -

mandobrücke , schwer beschädigt wurde . Die „ Hudiksoall "
erlitt Schaden am Vordersteven .

Der Tod in den Flammen . In der Nacht zum Donnerstag brach
in Eppendorf bei Chemnitz in dem Anwesen des Gutsbesitzers Neu -

bauer ein Großfeuer aus , durch das die Stallgebäude und die

Scheunen bis aus die Umfassungsmauern vernichtet wurden . Viel

Vieh ist in den Flammen umgekommen . Das Wohnhaus konnte

gerettet werden . Der Besitzer selbst fand in den Flam -
m e n d e n T o d. Die Ursache des Brandes ist noch nicht fest -

gestellt .

Zweifaches Todesurteil . Im Jahre 1919 waren in einem

Walde bei Neuwied zwei männliche Leichen gefunden
worden , die als die Leichen zweier Männer aus dem Ruhrgebiet
«rkannt wurden . Die beiden Männer wollten , mit größeren Geld -

betragen versehen , im Westerwald auf Schleichwegen Lebensmittel

taufen . Der Mordverdacht lenkte sich nach Iahren auf den Händler
Jakob Hoppen aus Breitschcid , der heute trotz seines Leug -
nens des Mordes als überführt erachtet und wegen Raubmordes

zweimal zum Tode verurteilt wurde .

Unfall des schienenlosen Zuges . Der amerikanische schienenlose
Zug , der auf einer Reise um die Erdkugel zurzeit Deutschland durch -
fährt , wurde , von Liegnitz kommend , in Görlitz von einer oieltausend -
köpfigen Menschenmenge vergeblich erwartet . Er war infolge der
aufgeweichten Fahrstraße bei Lauterseissen ( Kreis Löwenberg ) in
einen zwei Meter tiefen C h a u s s e e g r a b e n ge «
fahren und umgeschlagen . Personen sind nicht zu Schaden
gekommen . Der Materialschaden dürfte nicht unerheblich sein .

Henkel is

ScheHer

pulver



Einfcabungen für biefe Rubrik sind
Berlin SS ! 68, Lindenstraße 3.

Parteinachrichten ffSm für Groß - Serlin
stet - - n da » Veztrt - setretariat ,
Z. Hof. 2 Step , rechts , zu richten .

Alle Abteilungen , die noch mit ihren Berichten über die Werbewoche im
Rückstände find , bitten wird , uns dieselben sofort einblenden .

Der Bezirk - oorstand .
*

18. Ätei « Weißensee , Der laut frühertr ( SinTobuna der weltlichen Schule
onflclünbiate Bortrae , im Scalgnmnofium findet heute , Freitag , nicht
statt . Nähere Mitteilungen auf dem »ochsten Zahlabend .

Heute , Freitag , den 23 . Oktober :

Z«. Abt . Alle Elternbeiräte nehmen an der ßlternbeiratssitzung des ftreifcs
in der Vetersburger Str . 4 teil .

48. Abt . Uhr bei Keller . Fiirltenstr . 1, Abrechnung .
101. und 102. Abt. Treptow - Bonmschnlenweg . Bilduugsausschuß : 8 Uhr IN'

der Treptower Siernwarte 4Z. Vorführung wifsenschaftlicher Filme : l . Ein
Heuschreckenleben . 2. Der Buchdruck einst und jetzt. 3. Bei den Hol»-
dLllern 4. Sol- slötzere ! im banr . Hochwald . 5. Wie sich der Tannen .
bäum in Papier verwandelt . 6. Am Rhein entlang von Wiesbaden
noch Köln . 7. Löwenmut ( Scherafilm mit dressierten Löwen) , 2 Teile .
Karten zu Sil Pf. noch an der Abendkaste .

104 Abt Niederschöneweide . Die Genosteu werden gebeten , die öffentliche Der -
sammlnng im Restaurant Blumengarten , Oberschöneweide , Ostendstratze ,

1». Ät�Weißensee. Die Kenossen beteiligen sich an der öffentlichen Der-
sammluna in Hohenschönhausen , abends ' li Uhr SSulaula Rödernstraße .

Znngsozialisten . Gruppe OTit' ee; 8 Uhr in der Schule Sipsstr . 2Zo politische

Knrsu . siir Helfer in der Teinkerfütforge . 7' n Uhr Dorotheenstr . 28, Vortrag :
. . Die Täliokeit des Helfers ". Referent Direktor Schräder

A' beitsge Meinschaft der «inderfrennde . Friedrichshain und Lichtenberg .
Uebungsstunde zum Sprechchor oon s —7 Uhr IM Zugendheim Soßlerstr . 61
( Warschauer Brücke) .

Morgen , Sonnabend , den 33 . Oktober :

1. Abt . 7>4 Uhr bei Zuntke , Artilleriestr . 11, erweiterte Fnnktionikrkonferenz .
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht .

S. Abt . 8 Uhr bei der Genossin Pörschke Georgenkirch sie. 14, wichtige Funk .
tionärsitzung . Alle Funktionäre müssen bestimmt erscheinen .

131. Abt . Niederschönhansen . 8 Uhr Funktionärsitzung im Lokal Klindt am
Friedensplatz . Alle Bezirksfllhrer müssen erscheinen , eventuell Stellver -
treter schicken.

9. Abt. Achtung ! Sonntag , 31. Oktober , vormittag « Ist Uhr . bei Hühner ,
Wilsnacker Str . 34. Funktionärsitzung . — Vorstandssitzung um 9 Uhr vor¬
mittags ebenda .

Sozialististbe �rbeitersugenü Groß - Verlin .
Achtung , Ingeudgenossen ! Zw Rahmen der Freien Soziasistischen Hoch-

schule spricht am Sonnabend , den 30. Oktober . Tri Uhr. Prof . Brun » Kuske -
Köln über »Guropa und die Weltwirtschaft " im großen Saal des ehemaligen
H- rrenhaufe - , Leipziger Str . 3. Einlaßkarten 50 Pf. , zu haben im Jugend -
selretariat .

Achtung . Abteilnngslafsiererl Heute von 5 —7 Uhr Abrechnung . Ausgabe
de « November - „ Iugend voran " und der November - „Arbeiter - Ziigend " .

Borsitzendenkonserenz Sonirabend . 30. Oktober , pünktlich 6 Uhr. in der Aula
der Schule Kochstr. 13. 1 Bericht des B. - V. 2. Die Iugendfchutzforderungen
der sozialistischen Jugend internationale ( Gerd Bothur ) . 3. Verschiedenes .
Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch kein Zutritt .

heute , Freitag , den 29 . Oktober , abends 73n Uhr :
Moabit It Schule Waldenseeste . 20. Bortrag : �ehrling - wesen einst und

setzt". — Moabit II : Sckmle Bochumer Str . 8d. Vortrag : „Freie Körper -
kuriur " — Helmholtzvlatz : Uebung des Gesangchors bei Burg , Prenzlauer Allee ,
Ecke Raurnerstraße . — Nordost I: Jugendheim Neue Königstr . 21. Vortrag :
. . Grundbegriffe des Sozialismus " , 1. Teil . — Rorbost II : Zugendbeim Donziger
Straße 68. Vortrag : . Selben der foziglen Revolution " . — Seneselder - Biertel :
Schnle Danziger Sir 23. Vortrag : „Proletarische Jugendbewegung in Sowjet -
rußland " . — Straloner Biertel : Jugendheim Goßlerstr . 61. Vortrag : „ Wunder
in der Natur " . — Eharlottenburg - Nord : Zugendheim Rostnenstr . 4. Aussprache
über den Schulungskursus . — Kalensee : Schul « Ioachim - Friedrich - Str . 35—36.
Vortrag : �immelskunde " . — Neukölln II : Jugendheim Bergstr . 29. Bor -
frag : „Echachlvrel ". — Neukölln IV: Zugendheim Bergstr . 29. Bortrag ! „Karl
Dröger " . — »dlrrshof : Jugendheim Roonltr . 16. Aussprache : „ Wie kam ich
in di « Arbeitersugend ?" — Köpenick : Juaendheim Grünauer Str . 5a. Bor -
nag : „Arbeiteriuqend . und Knltrrr ". — Treptow : Zugendheim Elsenstr . 3.
SchulentlässUngsfrier . — Riederfchönhanfen : Schule Blonkenburger Str . 69—70.

'
Vortrag : . Französische Revolution " : — Werbebezirk Dcdding : Sprechcharprvbe
im Zugerndheim Schönstrdtstr . 1.

st ■ -

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwär , Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : BerNn S 14. Sebaftianstr . 37/3«. Hof 2 Tr .
Das Reichsbanner Schwaiz - Rot - Gold , Kreisverein Treptow , begeht

» V « m Sonntag , d. 31. , nachm. 21g Uhr , auf dem Marktplatz in Ober -
schöneweide feine Fahnenweihe . Redner sind : Senatsprastdent Dr. Großmann .
Bürgermeister Grunow . Eauvorsttzenber des Gaues Berlin - Beandendnrg . Fritz
Koch, Paul Becker vorn Kreisverriu der SPD . und für die Demokratische
Partei Eurtiu ». Der Anmarsch zur Fahnenweihe erfolgt nachm. ) Uhr vorn
Eternplatz in Johannisthal . Nach erfolgter Weihe findet in den Lokalen an
dee Odevfpeee , Blumengarten , Bürgerpaek , Konzert , Unterhaltung und Tanz
Itatt . Am So. , d. 30. , großer Fackelzug durch Nieder - und Obrrlchöneweide
zum Blumengarten , anschließend Zapfen streich und Kommers . — Wasserfpsri -
Abt. . Zug Ober: oree : Arbeitsdirnst im Bootshaus cm Sonntag , d. 81. Nach.
mittags gemütliches Beisammensein . — Feiedrichsharn : 1. Sektion Mo, , d. 1. .
7' s> Uhr. Mitgl . - Bers , bei Wertalla , Hohenlohestr . — Tiergarten : Sonntag , d. 31. ,
Vilich tveranstaltuna in Treptow , 1412 Uhr Tunrhalle Schleswiger Ufer ,
Westen Bhf. Großgörschenstraße . — Wedding : Sonnwg , d. 31. . treten die Ab¬
teilungen so zeitig an . daß nn, 1111 Uhr bei Müller , Uferstr . 12. abmarschiert
werden kann . — Lterschöneweide , Niederschöneweide , Johannisthal : So. , d. 30„
5' 4 Uhr. Antreten sämtlicher Kameraden , auch Passiven . Sternplatz . Sonntag .
d, 31. . Antreten 12' . L Uhr bei Röthel sPflichtpergnstgltung ) . — Reinickendorf
( Kreis ) : So. , d. 80. , peranstaliet der Orisverein Borsigwalde in den Bvrstg .
malder ssestsälen einen republikanischen Abend . Die Kameraden sind hierzu
alle herzlich eingeladen . Sountaa , d. 31. , Pflichtveranstaltung . Antreten
lT' i Uhe auf dem Sternplatz . Bhf. Niederschöneweide . Johannisthal , zur Banner -
weihe des Kreisvereins Trepiow . _

Sozialdemokeatllcher Mönuerchor Friedrichshain . Sonnlag . 31. Oktober ,
?. Uhr, veranstaltet der Chor für die Baiienten des Urbankrankenhaules ein
Konzert . Treffpunkt der Saircesdrttder ist 143 Uhr Haupteingang des Kranken .
Hauses Urdanstraße . Straßenbahnverbiudung : Linien 4, 5 und 9.

Arbeitersport .
Fußballspiele am Zl . Oktober .

Langsam neigt sich die Aerbsteunde seinem Ende entgegen . Zm allgemeinen
hoben sich die Svitzenveeeine aus dem Gros herausgefchali . Trotzdem müssen
sie sich anstrengen , um nicht noch verbrängt zu werden . Staaken Hot im
Norden . Abteilung A, die Führung . Ob es ihnen aber am Sonntag gelingt ,
die Siemensstädlee auf dem Erzerzierplatz in Siemensstadt zu schlagen , ist frag .
iich. Ebenso muß sich Minerva sehr anstrengen , um seinem Widersacher , Fichte »
Norb , in Reinickendorf . Scharnweberstraße , die Punkte abzunehmen . Das
wichtigste Treffen im Norden ist wobl die Begegnung in Abteilung C, Tegel 24
gegen Adler 08 in Borsigwalde . Neue Ernst - . Ecke Konradsteaße . Weiter spielen :
Britz gegen Nordiska in Britz bei Eberswalde . Sachsenhaulen gegen Velten
in Sachsenhansen . Norb - Oranienbueg gegen Hansa in Oranienburg . Birken -
werdee gegen Witienan in Birkemperbee . Adler 12 gegen Eisenspalierer in der
Ehristianiasteaße . Arminia gegen Heetba - Steinfurch in Blankenburg . Römer -
straße . Viktoria gegen Teutonia 09 in Eberswalbe . Union gegen Fichie -
Gesundbrunnen in Pankow . Marimilianstraße . Helvetig gegen Wacker 24
auf dem Exerzierplatz Schönbauser Allee . Atbeiier - Sporiveretn 24 gegen Ar-
beiter - Turnvrrein Pankow in der Ebristigmastraße . Borussia gegen Fichte 24
in Reinickendorf , Lindenauer Straße . Wacker 20 gegen Sowjet aus dem Exee-
zierplatz Schönhauser Allee . — Bezirk Osten : Richteeswatde gegen Vorwärts 20
; n Richterswalde ( Ostbahn ) . Ketschentorf gegen Britannig in Ketschendorf .
Lichtenberg l gegen Sadowa am Bahnhof Etralan - Rurnmelsburg . Treptower
Ballspiel - Elub gegen Tasrngnia im Planterwalb . Stralau gegen Perein für
Bewegungsspiele in Lichtenberg . Weiezen gegen Askania in Wriezen . Lichten -
berg II gegen Woltersdoef im Stadivn Lichtenberg . Heezbergstrgße . Branden¬
burg 02 gegen Berliner Sportverein 16 in Lichienberg , Eophienstrgße . Zeuthen
gegen Weißensee in Zeuthen . Zohgnnisthal gegen Ali . Glienicke jn Zohonni ».
ihal . Lichtenberg IT! gegen Frisch - Frei in Friedrichsfelde . Teeskowallee .
Adlershof gegen Komet in Adlershof . Köpenicker Ehaussee . Berliner Sport¬
verein 22 gegen Fichte - Slldost in Hohenschönhausen , Sommerstegße . Neuen ,
Hägen gegen Schweissierne i » Neuenhggen . Germania gegen Sparta in Weißen¬
see. Rennbahn . — Brzirk Südwesten : Bervlina gegen Jüterbog auf dem Tempel -
bofer FeA>. Luckenwalde II gegen Luckenwalde I in der Krtzheide . Neuköllner
Bgllspiel - Elub gegen Berlin XII auf dem Tempelhefer Feld . Hertha gegen
Eintracht 25 in Luckenwalde . Kirchmöser gegen Nowawes in Kirchmöser .
Potsdam gegen Zehlendorfer Ballspiel - Elub in Potsdam . Bornstedtee Feld .
Fortuna 23 gegen Brandenburg in Lichterfelde . Viktoria gegen Wilmersdorf
in Tempelhof , verlängerte Kaiserin - Augnsta - Allee . Fußballring gegen Lank¬
witz auf dem Tempelhofer Feld . Schöneberg gegen Frifch - Anf in Schäneberg ,
Daminieus - Vlatz . Rüllig - Borwart « gegen Kreuzberg in Neukölln . Znnltraße .
Luckenwalde ni gegen Kolzenburg in Luckenwalde . Ruhlsdars gegen Lucken.
walde V in Ruhlsdorf . Mariendorfer Evort - Elub geoen Trebbin in Marien .
dorf , Albrechtstraße . Fichte 21 gegen Frgnkenselte in Lichtenrade . Marie n-
felde gegen Britannig in Marienfelde , Dorfftraße . Woltersdorf gegen Moabit
in Woliersdorf bei Luckenwalde . — Beginn der Spiele nachmittags 214 Uhr.
Bvrher untere Mannschaften . _

Werbespieltag In Ablershos . Sonntag , 31. Oktober . 141 Uhr . veranstaltet
der Arbeiter - Turnverein zu Adlershof auf feinem am Walde gelegenen Sport -
Platz ( verlängerte Helbigstraße ) einen Werbelpieltag .

Schachresultate vom letzten Senntag . Die MannfchaftsweitkSmpfe des Ber¬
liner Arbeiter - Schachklud » am vergangenen Sonntag zeitigten folgende Re-
fultate : Gruppe An Wedding U —Lichtenberg 18 : 2 ; Weste » l —Ebarlottenbrirg I
5 : 5. Gruppe ff: Neukölln 1 l —Süden 16 : 4 . Gruppe C: Ostkap l —Wed¬
ding ni 414 : 514: Westend l —Nordwest II 5 : 3 (2 Hänge ) : Schillerpark I gegen
Gelundbrunnen II 2 : 7 (1 Hänge ) . Gruppe D: Baltikum I—Gefundbruniren III
714 : 214. — Am kommenden Sonntag werben die Wertkämpfe fortgeletzt .

AtbeUer - Nadfahterveeein Groß . Berlin . Sonntag . 31. Oktober , früh 8 Uhr.
Tour wird am Start bekanntgegebeu . Nachmittags 114 Uhr Kirschgarten .
Restaurant Wilhelmshof . Motorfahrer 1 Stunde später am Start . Start
Waldemars ! raße . Ecke Mariannenplatz . Gäste willkommen .

Freie Rnterer - Berrinignng 1913 e. B. Sitzung heute ( Freitag ) 8 Uhr
im Strandschlvß , Oherschöneweide , Spree straße 4/8. Beginn de» Bassin »
rudern » an, 13. November , pünktlich 5 Uhe. Dazu sind Anmeldungen von
Gästen gern gesehen . Näher « Auskunft bei Max Brandt , Lichtenberg . Wil »
Helm sira sie 3, und in der Sitzung .

Arberter - Nadfahrer - Bund „Solidarität " . Touren für Sonntag , 31. Oktober .
Bez. 1: Alle Abteilungen zur Echnitzetjagd . Endziel Bach, Glienicke a. d. N.
Start alle Abteilungen früh 8 Uhr an den bekemnten Stellen . Sammelstart
10 Uhr in Lcrmsborf . Iagdgelände ist innerhalb der Chausseen Hermsdorf —
Birkenwerber —Sumt —Müdienbeck —Schönffieß —Glienicke . Zeit : 2 Stunden . Per
Bahn bis Hermsdorf . — Bez. 2. , Ortsgruppe Neukölln : Schnitzeljagd , Gelände
Köpenick - Müggelhort . Start 10 Uhr. 1. Abt . Hertzbergplatz , 2. Abt . Bahnhof
Heemannltraße . Abend » bei Ziege . Adlershof . — Ortsgruppe Eharlottenburg :
1 Uhr am Start Galvanistr . 13. — Ortsgruppe Treptow - Baumschulenweg :
Streifzüg « durch die Dubrow . Start 714 Ubr Baumschulenweg . — Bez. 21,
Ortsgruppe Tegel : Start 1 Übe Schlieperste . 64. — Ortsgruppe Reinickendorf :
8 Uhr Laufe . Stark Ressdenzstr . 109. — Otisgruppe Pankow : 814 Uhr nach
dem Krämer . Start Granitz - , Ecke Kisssngenstvaße . — Ortsgruppe Seißenfee :
Schlußfahrt nach Ahiensfetde . Start 1 Uhr Berliner Aller 227.

Touriftenoerein „Die Naturfreunde " , Zentrale Wien . Ortsgruppe Berlin :
Sonnabend . 30. Oktober , 1- 8 Uhe. in der Aula der Oderrealschule Martendorf ,
Kaiserstraße . Bunter Abend . Eintrittskarten h 40 Pf . an der Abendkasse .
Naturfreunde di « an der Bildung einer Abt . Pankow interesssert sind, werden
gebeten , ihre Adresse beim Genassen Fritz Sinn , N. 20, Stettiner Str . 30,
anzugeben . — Abt. Eharlottenburg : Freitag , 29. Oktober . 8 Uhr: im Heim
Berliner Str . 137. Mskufssonsobend . — Abt. Südost : Freitag , 29. Oktober .
8 llhr , im Heim Reichenberger Sir . 66, Lorirag : „Die Gesolei ". — Abt. Süd¬
west: Freitag . 29. Oktober , 8 Uhr. im Heim Bärwolbstraße sBabeanstglt ) , Ge¬
schäftliches . — Abt. Renkölln : Iugendgrnppe : Freitag . 29. Oktober , 7 Uhr, im
Heim Kopfstr . 55, Liederabend . Montag 8 Uhr Turnabenb in der Turnhalle
Britz , Werderstraße . — Abt. Tempethas : Freitag . 29. Oktober , 8 Uhr , im Heim
Mariendorf , Dorfstraße , Geschäftliches . Sonnabend . 30. Okiober , 148 Uhr , in
der Aula der Oberrealschule Mariendorf . Kaiserstraße , Bunter Abend . Montag ,
1. November , S Uhr , in Lidhtentclx , Kaiser . Wilhelm - Str . 73. — Abt. Treptow :
Der Heimabend fällt au », die Abteilung beteiligt sich an der Veranstaltung des
Bildungsausschusse » der Partei in der Sternwarte . — Chor de, Berbcbezirk ,
Norden : Freitag . 29. Oktober , 8 Uhr , in der Danziger Str . 62, Baracke 3,
Uebungsstunde . Mitglieder , die Interesse am Gesang haben , sind zur Mit .
arbeit herzlichst eingeladen . Gäste willkommen . — Abt. Friebrichshain :
30. ,31. Ottober Nieberfinow —Ehorin . Treffpunlt Sonnabend 5 Uhe Stett . Bhs.
— Abt. Wedding : Sonntag , 31. Oktober , Hennigsdorf —Spandau . Treffpunkt
7 Uhr Gesundbrunne ». — Rakurwiffenschaslliche Abt. : Montag , 1. November ,
8 Uhr . im Heim . Stralauer Str . 55. Sonntag , 31. Oktober , Strausberg . Abf.
7. 25 Uhr Schief . Bhf. Naproku nicht mehr Freitags , sondern ad 28. Oktober
immer Donnerstags . — Photo - Gemeinschaft : Montag . 1. November , 148 Uhr,
im Heim Ebertystr . 12. Retusche (2. Abend ) .

Hockey. Am kommenden Sonntag , 21. Oktober , treffen stch zu den fälligen
Serienspielen auf dem Platz Schönhauser Alle «: Fichte 12 —Schmargendorf ,
9—1014 (Fichte l ): Fichte I —Lichtenberg Sportler . 1014 —12 ( Schmargendorf ) !
N. - O. 1 —Lichtenberg II 1, 12 —114 ( Lichtenberg Sportler ) : Groß . Berlia . Nor .
den II 2 —Pankow 2, 114 —8 ( N. - O. ) : Groß - Berlin Norden II 1 —Pankow 1,
Z—fK (Fichte 12) . Auf dem Platz Neinickendvrf - Echänholz . am Wasserturm ,
spielen Schönhol , 3 —Fichte I 2, 10—1114 ( Moabit ) : Schönhol , 2 —Roland ,
1114 —1 (Fichte I 2) : Schönholz Frauen —Fichte 9 Frauen . 3 —4 ( Schönholz I).
Auf dem Platz Westend : Eharlollenbüeg 2 —Fichte 10, 1014—12 ( HSE. ) ;
Fichte I 3 —ASE . 2. 12 —114 ( Eharlottenburg 2) und Eharlottenburg 1 —AEE. 1,
114 - 3 (Fichte 10) .

Freie Tnrnerlchafk Biesdorf . Am Sonnabend . 30. Oktober . 8 Uhr . feiert
der Verein lein 7. Stiftungsfest in den Echiller - Sälen . Biesdorf , wozu wir
alle Turn » und Sporigenosseu einladen . Da wir in nnfenem Ort noch sehr
mit den Bürgerlichen zu rechnen haben , so muß am 80. Oktober die Parole
aller Turnschwestern und Turngenossen sein : „ Auf nach Biesdorf " .

Sport .
Rennen zu Karlshorst am Donnerslaa . den 2ß . Otf &ber .

1. Renne » . 1. Jsolrates ( Bismark ) , 2. Heimchen ( W. Michaelis ) ,
.1. Tauentzien iHauser ) . Zoto : 37 : 10. Platz : 20, 43, 34 : 10. Ferner
liefen : Schelm III , Zlrgenta , Odenwald , Malachit . Prachletse , Sonnenglanz .
Wanda . Vielliebchen II , Meerschaum , Bcnita , Amsel , Freia , JbituS , Agende ,
Lrptid , Wiegensestsreude .

2. R e n n e n. 1. Kili ( Dolff ) , 2. Momberg (23. Schmidt ) , 3. Estorial
( Bittner ) . Toto : 21 : 10. Platz : 14. 21, 23 : 10. Ferner liejcn : Nana ,
Frigga II , Aland , Prinz Kuckuck, Ganymed , Hexenmeister , Lukrezia ,
Erdserkel .

3. Rennen . 1. Hanna ( Leuin . v. Götz) . 2. Stattliche ( Baumgärtner )
3. Myron (v. Gustedt ) . Toto : a:7 : 10. Drei liefen .

4. Rennen . 1. Mirko sOertel ) , 2. Partie iMate ) , 3. Itlderim
( Moritz ) . Toto : 24 : 10. Platz : 12, 13 : 10. Ferner liefen : Baiadin .
Hagen , Grille .

5. R c n n e n 1. Lautaret ( Hr. de la Forest ) , 2. Raubritter (0. Borcke) .
3. Jmmclmann ( Hr. Freese ) . Toto : 32 : 10. Platz : 11, 11, 11 : 10.
st erner Uesen : Zlhaiver , Ccntrisugal , Mero , Jmpressario , Märchen -
Prinz . Olavi .

K. Rennen 1. Rücksicht ( R. Derschug ) , 2. Nerita ( Schuller ) , 3. Enzian
( Moritz ) . Toto : 130 : 10. Platz : 31, 33, IL : 10. Ferner liefen : Osando ,
Wariza , Chantcrella , Majoran , Maestoso , Logarilhmus .

7. R e nn en . 1. Vcleda ( R. Derschug ) . 2. Jnanila III ISths ) , 3. Mrssa
( Müschen ) . Toto : 62 : 10. Platz : 24, 323, 24 : 10 . Ferner Uesen : Gigeri ,
Rocky Top «, AdolpbuS . llRaitäser , Rosentönig , Spiritist , Florfina , Pilsieben ,
Kitz me guick, Valuta , Lasette . Blauselche , Hohe Sonne .

L. R e n n e n. t . Rudi ( O. Schmidt ) , 2. Zlmorclle ( Iaekel ) , 3. Des -
demona ( Narr ) . Toto : 23 : 10. Platz : 16, 32, 40 : 10. Ferner liefen :
Jduna , Burschenschast , Vineta , L' Hombre , Edith , Efeu , Gassel , Mohre » glück.
Ancilla , Gemsbwme , Durst .

Sesthaftliche Mitteilungen .
Da» seit nahezu 40 Jahren hefteheude Servenkonsektioushaus Deutsche Com-

pagnie Heitinger u. Co. , am Oranienplatz , eröffnet morgen seine bedeutend
erweiterten Geschäftsräume . Wer die Entwicklung der - Firma verfolgt hat ,
weiß , welchen Aufschwung sie in diesem Zeitraum genommen hat . Daß sich
selbst in der jetzigen schwierigen Zeit ihre Lokalitäten als zu klein erwiesen .
beweist am besten , wie sehr sie durch ihre Leistungsfähigkeit und Kulanz bas
Vertrauen des Publikums zu erringen wußte . Heute gehört die ssirma Hei.
tinger u. Eo. zu den bekanntesten der Branche . Sic stellt die zum Verkauf
gelangenden Waren größtenteils im eigenen Betrieb her , und kann baher
besonders preiswert sein . Die jetzt an drei Straßcnfrontcn gelegenen edyaw
fenfter sind sehenswert .

Eis guter , alter Bekannter halt am Sonnabend , ben Ist. Oktober , feinen
Einzug in Neukölln . Die Firma Schuhwarenhaus Carl Stiller hat sich näm -
lich entschlossen , ihre alte Filiale in Neukölln , Bergstrasie 25/26, die während
des Krieges wegen Warenmangel eingehen mußte , wieder zu ' eröffnen . Um
auch die Jugend an der ssreude ihm Filialeinweihung teilnehmen zu lassen ,
wird die Firma Stiller alle Kinder , die in den ersten Tagen ihre Räume bc«
treten , mit einem schönen , sinnigen Geschenk erfreuen .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle für Verlin . fNachdr . verb .
Ziemlich trübe mit Niederschlägen . Temperaturen wenig verändert . — Für
Deutschland : Im ganzen Reiche trübes , regnerisches und tühles Wetter

IL Anzahlung
/O u. 8 Monatsraten

fiBwal ! iäelS6Brin4E1afi .

Sos Jfeaesie
fät den Jferbst

Ansüge
Ulster

Paletots
M. 48. . . 64. -, 78. - bis 150- {
Abzahlung von «. - M. an

AnzMe1 für Knaben u. Jünglinge |
Regenmäntel

Damen ' Hänlel
Kleiileif . Straßsu.sisssllsdisft
M. 16- ,24. - ,32. - . 46. -b. I40. -
Anzahlungvon 3. - M. an

Wäsdie. Otieitato , Bsie |
In besonderen Etagen :
MSbel- EinildiQHgeo

Im ! »
Rosenthaler Straße f

46 - 47
Icke Heue SrhSahauer Str. I

fias « . Kohlen
■_- 4

Um den feit vielen Jahren bestens
eingeführten

ßvßM ' ßsMÄ
weiteren Kreisen zugängig zu machen , ist
beschlossen worden , daß die ftapiUta '
ftanec , welche in dem Firaienzeiiei
der jeder Rolle und Schieise beigelegt
ist , einen kleinen numerierten weißen
Zeiiel finden , eine echi silberne , 800 ge-
stempelte Dose umsonst erhallen . Diese
Dose verbürgt die beste gesundheitliche
Aulbewahrung des Tabaks .

BerkauIS st eilen durch
C. Röcker

Berlin , Lichtenberger Strohe 22
Königstadt 3801

mchi eins sfysns Meinung hat , den müssen
die vielen Zigaretteuangebole völlig verwlmerb

Es muß dem denkenden Raucher widerftreben .
wenn er autöefbrderf wird - nur die und die -
Marke zu wählen . Abwechslung erhöhf den Genuß
Man probiere ruhig verschiedene Sorten .

Mil der • Massair \ / ~ ZicfareHG * verhält es sich
j j <

Schern Ruf über ihre Herstellung wacht .
So , daß jefzf ein

iry - / . iqai
lahaMad imannvon europau

Andern wundervollen , mild - süßen Gelchmack

fpürf man gleich , daß hier nichts Alltägliches
geboten wird . - Sagen wir damit zu viel ? bitte :

Urteilen Sic reibst I

FrifiiMaflary 3� HaffaryDclfr 5�

Maffary Perle 4� Maffary Ritter 64
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Fcsdie jugendliche Formen und kleid¬

same Frauenhüte m . flotten Garnituren ,
in vielen Modefarben und schwarz

JAN DORF

Die Jemebeftien von Küstrm vor Gericht .
Ein grauenvolles Knlturbild . — Tagelang gefoltert , dann ermordet .

In der Nachmittogsverhandlung verhörte der Vorsitzende weiter
den Angeklagten S ch i b u r r , der den ermordeten G r ö s ch t e in

der grausamsten Weise gefoltert hatte .

Länger als acht Tage täglich gefoltert !
Vors . : Ich frage Sie nochmals , Angeklagter , wie st e l l t e n

Sie denn fest , daß die Aussagen falsch waren ?
Angekl . : Sie waren falsch , wenn er mit seiner Aussage zögert « .
Vors . ( heftig ) : So , wenn er zögerte , dann bekam er Prügel und
dann wußten Sie auch , daß die Aussagen falsch waren und dann
haben Sie auf diesen armen wehrlosen Mensch losgeschlagen ?
Angekl . : Ich habe nur den Befehl meiner Vorgesetzten
ausgeführt . Vors . : Sie sind Soldat gewesen , Sie mußten ganz
genau wissen , daß zu einer unrechtmäßigen Handlung , zu der auch
das Schlagen eines anderen gehört . Sie kein Vorgesetzter in der
Welt zwingen konnte . Mann , haben Sie denn gar kein

Ehrgefühl im Leibe ? Angekl . : Gröschke war doch aber als

Kommunist bekannt . Vors . : Das ist ja das Schreckliche . Es ging das
Gerücht , er sei Kommunist und schon war dieser Mann überführt .
Das nenne ich in der Tat ein abgekürztes Verfahren . Hat denn
der arme Gröschke nicht geweint und gebeten :
„ S ch l a g t m i ch d o ch n i ch t� ? Angekl . : Nein . Vors . : Was muß
das für ein tapferer Mann gewesen sein . Er hat nicht geweint und

geklagt und wie haben Sie ihn geschlagen . Es werden Zeugen
kommen , die bekunden , daß Sie mit dem Koppel derart auf den

Wehrlosen eingeschlagen , daß das Koppelschloß sich im Fleisch ab -

zeichnete . Angekl . : Herr Vorsitzender , der Mann ist nicht sehr
geschlagen worden .

wenn er eine vierwöchige ärztliche Behandlung gehabt
hätte , wäre er wieder gesund geworden .

( Große Bewegung im ganzen Saal . ) Vors . : Angeklagter , diqser
Gröschke hat sicherlich sein Gehirn zermartert , um Ihnen etwas

sogen zu können , damit die Marter aufhöre . Er hat ausgesagt und

ausgesagt , aber alles war Ihnen nicht genug . Nicht
einen Funken Mitleid haben Sie im Herzen mit Ihrem
Opfer gehabt . In jedem Menschen regt sich doch schließlich einmal
das Mitgefühl . Er geht an seinen Gefangenen heran und sagt :
„ Nimm doch Vernunft an , sage aus . " Nichts haben Sie getan .

lag für Tag haben Sie den Gröschke im Arrest geschlagen .

Haben Sie denn niemals irgend «inen anderen Menschen gefragt ,
ob das denn richtig fein könne , was man über Gröschke behauptete ?
Angekl . : Es ging das allgemeine Gespräch , daß etwas an
den Beschuldigungen sein sollte . Vors . : Es ging dos allgemeine
Gespräch , daß etwas an den Beschuldigungen sein sollte , das hat
Ichuen genügt . I n mittelalterlicher Form haben Sie den
arme » Menschen geplagt . Hat denn dieser niemals vor Schmerz
und Qualen geweint . Angekl . : Er hat sich zusammenge -
krümmt und gestöhnt . ( Große Bewegung . )

Vors . : An wieviel Tagen haben Sie denn den wann geschlagen ?
Angekl . : Acht bis . . .

( nach kurzem Ueberlegen ) . Ich kann das nicht mehr genau sagen .
Vors . : Wie haben Sie denn nun erfahren , daß Gröschke au » der

Zelle verschwunden war . Angekl . : Eines Morgens hieß es , er sei
ausgerissen .

Aus die weitere Frage des Vorsitzenden , ob sich auch Schulz
in die Zelle des Gröschke begeben habe , erklärte der Angeklagte , er
hdbe gesehen , wie Schulz zusammen mit Raphael in der

Richtung der Zelle durch den Gang im Fort gegangen sei . Ob er
tatsächlich in der Zelle war , wisse er nicht . Trotz «indringlicher
Vorhaltungen des Vorsitzenden , daß er in der Voruntersuchung aus -

drücklich angegeben habe , Schulz sei in der Zelle gewesen , bleibt der

Angeklagte bei dieser Darstellung .

Die Verteidiger werden nervös .

Im Anschluß hieran kam es zu einem scharfen Zusammen -
st o ß zwischen der Verteidigung und dem Vorsitzenden .
Dieser bezeichnete es dach als sehr komisch , daß man sich über die

angebliche Flucht des Gröschke so beruhigt habe , denn man habe
diesen doch für einen Kommunisten geholten und hätte nun seine
Rache fürchten müssen , ( vors , ( zum Angeklagten Schiburr ) : Sie

hotten wohl eine gewisse Befriedigung darüber , daß Gröschke tot
war und daß er Ihnen nicht mehr schaden könne . R. - A. Dr . Sack

( springt auf ) : Ich muß beanstanden , daß hier an dem Verhalten des

Angeklagten eine abfallende Kritik geübt wird , und daß
Suggestivfragen gestellt werden . Ich bitte doch , die Vor -

schritten der Strafprozeßordnung zu beachten . Vors . : Ich habe nicht
die Absicht , wich in meinem Fragerecht einschränken zu lassen . In

Suggestivfragen wird wohl auch von der anderen Seite gesündigt .
Wenn der Angeklagte antwortet , dann ist es mein Recht , ihn zum
Sprechen zu veranlassen . Wenn Sie wünschen , können Sie ja dar -
über eine Entscheidung des Gerichts herbeiführen . Iustizrot Hahn :
Auch die Verteidigung hat de » Wunsch , alles aufzuklären . Aber die

letzte Bemerkung des Vorsitzenden sei keine Frage . Auch Rechtsan -
walt Bvemer - Angermünde schloß sich diesem Protest an .

vors , ( sehr scharf ) : Eher lege ich den Vorsitz nieder , als daß
ich irgendetwas unterlasse , das ich zur Aufklärung sür notwendig

erachte . ( Große Bewegung . )

R. - A. Dr . Sock : Es ist in der Strafprozeßordnung verbrieft , daß
der Vorsitzende dem Angeklagten nur Vorhaltungen zu machen hat .
Vors . : Das ist auch geschehen , ich habe weiter keine Frage an den

Angeklagten .
Vors . : Was dachten Sie sich dabei , als Sie hörten , daß Gröschke

im Walde als Leiche gesunden worden war ? Angekl . : Gar nichts !
Ich habe auch nicht danach gefragt . Vors . : Sie haben den Unter -

suchungsrichter gesagt , daß Sie in der Zelle Gröschke Oberleutnant

Schulz und Oberleutnant Raphael gesehen haben . Wann war das ?

Angekl . : Bei dieser Aussag « habe ich mich geirrt .
Vors . : Hat Oberleutnant Raphael eine Aeußerung getan .
aus der Sie entnehmen konnten , daß Gröschke ermordet
worden war ? Angekl . : Es war am nächsten Morgen nach seinem
Verschwinden

das allgemeine Gespräch , er sei mit dem Auto herausgeholt und
ermordet worden .

Vors . : Endlich kommen Sie damit heraus . Wurde auch erzählt , daß
Oberleutnant Raphael d en Gröschke ermordet hätte ?
Angekl . : Das nicht , aber man hatte beobachtet , daß Klapprolh und
vüsching in dem Auto sahen . Vors . : Das Auto konnte ja doch auch
den Gröschke möglicherweise nach Küstrin bringen . Warum dachte
man denn allgemein an Mord ? Angekl . : Weil der Wagen zur
Nachtzeit kam und nachts wegfuhr . Dazu mußte er , um
aus dem Fort herauszukommen , die ienehmigung von
Oberleutnant Raphael haben .

Vernehmung ües Angeklagten Hraetz .
Der Angeklagte Hans Graetz schildert «, daß er in Küstvin

sich zu einer 12jährigen Dienstzeit verpflichten
mußte und daß er auf Fort Goraast abkommandiert worden sei. Ich
wurde als einfacher Soldat eingestellt , bekam Gewehr
und Uniform Nach kurzer Zeit wurde ich Unterofsizierdienst -
wer . Ick hielt militärischen Unterricht ab und bildete
viele Studenten aus , mit denen wir Schießübungen usw . machten .

Vors . : Sie selbst sind auch einmal fürchterlich miß -
handelt v? orden , schildern Sie das einmal . — Angekl . : Das
mar im August 1923 . Ich wurde damals auf die Schreibstube
gerufen . Ich war dafür bekannt , daß ich ein sehr strammer Soldat
war , der seinen Dienst streng tat und sich nichts zuschulden kommen
ließ . Um so mehr war ich überrascht , als auf der Schreibstube
mir ein Mann mit einem Revolver In der Hand
entgegentrat . Ich sagte : Nanu , was wollen Sie denn ? Der andere
entgegnete : Halt das Maul , jetzt wird pariert und das Weitere wirst
du sehen ! Kurze Zeit darauf kam mein Vorgesetzter , Feldwebel
Mus , der auch nicht wußte , weshalb er gerufen war . Plötzlich tat
sich eine Tür auf und heraus stürzten 15 Mann mit langen jj ' umier.
seikengewehrev . Man packte mich bei der Kehle , drehte mir die
Handgelenke um und schleppte mich auf den Korridor . Ich klam -
merte mich , nachdem ich zu fliehen oersucht hatte , an das Treppen -

eländer , und um mich loszubekommen , brach man mir die

_ i n g e r um . Dann wurhe ich auf den Rücken gelegt , einer kniete
auf mir und

ich wurde so geschlagen , daß beide Brustwarzen ausbrachen und
das Blut nur so den Körper herunterlief . So wurde ich etwa
20 Minuten geprügelt , als einer rief : Jetzt dreht das Schwein

um und das noch mal .

Das geschah auch , und ich war zum Schluß nicht mehr fähig , mich
selbständig aufzurichten . Mit letzter Kraft schleppte ich mich aus
mein Zimmer , fiel auf mein Bett und dann weiß ich nichts mehr .
Als ich aufwachte , standen Sanitäter um mich herum , die mich be -

handelten . — Vors . ; Weshalb sind Sie denn so furchtbar ver -

prügelt worden ? — Angekl . : Das weiß ich bis heute
nicht . Ich lag 14 Tage auf meinem Zimmer , bis ich wieder

einigermaßen gehen konnte . — V a r f. : Nun erzählen Sie uns ein -
mal etwas von Gröfckke . — Angekl . : Ich kam eines Abends

auf die Wachtstube , weil dort ein furchtbarer Radau war . und sah in
der Mitte der Kameraden den Gröschke stehen , der kein Jackett an -
hatte und dem das Hemd in Fetzen herunterhing . Der

Angeklagte Becker sagte : Diesem Schwein müßte man eins
mit dem Gewehr über den Kopf geben . Daraufhin
sprang ein Mann mit dem Gewehr auf Gröschke zu und wollte
schlagen . Da aber bekam Becker Angst und sprang dazwischen .
Gröschke wurde dann in die Zelle geführt und mehrere Tage lang
hörte man gar nichts . Dann wurde ich eines Tages zu Raphael
gerufen und ging in die Zelle Gröschkes . wo sich Oberleutnant R a .

phael , Becker , Borchardt , Schiburr und «in Mann
namens A n d e l a n g befanden , der hier überhaupt noch nicht ge -
nannt worden ist .

Klapproth redet öazwisthen .
In diesem Augenblick beugt sich der Angeklagte Klapprvth ,

der hinter Grätz sitzt , vor , offenbar , um ihm etwas zuzurufen oder
den Angeklagten Graetz zu warnen . Graetz fährt heftig herum
und ruft Klopproth zu : Reden Siö mir nicht immer da -

zwischen , Herr .
Vors . : Fahren Sie in Ihrer Erzählung fort . Angekl . : Ich

kannte Gröschke , der auch noch den Spitznamen „ Schwarzer Pup "
hatte , ganz genau von Frankfurt her , wo wir uns oft auf dem
Arbeitsnachweis getroffen haben .

Gröschke wurde nun in der Zelle von klapprolh gefragt , ob
er Spitzel sei

und was er über die Kommunisten sagen könnte . Als Gröschke nichts

sagte , sprangen A n d e l a n g und « ch i b u r r auf ihn zu und

schlugen ihn so lange , bis Raphael sagte : Aufhören . ( Mit er -

hobener Stimme )

Schiburr war der Haupkläter , der Gröschke strangulierte und

immer wieder geschlagen hat .

Einige Tage später mußte ich dann wieder in die Zelle kommen ,
und Gröschke bekam immer wieder Schläge auf Schläge .

Ich bekam einen Gummiknüppel zum Schlagen , aber Sch . »
burr drängte sich mit seinem Ochsenziemer immer wieder vor .

Vors . : Als Gröschke dann verschwunden war , haben Sie da keine

Blutspurcn in der Zelle gefunden ? Angekl . : Nein , ich habe auch

wirklich geglaubt , daß er ausgerückt sei. Ich habe dann erst viel

später in Küstrin an den Anschlagsäulen gelesen , daß er tot sei .
Es folgte dann die Vernehmung des dritten Angeklagten , des

Landwirts vierner Rehm , der aus Riga stammt , jedoch in Berlin

wohnt . Seine Aussagen enthalten nichts wesentliches .
Hierauf trat die Mittagspause ein .

Schwere Belastung von Schulz .
Die Nachmittagsverhandlung im Prozeß Schiburr und Genossen

begann mit der Vernehmung des früheren Fähnrichs , jetzigen Land -

wirts Heinz Becker , die mit besonderer Spannung erwartet wurde ,
da Becker in der Voruntersuchung bereits Schulz schwer belastet hatte .
Becker blieb auch in seiner gestrigen Aussage in allen wesentlichen
Punkten bei seiner Darstellung . Ende Juni 1923 habe er eines
Abends aus der Wache Krach gehört , sei mit dem Wachtmeister dort -

hin gegangen und habe einen Auflaus von Kameraden gesehen , die

sich um einen Mann mit langen schwarzen Haaren drängten , der

ziemlich entblößt und blutüberströmt zur Seite

gedrückt war . Cr , Bocker , habe den Vorfall dem Fortkomman -
danteu , Oberleutnant Raphael , gemeldet , der die Inhaftierung
dieses Mannes , nämlich Gröschkes , anordnete .

Am anderen Tage , so gab der Angeklagte weiter an , begab ich
mich in die Zelle , und zwar gingen mit mir Schiburr und Graetz ,
welch letzterer den Gröschke ohrfeigte , als dieser bestritt , ihn , Graetz ,
zu kennen . Ich glaube nicht , daß ich den Befehl gegeben habe ,
Gröschke zu schlagen oder ihm den „ M u n d z u ö s f n e n" . Ich
habe ihm wohl nur geraten , er solle antworten , sonst werde ihm
der Mund geöffnet werden . Ich habe dann ein Protokoll
der Angaben Gröschkes über kommunistische Waffenlager
aufnehmen lasten , und zwar gab er an , daß in Frankfurt Flugzeuge
vergraben seien , daß sich ein Waffendepot auf einem Kahn befinde .
Als ich ihn nach dem Namen von Hundertschaftsführern fragte ,
nannte er mir eine Reihe von Berliner Kommunistenführern , und

zwar angeblich ehemaliger Eisenbahnoffizier « und Kavalleristen .
Nachmittags vernahm ich ihn nochmals und habe ihn
dann an Hand seiner Angaben vom Vormittag umgekehrt ge -
fragt , nannte immer Straße und Hausnummer und ließ mir den
dazu pastenden Namen nennen . Gröschkes Antworten waren so
genau , daß ich den Eindruck hatte , er sage die Wahrheit . Ich er -
stattete Oberleutnant Raphael wiederum Meldung , und dieser beauf -
tragte Leutnant Schrenk und mich , zur Abteilung nach Küstrin zu
fahren , wo sich gerade Schulz befand , und ihm Meldung zu erstatten '
und um weitere Weisungen zu bitten . Wir trafen Schulz
im Geschäftszimmer der Abteilung . Er stellte verschiedene Fragen ,
worauf Schrenk den Vorschlag machte . Gröschke dem Gericht
zu übergeben , was Schulz aber ablehnte , weil jener
vorher in der Zentrale im Zeughos zuviel Einblick bekommen habe .

Ziemlich unvcrmillell richlclc dann Schulz an mich die Frage .
ob ich schon einmal jemand umgebracht habe .

Ich verneinte das und sagte , ich hätte immer nur meine Pflicht getan .
Darauf fragt « er mich weiter , ob in meiner neuen Heimat Moor -
lö ch e r seien , was ich ebenfalls verneinte . Darauf machte mir
Schrenk heimlich ein Zeichen und wir entfernten uns bald daraus , um
zum Fort zurückzukehren .

Vors . : Ist nicht auch eine Andeutung von Gift gemacht worden ?
Angekl . : Ich glaube ja . In der Nähe der Kommandantur trafen

wir dann Schulz noch einmal , und da sagte er , er habe kein
Gift bekommen . Das war wohl an einem Freitag , am Sonn -
abend ging ick dann auf Urlaub und sah Gröschke dann nicht mehr .
Zu Hause stellte ich dann fest , daß die Namen der ehemaligen Eisen -
bahnerofsizicre , die Gröschke mir als Hundertschaftsführer angegeben
hatte , nicht stimmen konnten . Nachdem ich wieder zum Fort Gorgast
zurückgekehrt war , meldeten sich eines Tages zwei Mann bei mir auf
der Schreibstube , und zwar K l a p p r o t h ( Willi ) und Vogel als
abkommandiert zu unserer Kompagnie . Gleichzeitig wurde ,ch zum
Geschäftszimmer besohlen , wo Raphael war und wo auch ein
Feldwebel saß , der mir den Rücken zudrehte , so daß ich sein
Gesicht nicht sehen konnte . Vors . : Wann war das ? Angekl . : Ich
habe erst nachträglich erfahren ,

daß das der Tag war . an dem Gröschke aus dem Fort verschwand .

Raphael sagte mir , die beiden abkommandierten Leute hätten sich
etwas zuschulden kommen lassen und müßten auf Strafwache , und
zwar 4 Stunden hintereinander , ziehen . Ich ließ sie sofort auf
Posten aufziehen , und zwar amTorundanderArre st zelle .
Am nächsten Morgen wurde mir schon srüh die Meldung erstattet ,
daß Gröschke von außen befreit und ausgebrochen sei .

( Schluß im Hauptblatt . )
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�anöwirtjlchast unö Mbeitslofenkrise .
Soziale Fürsorge und hohe Löhne sichern den Lebensmittelmarkt !

Bis in die jüngste Zeit hinein haben die Klagen rechtsstehender
Politiker und bekannter Führer des industriellen und agrarischen
Großkapitals über die angeblich untragbaren Soziollasten nicht
aufgehört . Besonders heftigen Angriffen waren die Ausgaben für
die Erwerbslosen ausgefegt . Man hat behauptet , daß die
materielle Fürsorge für die Opfer der Wirtschaftskrise ein Wirtschaft -
lich unproduktives System darstelle , ja man ist vor Be -

fchimpfungen der Erwerbslosen nicht zurückgeschreckt . Ferner sind
häufig genug Versuche unternommen worden , die tariflich festgesetzten
Löhne und Gehälter der Arbeiter und Angestellten a b z u -
bauen , um auf diese Weise die schwächsten Schultern mit den

Kosten der Krise zu belasten . Es wird für immer ein Ruhmesblatt
in der Geschichte der sozialdemokratischen Partei und der Gewerk
schaften bleiben , daß sie alle Angriffe auf den Tariflohn mit Erfolg
verteidigt , daß sie aber auch dafür gesorgt haben , daß der Staat sich
der Erwerbslosen und Kurzarbeiter annehme . Die dabei erzielten
Erfolge sind gewiß noch nicht zufriedenstellend : was aber überhaupt
erzielt worden ist , das verdankt die arbeitende Bevölkerung ihren
Organisationen .

Jetzt kommen hervorragende Vertreter der Agrarpolitik und

stellen fest , daß beides : die Erhaltung der Tariflöhne und die Unter -

stützung der Erwerbslosen und Kurzarbeiter , die Doraussetzun -
gen dafür geschaffen haben , daß der Markt für londwirt -

schaftllche Produkte in Deutschland überhaupt
noch gehalten werden konnte . Wären Sozialdemokratie
und Gewerkschaften nicht gewesen , so hätten wir in diesem Jahr «
ein « neue , scharfe Agrarkrise erlebt . So führt Prof . Beck -

mann von der Landwirtschaftlichen chochschule in Poppelsdorf bei
Bonn in der neuen Auslage seiner Schrift : „ Die Wirtschaft -
lichen Beziehungen der deutschen Landwirtschaft '
zuerst aus , daß der

Zoll die tage des Kornbaues nicht gebessert

habe . „Alle diejenigen , welche ihn der Landwirtschaft als Allheil -
mittel empfohlen haben , haben sich getäuscht und der Landwirtschast
tetzten Endes mehr geschadet als genützt

" Und den Leuten , die

trotz dieser bösen Erfahrungen den Roggenprcis nur durch neue Zoller -

höhungen und andere Dtaßnahmen künstlich steigern wollen , sagt
Beckmann : ,�eute sieht jedermann ein , daß ein höherer Roggen¬
preis einfach am Konsum scheitern würde . ' Wie in den anderen

Zweigen der deutschen Wirtschaft können die Krisenerscheinungen
auch in der Landwirtschaft nicht beseitigt werden durch Erhöhung
der Preise , sondern nur durch Verstärkung des Umsatzes , also durch

Hebung der Kaufkraft der arbeitenden Bevölke -

r u n g.
Wie sehr die Erhaltung des Marktes für Agrarprodukte vom

Arbeitslohn und von der E r w e r b s l o s e n u n t e r st ü tz u n g ab -

hängig ist , das erkennt Prof . Max Sering an , der in der Zeit -

schrift für Agrarpolitik folgendes darüber schreibt :
„ Für die Gestaltung im letzten Jahresdnttel 1025 und in den

ersten Monaten 1926 wurde es von Wichtigkeit , daß die o r g a n i -

sierte Arbeiterschaft eine Herabsetzung der

Tariflöhne zu oerhindern gemußt hat . Die Vcr -

Minderung der Kaufkraft trifft also wesentlich nur das Heer der

Erwerbslosen und Kurzarbeiter . Daß deren gemm .
dertes Einkommen von entscheidendem Einfluß bei der Preis -

fenkung gewesen ist , läßt sich für die Milch mit Bestimmtheit

aussprechen . Genauere Verbrauchsuntersuchungen würden wohl

auch ergeben , daß sich eine neuerliche Verschiebung von den hoch -

wertigen zu den niederwertigen Lebensmittel vollzieht . '

Hier wird schon auf den anderen wichtigen Faktor hingewiesen ,
der einer Verschlechterung der Verhältnisse in der deutschen Land -

Wirtschaft entgegengewirkt hat , die Unterstützung der Er -

werbslosen .
Und nun hören wir , was in der „ Deutschen Bergwerkszeitung '

der schon erwähnte Professor Beckmann schreibt :
„ Es ist die Verarmung der deutschen Wirtschaft selbst , das

Millionenheer der Erwerbslosen ,

der durch Armut erzwungene Säuscrstreik ,

der die deutsche Agrarkrise verschärst und die Anteilnahme an

besseren Weltmarktpreisen oerhindert . . . In er st er Linie

hat die gut organisierte Erwerbslosenunter -

stützung den agraren Markt gehalten . Der Landbau

selbst trägt zu den Kosten der Arbeitslosenfürsorge unmittelbar

nicht bei , mittelbar nur über den geringen Anteil , der durch
Steuern aufgebracht wird . Bei der Verwendung für not -

wendige Lebensmittel steht «r aber an e r st e r Stelle .

Milch - und Roggenpreis , vielleicht auch der Kartoffelprcis wäre

nicht zu halten gewesen , wenn diese letzten Käufer nicht mitgezogen

hätten , denn in allen drei Produkten herrschte Ueberangcbot ,
das auf den schwächsten Käufer zurückgreifen muß . Des anderen
ist es nicht zu einer Herabsetzung der Tariflöhne
gekommen . Die Masse konnte den gewohnten Verzehr fort -
fetzen und brauchte keine Lohnkürzung weiterzuwälzen auf das
schwächste Glied , den nicht organisierten Landbau . "

Hier finden wir also von einer Seite , die wohl auch die deutschen
Agrarier als autoritativ anerkennen werden , eine Bestätigung dafür ,
daß die sozial - und wirtschaftspolitischen Kämpfe ,
die die organisierte Arbeiterschaft zur Erhaltung ihres Lebensstandes
führt , auch der deutschen Landwirtschaft zugute
kommen . Welch « Kurzsichtigkeit liegt nun darin , wenn vor einigen
Tagen in einer Sitzung der Düsseldorfer Industrie - und Handels -
kammer Herr Dr . Simon , Vertreter der Hauptlandwirtschafts -
kammer für das rheinisch - weftfälische Industriegebiet , noch folgendes
auszuführen wagt :

„ Ein Hauptfehler der römischen Geschichte war die Begünsti -
gung des hauptstädtischen Proletariats zu Ungunsten der Land -
Wirtschaft . Fast dasselbe sehen wir heute in Deutschland , eine
Bevorzugung des städtischen Proletariats unter
teilweiser Nichtachtung der schafsenden Stände , Industrie , Gewerbe ,
Handel und Landwirtschaft . Ich brauche in diesem Zusammen -
hang nur Ihr Augenmerk auf di « Erwerbslosenfrage zu
richten . "

Allen Respekt vor dem Niveau der Versammlung der Dössel -
dorfer Industrie - und Handelsherren , die sich solche Weisheiten vor -

trogen lassen !
Erhöhung des Ertrages ,

das ist das Ziel , dem die Landwirtschaft nach den Aus -

führungen der von uns genannten Agrarwissenschofter zustreben
muß . Dieses Ziel kann nach dem heutigen Stande der landwirt -

schaftlichen Technik erreicht werden . Die vergrößerten landwirt -

schaftlichen Erträgnisse werden mühelos ihren inneren Markt finden ,
wenn die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung erhöht wird , das

heißt , wenn die Löhne der Arbeiter und die Unter -

stützungen der Erwerbslosen wesentlich gesteigert
werden . Daß diese Lohnsteigcrung beim heutigen Stande der

Technik und der Rationalisierung der Betriebe an vielen Stellen

durchaus möglich ist , darüber kann es nach den Bilanzen der ein -

zclnen Werke keinen Zweifel geben . Sic wird aber von den Unter -

nehm « rn , die den Ueberdruck am Arbcitsmarkt zu ihrem Vorteil aus -

nutzen , verhindert . Die Landwirte ledoch , von ihren politischen
Führern irregeleitet , wundern sich, wenn infolge dieser Verhältnisse
ihr die Kunden für Qualitätswaren fehlen , und nur all -

zu viele unterstützen die großagrarische Demagogie, , die den I n -

dustricarbeitcr zum niedrig bezahlten Knecht machen will ,

ohne zu bedenken , daß sie damit den besten Abnehmer ver -
n i ch t et l

Wir sehen also , wie töricht es ist , Arbcfterbewegung und

Landwirtschast in einen Gegensatz zueinander zu stellen . Die Ar -

beiter - und Angestclltenorganisationcn haben dafür gekämpst , daß
der Tariflohn trotz Krise erhalten blieb , daß die Erwerbslosen und

Kurzarbeiter in hinreichendem Maße unterstützt werden . Sie werden

ihre Anstrengungen verdoppeln , um bei einer allgemeinen Neu -

b e l e b u n g der deutschen Wirtschast eine wesentliche Erhöhung
der L ö h n e und Gehälter durchzusetzen und die Unterstützungen

für die Erwerbslosen auf einen Stand zu bringen , der ein «

menschenwürdige Existenz gewährleistet . Damit dienen

Sozialdemokratie und Gewerkschaften nicht allein den Arbeitern

selbst : sie schaffen die Grundlagen dafür , daß die Ertragsfähig -
keit der Landwirtschost gesteigert wird und die Absatz -

Möglichkeiten für Zlgrarprodukte wesentlich vergrößert werden .

Eugen Prager .

Die Subventionen für öas Siegerland .
Der bisherige Erfolg . — Vorläufige Fortsetzung .

Am Dienstag , den 26. Oktober , verhandelte im Preußischen

Landtag der Hauptausschuh über die Subvention der Erzbergbau -
betriebe im Siegerland und dem Lahn - und Dillgebiet .
Ein Antrag der sozialdemokratischen Vertreter wurde in folgender

Fassung gegen die Kommunisten angenommen :
„ Der Landtag wolle beschließen : Das Staatsministerium wird

ersucht , zu veranlassen , daß die für die Grubenbetriebe
des Siegerlandes sowie des Lahn - und Dillgebietes seit dem
l . Juni d. I . bewilligten Staatsbeihilsen . unter Hin -

Zuziehung der Gruben des Sauerlandes und des Hunsrücks b i s

zum Ende desEtatsjahres 1926 (d. h. bis zum 31. März

1927 ) gewährt werden .

Voraussetzung der Gewährung dieser Staatsbeihilfe ist . daß
die Bedürftigkeit an sich leistungsfähiger Betriebe von
Fall zu Fall von dem eingesetzten Prüfungsausschuß bein ,
Oberbergamt Bonn einwandfrei festgestellt ist . "

Das Siegerlond , als einziges Erzgebi « Deutschlands , in dem
mangan haltigcr Eisen st ein vorkomim , ist mit dem Lahn -
und Dillgcbiet infolge der schwierigen geologischen Verhältnisse der
starken Zluslandskonkurrenz und der Einstellung unserer Rüstungs -
industrie , zu der vornehmlich manganhaltiges Eisen verbrauch !
wurde , im vergangcnm Jahre erneut als Notstandsgebiet anerkannt
worden .

Wie stark der Rückgang der Betrieb « und Förderung war ,
ergibt sich aus nachstehenden Zahlen :

Iin Jahr « 1913 waren im S i e g e r l a n d 69 Eisenstein .
gruben mit 19 999 Mann Belegschaft und 299 999 Tonnen monat -
licher Fördening in Betrieb . Am 1. Sl p r i l 19 2 6 dagegen nur
11 Eiscnsteingruben mit 4999 Mann Belegschaft und 89 999 Tonnen
Förderung .

Am 1. Oktober 1926 sind durch die Staatsbeihilfe wieder
31 Eisensteingruben mit 7899 Mann und einer Förderung von
169 699 Tonnen in Betrieb .

Im Lahn - und Dillgebiet waren im Jahre 1913
99 Eisensteingruben mit 5999 Mann Belegschaft und 199 999 Tonnen
monatlicher Förderung in Betrieb . Am 1. April 1926 waren in
demselben Gebiet nur 12 Eisensteingruben mit 1599 Mann Beleg -
schaft und 39 999 Tonnen Förderung in Betrieb . Am 1. O k t o -
b e r 19 2 6 sind durch die Staatsbeihilsen wieder 39 Eisenstein -
gruben mit 2499 Mann unh 48 399 Tonnen Förderung in Betrieb .

Bis zum 1. Oktober 1926 seit dem 1. Juni d. I . sind von
Reich und Staat rund 1 699 999 M. Stoatsbeihilfe gezahlt : Dem -

gegenüber sind ober in den 4 Monaten zirka 1 199 999 M. Erwerbs -
lofenunterftützung von Reich , Staat und Gemeinden eingespart
worden . Rechnet man hinzu , daß die Reichsbahn in den 4 Monaten
zirka 359 999 M. Mehreinnahmen an Frachten erzielte , daß
ferner ein Mehreingang von zirka 399 999 M. Steuern zu
verzeichnen ist und daß durch die Verdicnstmöglichkeit ( wenn auch
nicht ganz zulänglich durch die sehr niedrig gehaltenen Löhne )
einigen Tausend Familien Existenzmöglichkeit gegeben wurde , so hat
die Subvention ihren Zweck als Ersatz der produktiven Er -
werbslosenfürsorge erfüllt . Reich und Staat sind nun

dahin übereingekommen , die Staatshilfe für das Siegerland m o -

natlich nicht über 479999 M. und für den Lahn - und Dill -

bezirk monatlich nicht über 69 999 M. zu gewähren . Da die S. : b-

ventionierung nicht eine Dauereinrichtung sein kann , beabsichtigen
die Regierungen , sie im Laufe des Etatsjahres 1827 stafselweise
abzubauen . Dieser Abbau könnte dann auch bei der Berück -

sichtigung unserer Wirtschaftslage möglich sein , zumal ja durch
Tarifabmachungen mit der Reichsbahn Ermäßigung des Mengen -
t a r i f s ab 1. November um 19 Proz . erreicht würde .

_
Fritz Fries , Siegen .

�tas öem Internationalen Henossenfchastsbunö .
Tagungen der verschiedenen Körperschaften und Ausschüsse des

Internationalen Genossenschaftsbundes wurden
vom 13. bis 16 Oktober in Hamburg abgehalten . Die SiMngen
des Zentralausschusses fanden in Anwesenheit von 41 Vertretern
aus 29 Ländern statt . In seiner Eröffnungsrede erinnerte Präsident
Goedhart mit warmen Worten an den verstorbenen Adolf von Elm
und gedachte seiner Verdienste um die Hamburger , die deutsche und
die internationale Konsumgenossenschaftsbeweguna . Diese habe Er -
folge erzielt , auf die man stolz sein dürfe , von Hamburgs Tagung
aber fei weitere Förderung zu erhoffen .

Das Programm des Internationalen Genossen -
schaftskongresses in Stockholm fand lebhafte Beachtung . Es

umsaßt außer den Konferenzen der Verbandsinstanzen und - aus -

schllsse die viertägigen Kongreßsitzungen , die internationale Aus -
ftellung für Presse und Werbearbeit , die Tagung der Internationalen
Frauengllde . die Sitzungen der siebten Internationalen Sommer -

schule und Sondersitzungen für internationales Bank - und Ver -

sicherungswesen .
Bei der Frage der Internationalen Wirtschafts -

Politik wurden die Berichte gutgeheißen . Dagegen wurde es ab -

gelehnt , angesichts der gegenwärtigen Sachlage in der Internationalen
Wirtschaftskonferenz , weitere Beschlüsse zu fassen . Die Berichte
wurden entgegengenommen und damit die von der Bundesleitung
beschlußgemäß getrofsenen Maßnahmen gebilligt . — Im Laufe der
weiteren Aussprache ward von den britischen Vertretern eine scharfe
Protesterklärung gegen die in der kommunistischen
Presse verschiedener

'
Länder gegen den Zentralausschuß und die

Exekutive gerichteten Angrisse oerlese », wie auch gegen die grund -
losen Beschuldigung und Verdrehungen , die häufig damit verbunden

seien .
Aus der Sitzung der E x « k u t i v e ist zu erwähnen , daß in den

Bund der Verband der Volksbanken Bulgariens in Sofia , der
83 Banken mit 45 999 Mitgliedern und rund 7 Millionen Mark

Umsatz umfaßt , aufgenrnnmen wurde . Der Entwurf des Jnter -
nationalen Genossenschastspresse - Adreßbuches wurde mit einigen
Aenderungen genehmigt : es wird voraussichtlich gegen Ende 1326
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herauskomme « . Ebenso wurde der Text ein «r Broschüre über den

Bund , seine Grundsätze , Geschichte und Tätigkeit vorläufig genehmigt .
Am 16. Oktober tatzten der Bank - und Lersicheruntzs -

o u s s ch u ß und der Ausschuß der Internationalen G r o ß e i n -

k a u f s g e s e l l s ch a f t in den Bäumen der Verlagsgeftllschaft .

D « Großhandelsindex , v ' e aus den Stichtag des 27. Oktober

berechnete Großhandelsindexzifser des Statistischen Reichsamts ist
gegenüber dem 20. Oktober um l,1 Proz . aus 132,4 gestiegen .
Bon den Hauptgruppen haben die A g r a r e r z e u g n i s s e auf

137,4 angezogen , während die 2 n d u st r i e st o f f e leicht auf
123 nachgegeben haben .

Der Reichsbankauswels für die dritte Oktobertvochc . Der Reichs¬
bankausweis zum 23. Oktober zeigt gegen die Vorwoche Zwei b e -

merkenswerte Veränderungen . Einmal sind die zum
15. Oktober so ausfällig gestiegenen Lombarddarlehen zum
23. Oktober fast um den gleichen Betrag zurückgegangen
( 23,7 Mill . ) , um den sie gestiegen waren ( 23,8 Mill . ) . Die Lombard -

darlehen haben wieder den für Nichtultimowochcn normalen Stand ,

nämlich 11,2 Mill . Mk. Sodann haben die Goldbestände einen

neuen Sprung nach oben gemacht , von 1652,6 auf 1673,2 Mill . Seit

der ersten Septemberwoche dieses Jahres , mit der die neuerlichen ,
ununterbrochen fortgesetzten Goldkäuse der Reichsbank einsetzten ,
haben sich die Goldbestände der Reichsbank um nicht weniger als

186,4 Mill . erhöht . In der letzten Woche sind sie weiter um 26,6 Mill .

gestiegen . Der Bestand an deckungssähigen Devisen ging um 34,3
auf 411,3 Mill . zurück . Der Umlauf an Reichsbanknoten
sank um 147,2 aus 2824,5 Mill . , so daß die Rotendeckung durch Gold

von 55,6 auf 53,5 Proz . , durch Gold und Devisen zusammen von

73,6 auf 74 Proz . anstieg . Der Umlauf an Reichsbanknoten und

Rentenbankscheinen sank um 133,3 auf 4248,7 Mill . Außer durch den

Deoisenabfluß und die verringerten Lombarddarlehen wurde der

Papiergcldumlauf der Reichsbank beeinflußt durcb das Ansteigen
der Girogelder der Reichsbankkundschaft und den Rückgang
der Wechsel - und Scheckbestände . Erstere wuchsen um

134,3 auf 872,1 Mill . , letztere verringerten sich um 23,2 auf
1273,1 Millionen . Bemerkenswert ist das seit Jahresfrist geradezu
umgekehrte Verhältnis der Goldbestände zu den Wechsel -
und Scheckbelländen . Während im Oktober 1325 die Goldbestände um
rund 25 Proz . unter den Wechselbeständen lagen , liegen sie heute

fast 33 Proz . über den Wechselbeständen . Rein äußerlich ge-
sehen , könnte die Rcichsbcmk also für den Fall eines wirtschaftlichen
Aufschwungs eine sehr starke Diskonltätigkeit entfalten . — Der dem

Reich eingeräumte Schatzwechselkredit wurde auch in dieser
Woche noch nicht in Anspruch genommen .

Finnenfindsrung und Keipitalerhvhunq der Deutschen HJohn -

slätkeabank Ik . - G. Die Deutsche Wokmstättenbank ?l . - G. , ein ö f f e n t -

licheo Unternehmen , das in der Hauptsache die Schaffung
neuer Beamtenwohnungen finanziert und dessen Tätigkeit sich fast
über das ganz « Reich erstreckt , erhöht ihr Kapital und verändert

ihre Firma . Di « außerordentlich « Generalversammlung vom
27. Oktober beschloß , die eigenen Mittel von 1,5 auf 12,8 Mil -
lionen zu erhöhen und in der Zukunft den Namen „ D e u t -

sche Bau - und Bodenbank A. - G * zu führen . Der größte
Teil der neuen Aktien wird vom Deutschen Reich , den betelltgten
Ländern , der Preußischen Landespsandbriesanstalt und den dem
Rcichsverband der Wohnungsfiirsorgegesellschaften E. B. an -

geschlossenen Gesellschaften übernommen . Ferner haben sich mit
einem Gesamtbetrag von rund 1 ' � Millionen neu betei¬
ligt : der Freistaat Sachsen , die Reichsbahngesellschaft , die Reichs -
post , die Reichsbank , die Reichskredit A. - G. und die Direktion der

Diskontogesellschaft . Die neuen Mittel sind für das er -
weiterte Bauprogramm der nächsten Saison «rforderlich .
Zur Entlastung der Reichs - und Länderkafsen . die bisher in hervor -
ragender Weise an der Finanzieruna des Wohnungsbaus beteiligt
waren , soll in Zukunft der freie Geldmarkt stärker in An -
s p r u ch genommen werden . Mit dieser Absicht dürfte auch die Be -
teiligung der Diskontogesellschaft zusammenhängen . Die Bant unter »
steht noch wie vor der Aufs ! 6, t des Reiches .

Elckkrifizierung der badischcn Bahnen . Auf die Wünsche , die

Elektrifizierungsarbeiten in Baden gleichzeitig mit denen in anderen
Ländern vorzunehmen , icili die Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahngefcllschaft mit , daß gegenwärtig in Bayern der elek -
irische Zugbetrieb eingerichtet wird und daß anschließend die Haupt -
linien S a l z b u r g —M ü n ch e n —A u g s b u r g —11 l m — S tutt -
g a r t —K a r l s r u h e und F r a n k f u rt —B a f c l elektrifiziert
werden . In drei zeitlich ineinandergreifenden Abschnitten soll in
Süddeutschland das große Elektrifizierungswerk vor sich gehen
Maßgebend für die Aufstellung des Bauprogrmnms ist die wirt -
schaftliche Rentabilität . Deshalb beginnt die Elektrifizierung
in Danern . Gleichzeitig mit der Einrichtung der Strecken Salz -
bürg — Rosenheim wird das Elektrifizierungsnetz von München aus
nach Westen bis Stuttgart vorgestreckt . Darauf werden die Haupt -
ädern zwischen Stuttgart , Karlsruhe , Kehl , Mannheim und Heidel -
berg ausgebmit . Anschließend erfolgt die Umstellung auf den
elektrischen Augbetrieb für die Linien nordwärts von Mannheim
und Heidelberg bis Frankfurt und südwärts bis Offenburg und
Basel . Die Schnelligkeit des Ausbaus hängt von den Geld -
Mitteln der Deutschen Reichsbahn ab . Für Baden wird ferner die
Frage entscheidend sein , ob der Bahnstrom aus den dort in Betracht
kommenden Werken zu annehmbaren Preisen zu erhalten sein wird .

Neue Nrbektsnackweksräume .
Das ewige Baugerüst in der Gormannstraße .

Dom Landcsarbcitsamt Berlin wird uns zu dem Artikel in

Rr . 533 des „ Vorwärts " mitgeteilt :
Die infolge der außerordentlich großen Erwerbslosigkeit und

des hierdurch bedingten starken Verkehrs der . Arbeitslosen in den

öffentlichen Arbeitsnachweisen der Stadt Berlin entstandenen u n -

zulänglichen Raumverhältnisse sind dem Landes -

arbeitsamt Berlin bekannt . Das Landesarbeitsamt ist seit geraumer

Zeit bemüht gewesen , durch Mietung von geeigneten
Räumen hier Abhilfe zu schaffen und hat diese Aktion nunmehr

zum größten Teil beendigt . Folgende neue Räume sind gemietet
worden : 1. In der Beuthstr . 1 —3 : a) für den Arbeitsnachweis

für das Gast wirtsgewerbe — männliches Personal — ,
bisher in der Tieckstr . 18 ; t>) für die weibliche Textilab -
t e i l u n g , bisher in der Gormannstr . 2. In der Grünstr . 5/6 ,

für die Abteilung für Angestellte — weibliches Personal
— bisher in der Klosterstr . 33. 3. In der Kommandantenstr . 76/73 :

») für männliche Schneiderabteilung , bisher in der

Gormannstr . , b) für die B uch d r u ck e r a b t e i l u n g, bisher in

der Gormannstr . 4. In der Kottbusser Str . 23 für den Arbeits¬

nachweis für die Metallindustrie — männliche und weib -

liche Abteilung — bisher in der Königswusterhausener Str . 15.

Räch der Verlegung der oben bezeichneten Facharbeitsnachweise
aus dem Arbeitsnachweisgebäude in der Gormannstraße , welch «

zum Teil bereits durchgeführt worden ist , werden die hier ver -
bleibenden Nachweise entsprechend erweitert werden .

Die neuen Räume in der Beuthstr . 1/3 sind bereits bezogen
worden , die Räume in der Grünstraße , Kommandantenstraße und

Kottbusser Straße werden zurzeft umgebaut und spätestens Anfang
November d. I . bezogen werden .

Hinsichtlich der Aufstellung des Baugerüstes in dem großen
Vermittlungssaal unseres Arbeitsnachweisgebäudes in der Gor -

mannstraße bemerken wir folgendes :
Bei der Ausführung von Instandsetzungsarbeiten an der Decke

des Dermittlungssaales stellte sich die Notwendigkeit heraus , die

gesamte Decke zu erneuern . Zu diesem Zwecke mußten zunächst
Gutachten von Sachverständigen herbeigeführt werden . Dies ist
geschehen und die zuständige Baudeputation ist ersucht worden , die

erforderlichen Arbeiten mit größter Beschleunigung ausführen zu
lasten .

*
Soweit das Landesarbeitsamt , das offenbar bemüht war , den

unhaltbaren , für die Arbeitslosen unerträglichen Zuständen ab -

zuhelfen . Es würde uns freuen , der Oeffentlichkeit mitteilen zu
können , ob und wieweit die zuständige Baudeputation dem Er -

suchen des Landesarbeitsantts , die Arbeiten mit größter Be -

schleunigung ausführen zu lasten , entsprochen hat . Der

Augenschein spricht dagegen .
Hier scheint der Instanzenweg wieder einmal Triumphe zu

feiern . Bald ein halbes Jahr schon sehen sich die arbettslosen Bau¬
arbeiter da » unmöglich « Baugerüst an und warten , daß die „ zu -
ständige Baudeputation " die notwendige Anzahl von Bauarbeitern
anfordert , um dos Verkehrshindernis , das auch noch Licht und Luft
nimmt , endlich zu beseitigen .

Kommunistisches Tkeaterspiel .
Im verband der Buchdrucker .

Wie die Deutschnattonalen im politischen Leben allerhand akro -

batische „ Prinzipien " - Verrenkungen vornehmen , um nur wieder in
die Regierimg zu kommen , so bemühen sich die Kommunisten im Ge -

werkschaftsleben seit Iahren , im Ortsverein der Berliner

Buchdrucker Fuß zu fasten , um . mitzuregieren " .
Als „prinzipienfeste Klastentämpfer " verwerfen sie alle Unter -

stützungseinrichtungen des Verbandes , well hierdurch der Klassen -
kämpf „ verwässert " wird . Durch Verbandstagsbeschluß ist es den

einzelnen Sparten verwehrt , eigene Unterstützungen zu gewähren .
In Verfolg dieses Beschlustes sah sich der Vorstand des Branden -

burgischen Maschinensetzervereins veranlaßt , die Unterstützung abzu -
bauen . Die den „ reinen Klostenkampf " predigenden Kommunisten
mit ihrem Anhang verhinderten jedoch nicht nur den Abbau ,
sondern wollten im Gegenteil «inen weiteren Ausbau und

führten dadurch die Demission de » bisherigen Vorstandes herbei , weil
er sich den Beschlüsten des verbandslages unterordnete .

Der neue , mit einer „ sympathisierenden " Ausnahme aus

Kommunisten zusammengesetzte vorstand glaubt nunmehr mit

seiner Leitung den Kamps gegen verbandstagsbe -
schlüsse aufnehmen zu können , unter völligem Fallenlasten der

sonst mit Eifer vertretenen „ Prinzipien " bezüglich der Unierstützungs -
einrichtungen . Wie dieses Theaterspiel sich auswirken wird , bleibt

abzuwarten .

Aber noch ein anderes Vorkommnis zeigt uns diese „Prinzipien -

fest " eingestellten Unentwegten im bekannten Lichte . Die Gründung
einer Handsetzersparte soll ihnen Veranlassung geben , Inden

Gauvorstand einzuziehen . Zunächst bekämpften sich die

Kommunisten untereinander bezüglich der Zweckmäßigkeit einer

solchen Gründung . Bald war aber die Einigkeit hergestellt , als man

dos vermeintliche Sprungbrett bemerkte . Die Herren überschlugen

sich bei den zu machenden Vorschlägen beim Einsetzen einer sieben-
gliedrigen Kommission . Alles „ erprobte " Gesinnungsgenosten ! Unter

den Vorgeschlagenen befand sich auch der Wortführer der Kommu -

nisten und gefftige Leiter des „ Graphischen Blocks " . Seine in vollster

Schärf « zum Ausdruck gebrachte Gegnerschaft zur Gründung einer

Handsetzersparte hinderte ihn jedoch nicht , für die vorbereitende Kom -

Mission zu kandidieren , sondern auf einen gemachten Einwurf hin

nahm er noch besonders das Recht der Kandidatur für sich in An -

spruch ! Diese „Prinzipienfestigkeit " lohnte die Versammlung vurch
die Ablehnung seiner Person . Wie begeistert die von über

633 Teilnehmern besucht « Versammlung sich für die Vorgeschlagenen

«insetzte , beweisen die Zahlen : 23 bis 33 Hönde streckten sich in die

Luft , alle anderen enthielten sich der Abstimmung und die

Vorgeschlagenen gingen als „ gewählt " hervor . Es wird gut sein ,

wenn unsere Genossen , denen es mit ihrer Organisation ernst ist ,

dafür sorgen , daß dieses kommunistische Theater bleibt , was es ist :

Theater . _

flrbeitslostgkeit und Ueberstunöen .
3b Son�etrohland .

Der „ Trud " vom 13. Oktober 1326 , Nr . 234 , meldet :
„ Die Arbeitslosigkeit unter den Mitgliedern der Gewerkschaften

der Ukraine nimmt weiter zu. Am 1. Oktober 1325 zählte man
164 432 , am 1. Januar 1326 201 115 , am 1. Juli erreichte die Zahl
225 363 , das sind 12 Proz . aller Gewerkschaftsmitglieder . Im lau -
kenden Wirtschaftsjahr 1326 27 ist eine weitere Stetgerung
der Arbeitslosigkeit zu erwarten . "

Im „ Trud " vom 3. Oktober 1326 , Nr . 233 , finden wir dagegen
eine Zuschrift , in der folgendes berichtet wird :

„ Die Hauptverwaltung der Po st hat ohne Genehm ! »

gung eine fabelhaft « Zahl von Ueberstunden leisten
lassen . Insgesamt sind es 31 731 . Der zur Verantwortung gezogene
Letter hat der Abteilung des Arbeitskommissariats das schriftliche
versprechen gegeben , daß hinfort Ueberstundenarbeit nicht in An¬

wendung kommen wird . Auch beim Ober st en Volkswirt -

s ch a f t s r a t werden Ueberstunden geleistet . Hier hat man sogar ein

besonderes System erfunden . Im März sind von der Arbeits -

lnspektion für drei Mftarbeiter Ueberstundenarbeit bewilligt worden ,
aber das Technische Bureau des Rates hat Kredite für 184 Mit -
arbeiter in Anspruch genommen . Im April ist die Bewilligung von

Ueberstunden für 17 Mitarbeiter erbeten , aber nur für drei bewilligt
worden , und wiederum sind Kredite für 152 Mitarbeiter in Anspruch
genommen worden . Im Mai waren die entsprechenden Zahlen 3

und 113 . Und als schließlich überhaupt keine Genchmlgung von

Ueberstunden erfolgte , sind dessen ungeachtet Kredtte für Ueberstunden
von 113 Personen erfolgt . Der Arbeitsinspektor hat sich daraufhin
veranlaßt geseben , den verantwortlichen Leiter der Berwaltungs -
abteilung des Rates zur Verantwortung zu ziehen .

Die Beamteninternottonale .

Sluf einer kürzlich in Köln abgehaltenen Vollzugsausschuß -
sitzung der Internationalen Vereinigung von Beamten , Angestellten
und Lehrern wurde beschlosten , mit dem Internattonalen Gewerk -
schaftobund Verhandlungen über die Organisation der Lehrer
einzuleiten . Aus der am 31 . Oktober in Kopenhagen an -
beraumten Konserenz der Beamtenorganisationen der nordischen
Staaten wird die Internationale durch Falkenberg ( Deutsch -
lond ) und N o o r d h o f s , Sekretär , vertreten sein . Die Intcr -
nationale fübrt zurzeit eine Erhebung über die Beamtenvertresitng
in den verschiedenen Ländern durch . Das gesammelte Material
wird später zu einer Broschüre verarbeitet werden .

Streik der Wurstmacher in Netzschkau .
In der Wurstfabrik D i e t s ch . A. - G. , in Netzschkau ( Vogt -

land ) ist die gesamt « Belegschaft am 27. Oktober in den Streik
getreten . Es gibt wohl keinen Betrieb , wo der Herrenstandpunkt
so diktatorisch zum Ausdruck gebracht wird , wie bei Dietsch . Mit
der Fleischwarenindustrie Thüringens hat der Zentralverband der
Fleischer einen Tarifvertrag Um davon loszukommen , ist die Firma
Dietsch aus der flrbettgeberorganisation ausgetreten . Bekanntlich
gilt dennoch dos Tarifverhältnis weiter . Der nervöse Herr Dietsch
erklärt einmal , er werde sich danach richten , aber dann wieder , das
gibt es nicht , er sei Herr im Haus « , die Lohn - und Arbeits -
bedingunqen bestimme e r und kein anderer .

Deshalb stehen auch die Löhne unter den Tariflöhnen , und
Ferien gab es diese « Jahr noch keine . Der sich nicht fügt , der
fliegt . Herr Dietsch rechnet damft . alsbald mit Streikbrechern
weiter arbeiten zu können : verhandeln und seine tarifliche Pflicht
«rftillen will er nicht . Man acht « auf „seine " Fabrikate . Eine Fabrik -
niederlag « hat die Firma in Neukölln .

Fleischergesellcn werden vor Zuzug gewarnt .
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Unterhaltung unö �Vissen
Der Chef .

von Felix Riemkasten .

Ich kenne einen Menschen , der es aus kleinen Anfängen zu etwas

gebracht hat im Leben . Heute leitet er eine große Firma und ist
nach Feierabend der liebenswürdigst « und höflichste Menfch , den
es geben kann . Bei einem guten Glas Wein und einer noch b- fferen
Zigarre haben wir in mancher halben Nacht debattiert . Es ist ein

Mensch , mit dem sich rede » läßt .
» Aber daß man Sozialist sein kann , und doch dazu ein Mensch

wie Sie / sagt er fassungslos , „ das kann ich einfach nicht begreisen .
Sehen Sie , das ist doch just das Schöne , daß keinem Menschen
etwas geschenkt wird , daß man aber alles sich holen dars , wenn man
kann . Und je weniger einer kann , um so weniger bekommt er . Wer
aber ganz besonders etwas leistet , der hat Gott sei dank auch ganz
besonders seinen Lohn . Da macht die Arbeit erst Spaß . Ich z. B. ,
mein Lieber , ich arbeite den ganzen Tag . . . "

„ Das ist nicht wahr / sage ich still imd zäh und nehme ihm eine
gute Zigarre aus der Kiste . „ Sie arbeiten überhaupt nicht . . /

Da steht dieser Mensch auf , ein großer , breiter , dicker Mensch ,
und verdreht die Augen und klagt mich an im Himmel und bei
Gott . „ Was sagen Sie da ? " sagte er entsetzt und beschwörend . „ Ich
arbeite überhaupt nicht ? Ich ? "

„ Nein, " sage ich nochnials , „ Sie arbeiten nicht , sondern Sie
schaffen ! Und schaffen ist nicht arbeiten . Ihnen geht es so wie
dem Manne , der lieber die Leitung einer großen Firma aufgibt ,
um dafür Minister zu werden . Ganz sicher verdient er als General -
direktor mehr denn als Minister , aber ihn lockt nicht der Lohn ,
sondern die Macht . Und wenn er als Minister »och zusetzen müßte ,
so würde er es gleichwohl tun , denn die Arbeit als Minister ist für
ihn erst das rechte , volle Ausleben . Seinen Willen setzt er durch ,
seine Gedanken bekommen Gestalt und Leben . Es geht ihm so,
wie dem Denker , oder dem Dichter , oder dem Maler . Das sind
Leute , die sich nur glücklich fühlen können , wenn sie ihrem Geist
geniäß schaffen können . Das Geld hat für sie wenig Wert . Sie sind
von morgens bis in die Rächt hinein tätig , sie hungern und eilt '
behren , und sie würden auch weitcvf chaffen , wenn man sie oerfolgte .
ihnen das Werk verböte und sie am Leben bedroht «. So eifrig
und oerzückt jagen sie ihrer Idee nach und kennen kein anderes
Glück als dies . — Und genau so, mein Lieber , sind auch Sie in
Ihrem leitenden Posten kein Arbeiter , sondern em Schaffender .
Ohne Zweifel beziehen Sie Ihr Gehalt und ihr « Sonderanteile mit
höchstem Vergnügen , aber noch viel mehr vergnügen haben Sie
daran , Ihre Gedanken durchzusetzen und Ihre maßgebende Unter -
schrist mit schönem Schnörkel unter die Brief « zu setzen , die Sie
diktieren nach Ihrem Gutdünken . Sie spielen ein bißchen Herr -
gott , dos macht Ihnen Freude , das ist Ihre eigentliche Befriedigung .
Nur aus diesem Grunde sitzen Sie wach bis in die Nacht und
schaffen sich alle Woche einmal eine schlaflose Nacht . . . "

« Na also, " sagte er freudig .
„ Ja , aber mit alledem arbeiten Sic nicht , sondern sie

schassen ! Und weil Sie genau wisien , wie herrlich solches Werk
für Sie ist , möchten Sie gern , daß alle Arberter Ihres Betriebes
Ihnen dienen . Sie denken : wenn der Schornstein Tag und Nacht
rauchte , wenn die Menschen noch viel mehr schufteten , wenn der
Lohn noch geringer wäre und der Umsatz noch größer , und wenn
niemand mir dreinreden könnte , dann erst könnte der ganze
große Schlag mal geschehen , das Außerordentliche ! "

„ So ist es auch, " schreit der Mensch begeistert dazwischen ,
„ genau so ! "

„ Ja, " sage ich, „ für Sie Ist es so! — Und Sie verachten ungemein ,
alle Ihre Arbeiter und Angestellten , daß dies « Muschkoten immer
nur Geld verlangen und Ruhe und Feierabend und Schluß und
Pause und Erholung . Geradezu wütend sind Sie über solche Faul -
heit und Verfressenheit . "

„ Das stimmt, " jagte er hart .
„ Für Sic , Derehrtefter , lächle Ich, „ für Sie ! — Nun

aber stellen Sie sich vor , welche Freud « es denn bedeuten kann für
den kleinen Mann , in Ihrem Fabriksaal oder in Ihrem Kontor zu
hocken und nur die Befehle auszuführen , die erteilt werden . Sehen
Sie , diese Leute arbeiten , sie schuften , sie plagen sich ab . Es
kann glücklich machen , eine neuerfundene Maschine für die Beacke -
rung von Sumpfboden in Südamerika auf schweres Risiko hin end -
lich einzuführen und durchzusetzen und sich dabei zu denken : das
habe ich gemacht : das ist mein Werk : mein Name ( und wenn
es Schulze Ist ) hat Klang bekommen . Aber wenn so ein Muschkote
an der Maschine steht und weiter nichts zu tun hat , als daß er Me -
tallteile blankschleift , oder wenn ein Kontorsklave am Buche sitzt
und weiter nichts zu tun hat , als daß er Summen zusammenzieht ,
dann können sich diese Menschen durch nichts anderes beglückt fühlen ,
als durch den Lohn , den sie dafür erholten . Und Ihre Freude ist
allein der Feierabend . Denn da erst fangen sie an . sich als Menschen
zu fühlen . Vorher waren sie Schleifer , oder Kontoristen . Und es
gibt in der Welt nur eben keine Schleifer oder Kontoristen , sondern
immer nur gibt es Menschen . Und da nicht jeder es zum
Direktor bringen kann ( wo kämen wir denn hin , mein Lieber ) , und
da mancher wertvolle Mensch Jntercsten hat für Kunst , Willen oder
schöne , warme Menschlichkeit , die leider kein Geld einbringen , so
haben Sie es klar , woher der Haß gegen Sie stammt und woher ich
selber zu dein Schluste gelange , daß Sie , trotz Ihrer liebenswerten
Eigenschaften und schätzbaren Zigarren , ein ganz verd . . . . Reak -
tionär sind mit Ihrem ewigen Verlangen nach mehr Arbeit , mehr
Fron , mehr Krummlicgen . Sie vergessen nämlich ganz , daß Ihre
schönsten Pläne , Ihre großartigste Industrie usw . nur ein Katzen -
dreck ist gegen das , was ich Menschlichkeit nennen möchte . Wir haben
e « unter uns so ausgemacht , daß ich Ihnen alles auf «in « klare
Formel bringe . Ich weiß schon , daß Sie mir Ihre guten Zigarren
gar nicht schenken , sondern eine gediegene Unterhaltung dafür ver -
langen . Ich sage Ihnen darum : Wenn Sie Ihre Wirt .

schaftsmaschine mit Menschenglück h « iz « n , statt
mit Kohl « und Oel , dann wird es stets den

Kampf geben des Mensche » gegen die M a sch i n «
und ich bin Sozialist , weil ich auf feiten des

Menschen stehe . " _

plasmochin .
Das neue Malariabekämpfungsmittel .

Schon vor einigen Monaten verbreitete die Presse eine Mit -

teilung darüber , daß in einem neuen deutschen Erzeugnis setzt ein
Mittel gegen die Malaria dargestellt wäre , mit dem sich bisher ganz

ungeahnte Erfolge erzielen ließen . Um so begreiflicher war das
starke Interesse , das dem eingehenden Berichte über die Darstellung
und Wirksamkeit des neuen Körpers auf der kürzlich verflossenen
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzt « in Düsseldorf ent -
gegengebracht wurde , ein Interesse , das um so mehr gerechtfertigt !
war , als die Art und die Ausführlichkeit der Mitteilungen auch dem !

Nichtfachmann erlaubten , sich einen Einblick zu verschaffen in die
Art des Vorgehens bei der Auffindung medizinischer Präparat « und
über die Schwierigkeit einer solchen Arbeit .

Zur Abtötung der Malariaparasiten , kleiner einzelliger Lebe -
wesen im Blut , wurde bisher fast ausschließlich das Chinin ange -
wandt , ein Produkt aus der Chinarinde , der Rinde eines in Süd -
amcrita heimischen Baumes Cinebona succirubra . Verschieden «
Mängel , die diesem Präparat anhasteten , der vergleichsweise hohe
Preis , der widerlich - bitter « Geschmack und verschiedene unangenehme
Nebenwirkungen auf den menschlichen Körper oeranlahten viele
Chemiker in allen Ländern seit langer Z: it , sich mit der Darstellung
eines verbesserten Antimalariamittels zu beschäftigen . Als Ergebnis
langjähriger Bemühungen brachten nun die Elberfelder Farben -

K Trotzkis Haltung .

U
„ Unterwirft er sich tatsächlich oder will er nur fein

Programm ve « bergen ? "

fabriken Leverkusen das P l a s m o ch i n heraus , das den Herren
Dr . Schulemann , Dr . Schönhöfer und Dr . Wingler seine Entstehung
verdankt .

Es konnte bei dieser Arbeit nnr schrittweise vorgegangen werden ,
und um jedes neue dargestellte Präparat zunächst einmal in seiner
Wirksamkeit aus Malar . a zu prüfen , machte man Versuch ? an mit

Vogelmalaria infizierten Kanarienvögeln . Die Mittel wurden den
Tieren mit Hilfe einer Schlundsonde in den Magen eingeführt un »
dann ihre Wirkung auf die Erreger der Krankheit eingehend be-

obachtet . So gelangte man nach jahrelanger sysdematischer Arbeit

zum Plasmochin , dos sich als wesentlich wirksamer gegen die Vogel -
malaria erwies , als das Chinin gewesen war .

Es wäre verfrüht gewesen , aus der Wirksamkeit aus dl « Vogel .
malaria nun ohne weiteres « Rückschlüsse auf die Wirkünnkeit bei

der menschlichen Malaria zu ziehen : denn die beiden Krankheiten
und ihre Erreger sind durchaus nicht identisch . Es waren also
wiederum vorsichtige Tastversuche notwendig , die Prot . Sioli ( Düsse ! -

dors ) ausführt «. Leute , die an Paralyse ( syphilitischer Gehirn -
erweichung ) leiden , werden nach einer Entdeckung Wagner 00: 1

Jaureggs seit eintger Zeit mit künstlich hervorgerufener
dlalaris tertiana behandelt : diese Kranken erwiesen sich als geeignet ,
die Wirksamk « it des neuen Mittels auf die menschliche Malaria zu -
nächst zu untersuchen . Dabei stellte sich heraus , daß auch bei

menschlicher Malaria die Wirksamkeit des Plasmochins eine ähnlich

günstige ist wie bei der Vogelmalaria , und nach diesem Ergebnis
konnte man zu vorläusigen Behandlungsversuchen an der Natur -
malaria übergehen .

Die praktischen und klinischen Versuche wrirden in größerem
Umfange von dem Vorsteher der klinischen Abteilung des Tropen -

instituts in Hamburg . Prof . Dr . Peter Mühlens , ausgeführt . Er

konnte über 134 Fäll ? berichten , in denen er Plasmochin verwandt

hat , und zwar war nur immer «in Zehntel derjenigen Menge
nötig , die man sonst von Chinin zu verwenden pflegt . Die ui>.

günstigen Nebenwirkungen des Chinins hat das Plasmochin nicht :
Klagen über bitteren Geschmack wurden nicht laut : nur trat manch -
mal . bei höheren Dosen , eine vorübergehend « Blaufärbung de »

Gesichts auf , die aber keinen dösartigen Charakter trägt . Auch
Kinder nahmen das Mittel ohne Widerstand .

Die Wirkung auf die Kranken war außerordentlich günstig :
Fieber und Krankheitserreger verschwanden im allgemeinen noch
wenigen Tagen : nur gegen die schwerste Form der Malaria , die

sogenannte dlalaria tropica , wirkte das Plasmochin langsamer als
dos Chinin . Der große Vorzug des Plasmochins liegt aber vor
allem darin , daß es mit seiner Hilse gelingt , die Geschlechtsformen
des Erregers , die sogenannten Halbmonde , zu vernichten , was mit
dem Chinin niemals mit Sicherheit gelang . Ein mit Chinin be -
handeltet Malariakranker fühlte sich nachher also wieder gesund :
ober er war noch lange Zeit von Malariaparasiten bewohnt und
bildete so auch weiterhin ein « Gefahr für seine Umgebung , da ja
die Krankheit durch die Stechmücke . Xnopbeles auf andere Menschen
übertragbar ist . Das Plasmochin min bringt diese Halbmonde mit

geradezu experimenteller Sicherheit auch bei schweren Fällen von
Malaria in fünf bis sieben Tagen sicher zum Verschwinden : ja . bei
frischen Fällen , in denen die Geschlechtsformen noch nicht aus -
gebildet sind , verhindert die Anwendung von Plasmochin ihre Aus -
bildung .

Chinin wirkt asso hauptsächlich auf die ungeschlechtlichen , fieber -
erregenden Formen des Parasiten , Plasmochin auf die geschlecht -
lichen , für die Fortpflanzung der Art wichtigen . Um beide Wir -
kungen miteinander zu vereinigen , wurde in schweren Fällen der
Malaria tropica dem Plasmochin eine geringe Menge Chinin zu -
gesetzt , und es entstand so das sogenannte Plasmochin compo¬
situm , mit dem nun auch die schwersten Fälle von Mglaria in

kurzer Zeit mit großer Sicherheit zum Erlöschen gebracht werden .
In systematischer Arbeit gelingt es der Wissenschaft , schritt -

weise gegen die gefährlichen Feinde der Menschheit , die großen

Vellage

des vorwärts

Seuchen , vorzudringen . Die Pest ist fast verschwunden : das gelbe
Fieber , der Schrecken der Seeleute in den Tropen , ist an den

meisten Orten verdrängt : vor sechs Iahren hat die deutsche chemisch «
Industrie im Germanin ein wertvolles Kampfmittel gegen die

Schlafkrankheit entdeckt . Mit der Entdeckung des Plasmochin »
ist abermals «in neuer , wichtiger Sieg über einen der schlimmsten
Todfeind « der menschlichen Gesundheit erkämpft . hs .

Zwei Ozeane unö ein Etat .
Don Fritz O h r t m a n n.

Auch dem Wirtschaftler , der sich mit den Zahlengespcnsten der
Haushallspläne und Handelsbilanzen herumschlägt , sind heitere
Augenblicke beschieden , in die sich freilich «in Tropfen Bitterkeit
über die Unzulänglichkeit der menschlichen Einrichtungen mischt . Da
existiert zum Beispiel — dort , wo die Invasion des Atlantik den
amerikanischen Nordkontinent von seinem Bruder im Süden zu
lösen droht — , die Republik Honduras , so groß wie ganz Süd -
deutschlond mit halb soviel Einwohnern wie Thüringen . Unseren
Jungen wird sie hinlänglich bekannt sein durch endlose Serien
prächtiger Briefmarken , die seit dem Jahre IL- ll ) immer erneut
ihre Souveränität verkünden . In dem genannten Jahre zerfiel
der mittelamerikanisch « Staatenbund in sechs selbständige Repu -
bliken , und damit begann für Honduras die Geschichte seiner
Schulden und Revolutionen . Denn auf diesem vulkanischen Boden
folgt man tn allen geselljchastlichen Dingen dem Streben der Natur
nach rascher Veränderung , ihrem Drang zur Separation und ihrer
Abneigung gegen jeweden Ausgleich . Wozu übrigens brauch : man
«inen Etat , wenn sogar die beiden Ozeane es ablehnen , ihr Niveau
zu balancieren , und wer sollte ihn auch durchführen , wenn die
Machthaber sich verflüchtigen , ehe noch ihre Werke zu Zahlen
geronnen sind .

Souoeränllät bedeutet vor allem Pumpselbstherrlichkell . Ende der
sechziger Jahre nahm den » auch Honduras eine Serie kräftiger
Anleihen auf , deren Dienst ganze zwei Jahre versehen wurde und
seit einem halben Jahrhundert versiegt ist . Da damals noch London
der Gläubiger aller Welt war , veranstaltete das Unterhaus eine
peinliche Untersuchung , als deren Ergebnis man den Honduresen
zugestand , daß die zu wucherischen Bedingungen ausgelegten An -
leihen in Höh « von nominell 1A) Millionen Mark effektiv nur
5-1 Millionen eingebrach : hätten . Davon wieder wären 22 Millionen
für den zweijährigen Zinsendienst gusgewendet worden , während
die hondureslsche Regierung über 32 Millionen frei verfügen konnte .
Diese sollten nach dem Anleiheprospekt zum Bau einer transkonti -
nentalei : Bahnlinie verwandt werden . Das Wort translontincntnl
verliert hier die Schrecken seiner Dimensionen , die Spanne von
Küste . zu Küste ist in Honduras auf lumpige 260 Kilometer zu -
sommengeschnimpft . Aber die Honduresen versprachen sich von einer
Bahnverbinduna vom Atlaniik zum Pazifik wenig Glücksgefühl .
Denn in den Akten des Auswärtigen Amtes von Tegurigalpa kann
man weiter nachlesen , welche Wege der Nettoertrag dieses Pumps
genommen hat : Für die Bvknsini « blieben zufällig noch zwei
Millitmchen übrig , die für die ersten 05 Kilometer reichten , über den
ansehnliche, ' Rest aber existiert eine höchst amüsante Liste privater
und repräsentativer Aufwendungen .

Dieses miterhalifam « AnleiHeschickfal erhält feine Aktualität
nun dadurch , daß es im diesjährigen Haushaltsplan feierlich zu
Grabe getragen wird , um einer neuen Aera in der Finanzpolitik
der Republik Honduras Platz zu machen . La ckette est wort , vive
la Zettel Zu neuen Anleihen lockt ein neuer Etat , der auf einem
billigen Zlkkord mtt den bisherigen Gläubigern «lastisch balanciert .
Die „ Vereinigung ansländilcber Anleihebesitzer " , die mit Zins und
Zinfeszins inzwischen 600 Millionen an Forderungen revräsen -
tierte , hat sich mit 30 zinslosen Iabresraten von je 1,2 Millionen
belchieden . Damit treten d' e europäischen Geldmärkte «inen ehren -
vollen Rückzug an , und Washington und Wallstreet , die ihr «
Morrroe - Doktrin längst wirtschaftlich auslegen , halten ihren Einzug .

In der Tat sst das von der Natur wohlbedachte Land wirt -
schastlich bereit » völlig in der Hand der Amerikaner , die es nach der
Art einer Raubkolonie ausbeuten . Die Rohprodukte des Landes
werde » resttos ausgefübtt , während ein schamloses System von
Konzessionen und Zollbefretungen die Entwicklung einer nationalen
Industrie im Keime erstickt .

Die Pankeekapitalisten beherrschen das Land auf dem Wege
einer „ Revolution in Permanenz " , die sie selbst der gelegentlichen
Mühe kleiner Flottenkemonstrationen enlhebt , wie sie sich in anderen
Vasallenstaaten der USA . als notwendig erwiesen haben . Das Bei -
spiel von Honduras lehrt , wie sich Amerika ganz ohne feierliche
Proklamationen und Annerioncn zwischen den Ozeanen eine viel -
staatiae Mestizenkolonie errichtet , deren Bevölkerung aus der Stufe
von Bergwerks - und Pflanzunpsfilaoen gehalten wird . Bei dieser
. . Kolonlsie - ung uus kaltem Wcoe " — oder besser aus dem Wege
der Sterilisierung durch Eigenhitze — wird die nationale Be -
sreiungssrage von den anonymen Herrschern dereinst identisch sein
mit dem proletarischen Klasseiikampf .

( Eine Brücke aus Affen . Reifend « haben verschiedentlich davon
erzählt , daß die überaus langfchwänzigen Spinnenaffen Brasiliens
aus ihren Körpern «in . « Kette bilden und sich von einem Baum aus
solang « nach vorwärtsschwingen , bis der letz !« der Kette «inen Zweig
duf der gegenüberliegenden Seite eines Flusses erreicht : auf dies «

l Weife sollen si « eine lebendige Brücke aus Affen bilden . Dies ? Er -
Zählungen sind von den NaturkuiDdigen stets ins Reich der Fabel ver -
wiesen worden . Es scheint aber doch , als od etwas Wahres daran
sst und als ob von Affen jedenfalls ein « solche Leistung versucht wer¬
den kann . Dafür spricht der Berich ! des britischen Konsularbeamten
I N. HinLearsh . den Londoner Blauer rerösfentlichen . Mit drei
englischen Sportsleuten zusammen beobachtete er «inen merkwürdigen
Vorfall an dem sehr ruhig fließenden Prarofluß in Siam . Neun
,/ >angurafsen " kreuzten den Strom und kletterten auf einen weit vor -
stehenden starken Ast eines Teakbaumes . Auf der anderen Seit « des
Flusses , ihnen gerade gegenüber , waren acht ander « Affen , während
drei weiter « auf einem Zweig darüber saßen und zuschauten . Ein
großer männlicher Affe stemmt « fei : « Hinterfüße fest gegen den Baum
und umwickelte ihn mit seinem Schwanz : dann nahm «r einen ande -
reo Affen in sein « Arm « : dieser packt « wieder einen Gefährten und so
bildeten « sie rasch ein « offen « Kette , die hin - und herschwang . Unt«' ' -
dessen hatten auch die Assen auf der anderen Seite sich in derselben
Weis « ineinander verklammert . Di « Bewegungen der Tiertetien
gegeneinander wurden immer fchneller , wobei si « durch die sich wie -
genden Lest « noch einen stärkeren Schwung erhielten , und nach einem
Dutzend Versuchen begegneten sie sich in der Milte des Flusses , der
12 Fuß breit war . und rereinigten sich. Sofort , als die lebendig «
Brück « hergestellt war , verließen die drei anderen Tiere , die schwäch -
lich und müde aussahen , Ihren Platz und liefen über di « Körper ihrer
Gefährten herüber . Unglücklicherwels « aber glitt der dritte , als er
bereits beinahe auf der anderen Seit « angekommen war , aus , und
riß im Fallen den hilfreichen Kameraden mit sich, auf dem er gerade
stand . So stürzten all « Affen , mit Ausnahm « der zwei glücklich hin -
übergekommenen « und dreien von der Kette ins Wasser , wurden fort -
gerissen und ertranken . Di « Ueberlebenden liefen schnatternd und
heulend an dem User entlang , wie , wenn sie helfen wollten . Bald
aber standen sie davon ab und liefen in den Wald . An diesen glaub -
würdig beobachteten Vorfall knüpfen sich manche interessanten Fragen
über die Hilfeleistung der Affen schwächeren Genossen gegenüber und
über Wanderungen dieser Tier «.



DU ' ursftwaren
uiiiiiiiiiüüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiu

Kausmacher - ceberwurst pf «nd 95r .

Grobe Mettwurst . . . . . . . . . . .wand 95i ( .

Speckwurst

.....................
wund i1 "

Jagdwurst

......................
wand im

Hildesheimer

...................
wand i20

Mettwurst mach Brannachw . Art, Pfand 1�0

holst . Zervelat - U. Salami Pfand ISO

ksseke uncZ KZucker « , .
UUillllUIIIIIIIllUllllUMllllllllllttlllllllllllllllllllllllllllllllUttlilllllllttllllllllttllill

Grüne Heringe

..............
Pf - nd 17pf .

Schellfische

......................
Pf ° nd 28pt

Goldbars ahne Kopf . . . . . .. . . . .Pfand 89 ? !

Schollen

........................

Pfand 38pt

Seelachs Okns Kopf, ! m xanaon , Pfund 38pi .

KdbHaU »Ana Kopf, Im ganaen . Wand 38pf

Mbücklinge . . . . . . . . . .Pfand 33, 40p .

In unserer Konfitürenabteilung :

Frühstück - Schokolade loo - riahi 20p » .

Vollmilch . . . . . . . . . . . .bochwartige ) 10" �r«' sl

Vollmilch - Nuss Qualität | ZAp, .
Pralinen - Mischung . . . . . . . .Pfand 90Pt

Schokoladen - Keks . . . . . . . .Pftmd 1,30

Konserven
miiiuiiiuimiiiiiiiiiiiiuiiuiiiiHDose

Kaisererbsen

. . . . . . . . . .
1,85

Erbsen »ein

. . . . . . . . . . . . . .
1,35

Junge Erbsen

. . . . . . . . .
74p>.

Apfelmus

. . . . . . . . . . . . . . .
70pi .

Pflaumen ohna Stein . . . 85 PL
Birnen ganze Fracht _ _ _ _65Ft .
Mirabellen

. . . . . . . . . . . . .
1,23

Rindflelscheig . SatU- i ' td . - D. l . iS
SchwelnoflBlscIipaslB s Do8. 50rt .

Portug . Oel8ard . D. ea . ikp2,20
Bratheringe i - Ltr . - Doae 1. 80

Kolonialwaren
nimtiiiiMiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiintiiiMi

Linsen . . . . . . . . . .Ffano 18PL
Weisse Bohnen Pfand 18 ? .
Weizenmehl _ _ _ _ _Pfand 23p>.
Valencia - Reis . . Pfund 32Pf .
Boen . Pflaumen Pfund 28PL
Schnittnudeln . . Wund 30pl
Eier - FadennudelnP . d . 48?».
Eier - Makkaronl P. und 50?».

Mengen abgabc vorbehalten
Verkauf nur soweit Vorrat

Käse Fettwaren
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiuimu

Camembert vou ». 8chti30Pf . Margarine . . . . . . .Pmnd 55?».
iimimimiiiii

Holländer . . . . . .Pfund 85 ? »
Tilsiter vollfett . . Pfund 98?».

Limburger voiitett , Pfd. 95 ? :
Steinbnscher voUf. ,P ! d. 95Ff .
Edamer voiuett , Pfund 98?».

Bayr . Schweizer Pfand 1,35

Kokosfett l -P»d. - Paket 85?».

Speisetalg i -Pfd. - Paket 60? t .

Molk - Butter VPfd. - Fak . 83Pi .

Teebutter >/gPfd . . Pak. 90?».

Dän . Butter ' /rPfd . Pak . 1,00

iFrisch gebr . Kaffee o * oso �io|
=aas eigener Roste »i. . . . . . . . . . . .. Pfund ®w mm w -
riiiimttiiiiumiimimliminmiiimminimmiiininiminimmiiiimiiimriiiiniiimiiiiiiiiminuuifittliT

Qänss

Geflügel
iiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiisiiiiiiitiii

Claims friscb gcschlacht . , Pid. v.

Suppenhutin . " �' " ' nSS�
SS PL

Gänsebrust u . Keuien ?, dl50
Gänsestückenffl . p. und I00

Gemüse und Obst
imiuiiiiiiniiiiiiiiiiiiniinmniiinniiitMiiniiiiiim
Weisskohl danischer . . /Pfund
Rot - n. Wirsingkohl] I
Märkische RQbchen lU

Kohlrüben

. . . . . . . . . . . .
ITw .

Möhren gewaschen , SPfd . tOPt
Zwiebeln . . . . . . . . . .PfandöPi .
Sellerie gr . KnoIL, Pfund 14 ? t
Kochbirnen . . . . . . . .PfundSPt
Blankbirnen . . Z Pfand 25?f .
Kaiserkronen . . . Pfund 15?f .

Goldpärmänen . . Pfund20Pt .

Konfitüre
niiiiimmimmniimnmuu

ca . a - Pfnsd • Eimer
Erdbeer . . .

Aprikosen
Hlmbeer
Kirsch
Pflaumen

. . . . . . .. . . . . .
1,05

Johannisbeer

. . . . . . . . .
1,15

Pflaumenmust

. . . . . . . .
90pi .

Besonders preiswerte Weine und Spirituosen
zur Bowie i ßoter Tarragonn

bei 10 Fl. 48 PL, bei 25 FL 45 Ft. , ff Fi. kl U » �

. . . . . .

,00 m aTV uinsobf .m i -a gtener
zusammen > 0 r ' aaeh »

SO
, . Cldsr " . *. . er Apfel - fifi ?. . ßl
wein . . . . . . . . . .fTasciic y J 10 FI ü

Prelae einachlleealicb
Steuer ebne nasche

]26 ] 2
00

1924,rDürkli . FeDßrbg . i25 17° °
voller " otwein _ _ _ _/, ' lasche J lOFf . Jia

Uautadie » ncinhraad . llaracbaitt ' ■!, .> i 750 I 010 ■ 1 COO I Oeuttebsr Weinbrand ' , 175 A tOM
nute Qualität . . . . . . . . . . . . . . . .Kit Kl . Jt I Jamaica - Rum- Veracbnll » pj j F| JJ 1 , Unser . 8pe «l »lit *f . . « . J n . JÖ

Extra billigt Weine und Spirituosen vom Fass gut . n Q. ,i . . ten
m unseren beknxnt

Frisches Fleisch

Ualbskamm

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
wund 82 ?

KalbskculCir ' J KoIbsbIöttp » i96p

Hammelvorderfleisch . . . . .w- » - 76 ?

hammelrückenpfd 88. - keule ?»d 98 ? .

Suppenfleisch

. . . . . . . . . . . . . . . . .
75 ? .

Zehlrippe und Brust . . . . .w- no 85 ? .

prima Schweineschinken w- nd

Schweinekotelett

. . . . . . . . . . . . . .
w » d I25

Schweinekamm u . -schuft - p- °°- ' J16
Uatzler

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
( Eisbein p� 72 ?

prima Rindertalg ?>-, 661

prima Gchsenschmorsleisch ->».

prima Rouladen

. . . . . . . . . . . .
wand 13

GeirterfleiscH

pa . Gchsensuppenfleisch - p ' � 56

>a . Gchsenkamm

. . . . . . . . . . .
?,uod| ®

| 0. Roastbees mit Kno hen . . Pfand 7 ii

>a. Gchsenschmorfleisch 1�88 ?
�a. Gchsengulasch <>bn . Knoeh,wd < 4

Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

« und 76 ?

pa . Schwelneköpse ?»- . 55 ?

netropoi - Fliezu .
PSgficb 1 Uhr ;

Die gioße Revue

Wiüilfir Melropol
Residenz - Theni .

Täglich 8' / / Uhr :

AbsleigeoDartier
Eintritt JngendlidigBwrbotEP

Tiimia - Tbeaier

uhr ; DerBiMz
Regie : Benh . Viertel

Tbuter des Westens g .

Der Zug nadid . Westen

Snlteaburg-Bühnen
Deutsehes

KBnstl . - Theater
S' l , Uhr :

I > as ttroße
Abenfener

Damb. I' allinbm
Jeden Sonnab . S1/ »
Des bOse PrinzeBdien

Lessing - Thealer
8 U_. nensdi und

Debermensdi

Tb. aJorfilistendiinni
8 Uhr :

Inderiohannisnadit

Lastspielhaus
8>/ , Uhr :

Sie Herzogin v. Elba
Jeden Sonnig . 3 /, :

Schneewllicuen

Hose - Theater
8' / , Uhr

Shrliehe Arbeit

Staats - Theater
Opernhaus

n. Platz d . Republ
7 U. : Roscnkavalier
Schauspielliaus

8U. : Amphitryon
Schiller - Theater
8 Uhr : Peer Oynt

» lÄ ! IM
Ciiarlottenburc

8 Uhr :

Ariados auf tiaios
Musikal . Leitung :

B. Walter
Abonn . - Turnus I

OEDtsttiss lüEater
Norden 10334 —38

8 Uhr:
Ncidhardt

v. Ctaeuenau
von Woligang Qoetz
Regie ; Heinz Hilpert
Sonnig , nachm . 3 U�

Gesellschaft
von Galsworthy

Regie : M. Reinhardt

Kätmerspiele
Norden 10334 —38

8' / . Uhr ;

Deroeflilig . Iälerry
von Tristan Bernard
Regie : Eug. Robert

Die Komödie
Bismarck 2414, 7516

8 Uhr :

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

UmcvüyllihKD
Tboater

HiiL ; raiU ( r .
Hasenheide 2110

8 Uhr ;
IHrs. Cheneys Eniie

ttomOdlenbaus
Norden 6304

8: Einbruch

Tb. a. bollendorlplati
Lctite AuKübriingeB

„ Hshlma "
v/, : « ninm

Sonnab . u. SonnL
8 Uhr ; Dy ÜU K
Stg. vorm . II1/ , U.
Matinee : Stnllinl

Somödienbans
Sonnt nachm . 3 U.
Der Garten Eden
Preise 50 Pf. b. 4M.

&r.
Täglich 8' / . Uhr

CHARELL

Nollendorf 7360
fi Uhr

Variete -

Neuheiten
Sonnabendsn. Sonntags
2 Vorst ullu nxcü
. 1« und 8 Uhr.
3 50zu ermäßigt .
Preisen d. ganze

!

Arbeiter - Berufskleidung für jeden Beruf !

» ocsc

Volks büh ne
Iheate» am Bülowiilati

8 Uhr :

Sysistrata
Morgen 8 Uhr :

£ ysistrafa

Tb. am Scbiffliauertlamm

Täglich 8 Uhr :

Das Crabmal

des nnbekanntEE

Soldaten .

JiamistSsc Cper
Dar große Onveitencrfolg

Zum 50 Male

1%' Jidvienne %
mit Sorah , Wessely , Vrlrl , Blas »
boettcher , hall , - Sonntag nehm . 3 U. :
„ Dia Fledermaus44 in erster Besetz *
Vorverkauf ununterbrochen v. 10 U, an

Wallner - Theaier

eÄ Ilasemanns Töchter

Reichshallen - Theaier
icnds 8 Uhr, Sonntag nachm . 3 Uhr

Sleläaer sanier
LSdnng; Piepers Diele

Burleske von Meysel
' Nachm halbe Preise !

iLörhoFf - Brett ' l
Variete - Konzert - Tanz

■ Tägl S1/, Uhr »
Theater im

Admiralspalast
Blesenerfolä

Kaller - Jlews
An u . ( Iiis

Preise von 2- 16 M
HDVorverkaufueunterbrW

Cnnis Busch
jy t Nor noch 3 Tage
Siuiuft unwiderrnfiidi 31 . OKlobr .
Circus - Attraktionen ! n>»» Iii,, »». , '
Z. Schi . : fajr - Sdiaostüd „Füp3 WWl
2 Sonntags 31 . 0kL 3+7' , 1 Nachm .

Abschieds - Vorstellungen | halbe Pr.

GASTSPIEL
CIRCUS

CASINO > THEATER g uhr
Gräfin Tippmamsell

Gutscbeln 1 —4 Pers Bei Vorrelg . der
Annonce Fant , nur I . Of Mk„ Zc - sd IJf

0
Nene » Theater am Zoo

8 „ Ich hak Dich lieb "
hrt . I - S< fmiflN funrt . mrtrtr . !t»l. 5171

Trianon - Theater i
Täglich 8' . , Uhr :

„Dirnentragödie " i

D

LJUER6ENS
ALEXAN . DER PLATZ

STELLINGEN / HAMBURG

AB 3 . NOVEMBR.
CIRCU5 BUSCH

6

- mW BERLIN W

Potsdamer Str 122ia vornehmer Ausetattuns .

„ HOFFNUNG "
Bekleidungs - Industrie G . m . b . H .

N 54 , Brunnenstraße 188/90

Elegante

fertig und nach Maß

ErstkUitzl GQteUeifDog ! Solide Preise!

Loden - und Gummi - ff anlel

Mev & st - und

Wintev - iFalctots
in großer Auswahl am Lager

Windjacken
in allen Gröben und Formen

Herren - Artikel ; Oberhemden ,
Krawatten , Hüte , Stöcke ,

Schirme usw . zu billigsten Preisen



Schutz öen Gesunden !
Maßnahmen bei Tuberkulose - Erkranknngen . — Hilfe für werdende Mütter .

Daß die Tuberkulose zwar ein « ansteckende und doch oermeidbare

Krankheit ist , ist heute allgemein bekannt . Wenn sich jeder ansteckend
Tuberkulöle aus der Straße , in Geschäften , in der Bahn , und in

höchstem Maß « innerhalb seiner Familie , beim Husten , Ausspucken ,
Niesen , sogar beim Sprechen , in acht nehmen würde , wenn er ferner
sein Zimmer für sich allein hätte , ebenso wie sein eigenes Eßgeschirr
und Besteck , so könnten zahlreiche Neuansteckungen oermieden werden .
Oder ein anderer Weg : Wenn der ansteckend Kranke ständig in einem

Heim nicht gesunden , sondern mit ebensolchen Leidensgenossen zu -
samrnenleben könnte , dann würden die heute leicht Kranken nicht
inimer wieder von neuem angesteckt und könnten nach einiger Zeit
genesen , die bereits heut « schwer Kranken würden allmählich aussterben .'
Die Tuberkulose würde aus diese Weise aber nach einer absehbaren
Zeit aus der Welt verschwinden .

In der Tat sieht es ganz anders aus . So z. B. in Berlin ,
23 Proz . an offener Tuberkulose Leidender haben kein
er genes Zimmer und 83 Proz . schwer An st eckender
schlafen nicht in einem Bett für sich allein .
Zur planmäßigen Bekämpsung der Tuberkulose wird bei uns sehr
viel getan , — man denk « nur an die bei der jetzigen Wohnungsnot
zahlreichen Wohnungen , die durch Tuberkulose - Fürsorgestellen den
Kranken bereits zuteil geworden sind , man denke an die für die an «
steckenden Kranken zur Verfügung gestellten Betten , der Infektions -
mittel u. dgl . — Das dies « Maßnahmen sehr wichtig sind , sieht jeder
«in , insbesondere weil zu gleicher Zeit den Kranken auch VerhalNmgs -
maßnahmen beigebracht werden , damit die Familie nach Möglichkeit
nicht anaestectt wird . Auch die Familienmitglieder werden dabei er -

zogen , sich in acht zu nehmen . Und trotzdem versagen all «
d i « s « Bemühungen in den Fällen , in denen der ansteckend
Tuberkulös «, der Schwerkranke , der meist dem Tod « geweiht ist , in
großen Massen Bazillen auswirft , irnd dementsprechend die

Umgebung , insbesondere die Kinder , aufs Höchst « gefährdet . Was nun ?

Ueber das Schicksal dieser bedauernswerten Menschen , über
ihr Wohl und Wehe und über die Maßnahmen zum Schutze der
gesährdeten Gesunden sprach Dr . G o l d m a n n . Hauptgesundheits -
omt Verlin , am IS . Oktober in der Gesellschaft für öffentliche Gesund -
hcilspflege . Diese Patienten , die in den häuslichen
Verhältnissen ein « gefährlich « Infektionsquelle
bilden , gehören aus der Familie heraus . Bis vor

kurzem hat man sie in Invalidenheimen und Krankenhäusern unter «

gebracht . Vielfach kamen sie dabei nicht zu ihrem Rechte , und wieder

andererfeits sahen sich die Krankenhäuser gezwungen , wegen
Platzmangel ander « Krank « abzuweisen . Beides war
weder . zweckmäßig , noch wirtschaftlich , noch gerecht . Die Stadt Berlin
hat in ihren Krankenanstalt « « in Buch ein « besonder «
Pflegeabteilung geschaffen , die zurzeit 2S<Z Betten umfaßt .
Dort werden die ansteckend Tuberkulösen verpflegt , behandelt und ge-
wartet ! dort können sie unbegrenzt lange Zeit verbleiben . Möglichst
große Freiheit , Erlaubnis zum Ausgehen , soll ihnen da » Gefühl des

Eingesperrtfeins in einer Anftall nehmen . Di « ärztliche Behandlung ,
der Zuspruch, auch die seelisch « Beeinflussung durch den

Arzt , soll ihnen , auch in den Momenten der Hoffnungslosigkeit , wieder
Mut aeben und sie weiter veranlassen , in dem Pflegeheim zu ihrer
und ihrer Familie Wohl zu verbleiben .

Nur auf dies « Weis «, — und das hat Dr . Goldmann in seinem

Dortrag ganz besonders hervorgehoben — wird der P s l i ch t gegen -
über der Allgemeinheit , die den Schutz gegen die Infektion fordert ,
genügt , und das Recht des Kranken gewahrt werde » . A. V.

Aufruf an alle Lungenkranke .

Lom Dorstand des Berbande » der Lungen - und

Tuberkulose - Erkrankten geht uns folgender Aufruf zu :

Leidensgenossen und Leidensgenossinnen ! Des öfteren hat der

Verband der Lungen - und Tuberkulose - Erkrankten Deutichlands an

euch den Mahnruf ergehen lassen , mit uns in Verbindung zu treten .
rr- •< r . ; n ... _ _ _ _e. _ _ _ _ _ _s - — ~ f. �� nnf inort

schöpft . Wollt ihr denn zur Gksunduna eurer selbst , eurer ffamilie ,
nicht« tun ? Da » müßt ihr , es ist eure Pflicht ! Jeder weiß , daß wir

einzeln nichts , vereint aber sehr viel ändern können Jeder Lungen -

tuberkulose - Erkrankte bildet ein Glied der Kette , welche wir zusammen -
schmieden wollen zu einem einheitlichen Ganzen , um dann gemeinsam
die Rechte zu erringen , welche w>r zu unserer Gesundung so not -

wendig brauchen . Ohne Kamps kein Sieg ! Dieses Wort behält

olle Ä' . t seinen Wert . Unsere Forderungen sind teils solche der

Gegenwart , teils solche der Zukunft . Wer an der Gegenwart ar -

bettet , arbeitet aber auch o « der Zukunst . Die hier zu euch sprechen ,

spüren die Tubertulose - Erkrankung am eigenen Leibe . Es sind also
keine Theoretiker , sondern selbst Interessenten . Wenn ihr zu euren
eigenen Leidensschwestern und - brüdern kein Vertrauen habt , zu wem
wollt chr es dann haben ? Heraus aus eurer Reserve , schließt die
Rechen , werdet aktive Kämpfer zu eurer Gesundung . Viele Sor -

gen gemeinsamer Natur sind es , welche uns drücken ! Also , Leidens -g' WW » W » > WMMW » W » WW >
�enosien und Leidensgenessinnen in den Heilstätten oder w- o ihr euch
onst befinden möget , tretet sofort mit uns in Verbindung . Weiter

richten wir unseren Aufruf an alle diejenigen , welche sich in einzel -
nen Orten und Städten bereits zu Vereinen zusammengeschlossen
haben . Wir müssen uns zu einem großen Ganzen zusammen -
schließen . So . wie unser « Krankheit etwas für uns gemeinsames ist ,
muß die Abwehr dieser Krankheit unsere gemein .
same Sache sein . Sluch an alle Reichstagsabgeordneten richten
wir den dringenden Appell , unsere im März d. I . ihnen zugestellten
Anträge zum Reichstubertulosegesetz bei der Beratung voll zu ver .
treten .

Setzt euch alle mit uns in Verbindung . We Mitteilungen und

Anfragen sind zu richten an den Borsitzenden des Verbandes ,
R e i n h o l d Gossow , Berlin R. 65, Transvaalstr . 21 , v. III ,
oder an die Geschäftsstelle, Berlin R. 20, Schönstedtstr . 1, v. I ,

Zimmer 121 .

Schwangerenfürsorge .

Die Fürsorge für die werdende Mutter gehört zu den wichtigsten

Aufgaben , die ein Kullurstaat zu erfüllen hat . Es gibt kaum einen

deutlicheren Maßstab für das seelisch - sittliche , soziale Niveau eines

Bolkes , als es der praktische Ausbau dieses Problemkomplexes ist ,
kaum «ine andere Frage , die sozial - und bevölkerungspolitisch wich -

tiger Ist , als diese .

Aus der Erkenntnis dieser tiefbegründeten Verpflichtungen
heraus hat die Leitung der Berliner Ambulatorien der

Krankenkassen vor etwa einem Jahr die Schwangerenfür -
sorge eingerichtet . Man wollte eine Beratungsstelle schassen , die

zugleich die Möglichkeit gründlicher ärzllicher Untersuchuno und Ve -

Handlung sowie die Ausgabe von Heilmitteln in sich schloß , um den

unhaltbaren Zustand zu beseitigen , der die schwangere Frau zwang ,
zwei oder drei unter Umständen örtlich weit auseinonderliegende
Stellen aufzusuchen . Dehandlungsprinzlp und Für -
sorgetätlgkeit sollten endlich vereinigt werden . Di -

Hauptausgabe dieser Fürsongesdellen Ist naturgemäß die ärztliche Bc -

raiung , bei der «in « ausführlich « diätetisch « und hygienisch « Unter -
Weisung ( Brustpslege , Weckung des Stillwillens ujw . ) stattsindct .
Dabei werden neben der sachlichen Hilfe nicht zuletzt alle hier ein -

letzenden Fragen menschlicher , persönlicher Anteilnahnic berücksichtigt .
Man versucht , nach Möglichkeit die wirtschaftliche Lage
der Schwangeren kennen zu lernen , und ist bestrebt , sie zu
verbessern durch Zusammenarbeit mit den maßgebenden Wohlfahrts »
cinrichtungen . Ebenso ist es das Streben der Fürsorgestellen , die
werdende Mutter rechtlich zu beraten , auf diesen Rechts -
schütz der unehelichen Mütter , die heut « etwa 16 Proz. in Berlin
betragen , wurde vor allem hingewiesen . Auch lassen technische
Fragen finden bereitwillige Erledigung . Im Jahresbericht der
Berliner Ambulatorien gewährt Dr . Alice V o l I n h a l s
einen interessanten Einblick in das erfolgreich « Wirken der
Schwangerenfürsorge , die einen stets wachsenden Unisang gewinnt .
2lnder «rs «its allerdings zeigt sie ein erschütterndes Bild
der Leiden und Nöte , der Krankheiten und Bs -
s ch w « r d c n . denen die Schwangeren oft ausgesetzt sind . So
waren von 6�5 Frauen nur 20 beschwerdesrei . Die übrigen 625
hatten zusammen 13 550 Beschwerde » ! nach der Statistik tamcn
also etwa 20 Beschwerden auf jede Frau , ei » Beweis für den schlechten
gesundheitlichen Zustand der in Berlin lebenden Mütter , der wohl
meist durch die schlechte wirtschaftliche Lage bedingt ist . So ist es

arbeiten mußten , ein Bespiel au » dem traurigen Kapitel des Helm�
arbeiterinnenelends . das zu beseitige » immer wieder mit allen
Mitteln versucht werden muß . Ein sehr trostloses Bild bieten die
Frauen der T r i n t e r f a m i l i « n , die die Fürsorg « zu betreuen
hatte : ebenfalls «in Gebiet von großer sozialhygisntschsr Bedeutung .
Der Alkohol ist der groß « Hemmschuh für den Aufftiea zahlreicher Ar .
beiterfamilien . Sprechstunden für Beratung und Behandlung sind
bis jetzt im Ambulatorium Klosterftraße . Große Frank -
furter Straße , Reinickendorf , Lllt - Moabit ,
W c i ß e n s e e und Neukölln elngsrichlct worden . Es ist
dringend zu wünschen , daß ihre Zahl noch o e r m e h r t werden
möge und daß die werdende Mutter aus den Reihen der Arbeiter -
schaft weitgehenden Gebrauch van dieser Einrichtung mache , die für
sie geschaffen wurde , um ihnen zu helfen . Dr . E. L. M.

Die plyche üer proletarischen Jugenü .
Vor den versammelten Jugendbeiräten und älteren Mitarbeitern

der Sozialistischen Arbeiterjugend des Bezirks Groß - Berlin sprach
Genosje Dr . Siegsried B e r n s e l d über das Thema : „ Die Psyche
der proletarischen Jugend " .

Genosse Bernscld führte etwa folgendes aus : Die Wissenschaft
hat sich gefragt : wie es kommt , daß das kulturelle Niveau etwa eines
Negerstommes ein so unglaublich tieferes ist als das eines modernen
Kulturvolkes , obgleich die Negerkinder an intellettuelle » Fähigkeiten
den Kindern eines Kulturvolkes nicht nachstehen . Und man hat die
Antwort in der Tatsache gefunden , daß das Negerkind viel früher
in die Gesellschaft der Erwachsenen aufgenommen wird , als dies
bei uns der Fall ist . Bei den Naturvölkern gilt ein acht - bis ' zehn -
jähriges Kind bereits als erwachsen in seiner wirtschaftlichen wie
seiner sexuellen Betätigung . Dieser Umstand ist wesentlich für die
Höhe des Kulturniveaus : denn Kultur ist aufzufassen als R e a l i -

sierung der geistig - seelischcn Aeußerungen des
Menschen . Bei uns gilt trotz abgeschlossener Pubertät der
Jugendliche noch auf lange Zeit nickt als „ erwachsen " . Die im
Menschen drängende Kraft sucht sich andere Auswege , im wesentlichen
zwei : Einmal kann dieser Kraft ein Aueweg verschafsl werde » durch
irgendwelche geschlechtliche Betätigung , mit der Hand in Hand
Minderwertigköilsgesühle , Angst usw . gehen : gesellschaftlich betrachtet
ist diese Betätigung unfruchtbar und krankhast . Oder aber diese Kraft
wird sublimiert , verfeinert : dann entsteht der geistig
tätige Mensch , der in der Wissenschast oder der Kunst wirkt ,
kurz : der kulturell schöpferische Mensch . Das Kultur -
Niveau eines Volkes bestimmt sich demnach nach der Länge der
Pubertät , die seine Jugend durchzumachen hat . Aus das Verhältnis
unserer bürgerlichen zu unserer proletarischen Jugend angewandt ,
bedeutet dies : Die bürgerliche Jugend ist nicht gezwungen , wirt -
schafilich tätig zu sein : sie wird von der Familie erhalten . Sie besucht
die Hochschulen und geht erst sehr spät , oft erst mit 35 Jahre » , in
die Gesellschaft der Erwachsenen durch Aufnahme einer wirtschafi -
lichen Tätigkeit oder durch die Heirat ein . Bis dahin aber ist diese
Jugend gezwungen , irgendwie ihrem Trieb Auslösung zu verschaffen :
sie kann ihn daher sublimieren , d. h. die bürgerliche Jugend wird
kulturell schöpferisch . — Die proletarische Jugend muß schon früh
wirtschaftlich tätig sein , also eine Funktion der Erwachsenen aus -
üben . Auch sexuell sind die Hemmungen , die die Gesellschaft der pro -
letarischen Jugend entgegenstellt , längst nicht so stark wie bei der
bürgerlichen Jugend , also auch in dieser Hinsicht wird die proletarische
Jugend früher erwachsen als die bürgerliche . Das kommt auch
zum Ausdruck in der Psyche der proletarischen
Jugend , dl « eben kulturellen Bestrebungen nicht
allzu z u g ä n g l i ch i st. Im Jnteresie einer zukünftigen proleta¬
rischen Kultur müssen in der proletarischen Jugend schöpserische
Kräfte frei gemacht , d. h. die Pubertät auch der prole -
tarischen Jugend muß verlängert werden . Deshalb
fordern ja auch alle Sozialisten eine Befreiung der Jugend
von wirtschaftlicher Arbeit bis zum 18 . Lebens -
jähre . In der Gegenwart muß die sozialistische Jugendbewegung
die Sammelstelle sein für all ' die Jugendlichen , die das Bedürfnis
nach Subllmierung ihrer durch die Pubertät ausgelösteu Kräfte
empfinden . In der anschließenden Aussprache wurde eine Reihe von
Einzelfragen behandelt . Ueber die praltische Auswertung der ge.
wonneneu psychologischen Erkcnntuissc für die Erziehungsarbeit der
proletarischen Jugend soll an einem besonderen Zlbend gesprochen
werden .

Karken und Führer . Im Verlag der Landkarte » Hand -
lung Richard Schwarz . Jägerstr . 61. sind zwei interessante
neue Karten erschienen , eine Karte zur Berliner Bcr -
k e h r s o r d n u n g, die dem Fahrer und Fußgänger ein klares
Bild der Polizeivorschriften zur Regelung des Straßenverkehrs gibt
und eine Rad - und Airtoka r t e des mittleren Teils
der Provinz Brandenburg . Durch übersichtlichen fünf -
farbigen Druck , durch Angabe der Entfernungen und der verbotenen
Wege bietet sie dem Automobilisten , dem Motor - und Radfahrer
ein irnerläßliches Hilfmittel .

Wertvolle Ratschläge für Sonntags - und Feriensahrten gibt das
im gleichen Verlag erschienene prägnant und klar geschriebene Büch -
lein : Im Auto durch die Mark . In drei übersichtlich an -
geordneten Teile » weist es eine Fülle interessanter und lohnender
Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung Berlins sowie in die
Nachbargobietc der Mark »ach . Wertvolles Kartenmatcrial und
hübsche Photos vervollständigen den kleinen Führer . Ausführlicher
ist das Im V e r l a g K a r l S ch m a l f e l d t erschienene Werkchen :
100 Autoausslügc in die Mark . Jede Fahrtbeschreibung ,
die durchweg nur künstlerisch wcrivolle , technisch interessante oder
landschaftlich reizvolle Orte zum Ziel hat , zeigt neben dein olles
Wissenswerte enthaltenden Text je «ine Kartenskizze , Tabellen über
Entfernung und Bctriebsstossverbrauch , sowie übersichtlich geordnete

sondern für jeden , der die schaue Mark näher kennenlernen und
durchwandern möchte , wertvolle Anregungen zu bieten vermag .
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Arbeit für Elternbeiräte !
Mehr Religionsunterricht als vor dem Kriege .

Für Berlin ist bekanntlich der Reformationstag der
2. November , der in den Berliner evangelischen Schulen durch Feier
und Schulaussall begangen wird . In den letzten Jähren haben nun
vielfach Schulen , besonders Mädchenschulen , diese Resormationsfeier
in der Weise begangen , daß die Schüler und Schülerinnen
ges 6) lassen in die Kirche geführt wurden . Fortschrittliche
Lehrkräfte , die sich gegen diese Art der Reformationsfeier wandten ,
wurden oft in den Konferenzen von ihren reaktionären Kollegen
überstimmt , die Hand in Hand mit den Pastoren arbeiten .

Während vor der Revolution der Kirchgang von der ge-
samten Lehrerschaft entschieden abgelehnt worden wäre und die
Resormationsfeier stets als reine Schulfeier begangen wurde ,
wird aus reaktionären Beweggründen jetzt der Kirchgang eingeführt .
Die K i r ch e tut alles , diese Entwicklung zu fördern .
Einzelne Geistliche fühlen sich bereits so, daß sie den Rektoren der
in ihrem Bezirk gelegenen Schulen einfach Karten zusenden mit der
Mitteilung : ,�Zur Resormationsfeier sind der . . . Schule die Plätze
. . . . . .zugewiesen . " Manche Lehrkollegien folgen nur
zu willig der Anweisung des Geistlichen bzw . des Rektors , nicht
inimer nur aus reaktionärer Gesinnung heraus , sondern auch —
leider muß das festgestellt werde » — nur aus Bequemlichkeit und
Gleichgültigkeit . Manche sonst halbwegs freiheitlich gerichtete Lehrer
machen mit „ um des lieben Friedens im Kollegium willen " , und um
nicht beim Vorgesetzten anzustoßen . Die Eltern erfahren ge -
wöhnlich erst davon , wenn diese „ Feier " vorüber ist und werden so
vor vollendete Tatsachen gestellt , wobei sie sich damit
abfinden . So haben die Geistlichen wenigstens an diesem Tage
ihre sonst leeren Kirchen gefüllt .

Bei der gegenwärtigen schulpolitischen Loge l�deutet dieser
Kirchgang eine Demonstration für mie Kirchen -
schule . Man arbeitet hier vor für die Bekenntnisschule , in der
ja die Pflege konfessioneller Gebrauche , Kirchgang und ähnliches
eine hervorragende Rolle einnehmen sollen . Alle Lehrer und Eltern ,
die dem Kirchgang der Schulen nicht entgegenwirken , gestatten hier -
mit , daß der Kirche schon vor Erlaß des Reichsschulgesetzes
Rechte auf die Schule eingeräumt werden , die ihr nicht zustehen .
Viele Arbeitereltern lassen ihre Kinder noch am Religionsunterricht
teilnehmen . Sie wolle » aber sicher nicht die Kirchenschule .
Sie müssen daher allen Versuchen der Kirche , ihren Einfluß aus die
Schule zu vermehren , entgegentreten . Hier liegt eine Aufgabe
für unsere Elternbeiräte . Kampf gegen die Ver -
kirchlichung der Schule ! war ein Progrommpunkt der
Liste „ S ch u l a u s b a u" . Ihre Vertreter müssen daher sich da -
gegen wenden , daß die Schule den Kirchgang anläßlich des Resor -
mationstages durchführt . Schon jetzt müssen sie sich erkundigen , in
welcher Form die ochule die Feier vorzunehmen gedenkt und ge -
gebenenfalls die Eltern aufklären und auffordern , ihre Kinder
nicht am Kirchgang teilnehmen zu lassen . Schon einmal
hat die Schulreaktion in Berlin infolge mangelnder Aufklärung einen
großen Erfolg buchen können , der leider heute noch nicht ollen
Eltern bekannt ist . Die evangelische Kirche hat es durchgesetzt , daß
im republikanischen Berlin in der Unterstufe eine Stunde mehr
ReligionsunterricM auf Kosten des Deutschunterrichts erteilt wird
als im Berlin Wilhelms des Zweiten . Es gilt also , aus der Hut
zu sein und den Anfängen zu wehren . Freiheitliche Bäter und
Mütter müssen daher am Reformationstage die Kinder von der
Beteiligung am Kirchgang zurückhalten .

Hier liegt eine zurzeit aktuelle Aufgabe unserer Elternbeiräte .
Aber noch viele andere Möglichkeiten zur Wirksamkeit sind ihnen
gegeben , die sie infolge mangelnder Kenntnis oft nicht ausnützen .
Gerade die neugewählten Elternbeiräte find vielfach noch nicht mit
der Materie genügend vertraut , um erfolgreich arbeiten zu können ,
und wünschen Anleitung . Um diesem notwendigen Bedürfnis Rech -
nung zu trogen , hat die A r b e i t e r b i l d u n g s s ch u l e einen
Kursus : „ Die Arbeit der Elternbeiräte " ( 6 Abende ,
jeden Dienstag von 8 bis Uhr ) eingerichtet , der von dem Leiter
der Zentralstelle her sozialdemokratischen Elternbeiräte , Genossen
Richard Schröter , abgehalten wird . Der Kursus findet in der
Sophienschule , Weinmeisterstr . 16/17 , statt . Er soll
der Einführung in die praktisch « Arbeit dienen . Am
Schlüsse jeden Abends wird außerhalb des Arbeitsplanes Auskunft
über Fragen aus der Praxis erteilt . Der Kursus begann am
Dienstag , dem 26. Oktober , und soll vor allem von den neugewähltcn
Elternbeiräten besucht werden .

Jugendarbeit im öezirk Neukölln .

Trotz der beschränkten Mittel , die dem Jugendamt Neukölln zur
Verfügung stehen , ist es doch gelungen , wieder ein Stück vor -
w ä r t s zu kommen . Davon zeugt der Bericht , den das Jugendamt
für das abgelaufene Geschäftsjahr herausgegeben Hot. Neben der
Betreuung der Kleinkinder wurde besonderer Wert ge-
legt aus Ausbau der Kindergärten und Horte . Leider
besteht immer noch ein Mangel an Kinderhorten . Doch da fehlt es
wieder an Geld und geeigneten Räumen , die infolge der Woh-
» ungszwangswirtschaft schwer zu beschaffen sind . Eine Neuerung ist
in den städtischen Horten getroffen worden , indem zur gründlichen
Pflege der Leibesübungen ein Junglehrer angestellt wurde . Das
hat sich sehr gut bewährt . Die Zahl der Jugendheime ist zu
gering , stets find die Räume überfüllt . In einer reinen Arbeiter -
stadt , wie Neukölln nun einmal ist , müssen für Zwecke der Jugend -
pflege auch einmal außerordentliche Mittel �ur Verfügung gestellt
werden . Nicht viel besser sieht es im Kinderpslegeheim
Cannerstraße 42/16 aus . Obwohl die Räume sehr schön hergerichtet
wurden , entsprechen sie doch nicht den sanitären und hygienischen
Forderungen , die hier gestellt werden müssen . Diesem Uebelstand
soll abgeholfen werden durch den Bau eines Waisenhauses
in Storkow in der Mark . Die Stadt Storkow hat dem Be -
zirkeamt bereits das Gelände , das an einem See liegt und mit Wald
umgeben ist , unentgeltlich zur Verfügung gestellt . Aber es kann
nicht gebaut werden , da die Stadtverordnetenversammlung im
vorigen Jahre die erste Baurate in Höhe von 500 000 M.
g est r i ch e n hatte . Das ganze Projekt soll 1 Million M. kosten .
In den diesjährigen Etat sind die 500 000 M. wieder eingesetzt ;
hoffentlich werden sie nicht wieder abgesetzt . Es ist endlich Zeit , daß
einem dringenden Bedürfnis Neuköllns Rechnung getragen wird .
Die Fürsorge für die gewerblich tätigen Kinder
ist ein besonders schwieriges Gebiet . Die meisten Eltern können

immer noch nicht begreifen , daß sie ihre Kinder in der Gesundheit
schädigen , wenn sie sie zu früh zur Arbeit drängen . Gewiß , oft
spielen auch wirtschaftliche Momente , wie Arbeitslosigkeit der Eltern
und Geschwister , eine große Rolle . Aber da hätte eben der Staat
die Pflicht , kinderreiche Familien besonders zu be -
r ü ck s i ch t i g c n und nicht , wie es jetzt geschieht , der Höchstsatz
der Erwerbslosenunterstützung bei vier Kindern erreicht ist . In
Fürsorgeerziehung mußten 81 Kinder und Jugendliche gebracht
werden . Davon im Alter von 6 bis 14 Jahren 14 Knaben und
5 Mädchen , im Alter von 14 bis 21 Jahren 38 Knaben und
29 Mädchen . Besonders traurig ist , daß von den in Fürsorge -
erziehung gebrachten 29 Mädchen allein in 14 Fällen Gewerbsun -
zucht und frühzeitiger Geschlechtsverkehr vorlag . Zur Verhütung
der Verwahrlosung mußte in 59 Fällen Schutzaussicht an -
geordnet und in 52 Fällen den Inhabern der elterlichen Gewalt die
Sorgerechte entzogen werden . Erfreulich ist , daß die Straf -
fälligteit der Jugendlichen erheblich abgenom -
m e n hat . Der Rückgang der Kriminalität betrug gegenüber dem

Vorjahr fast durchweg 50 Proz . Es wurden verurteilt : männliche
144 ( 212 ) , weibliche 33 ( 120 ) , zusammen 177 ( 332 ) . Zum Schluß
sei noch der erwerbslosen Jugend gedacht . Das Jugendamt
hat hier zunächst den Versuch gemacht , durch sürsorgerischc Maßnah -
inen in pädagogisch - jugcndpflegcrischer Art helfend einzugreifen .
Die Zahl der erwerbslosen Jugendlichen im Zlltcr von 14 bis
18 Jahren ist in Neukölln besonders hoch , sie beträgt etwa 400 .
In sechs Tagesheimen kommen sie täglich in der Zeit von 8 — 4

resp . 10 — 4 Uhr zusammen , wo sich jeder selbst beschästigen kann .
Daneben sind verschiedene Kurse eingerichtet , die unter besonderer
Leitung stehen , wie Tischler - , Koch - , Schneider - und
G y m n a st i k k u r s e. Alle Materialien werden unentgeltlich ge -
liefert . Im Schneiderkursus kann sich jeder Teilnehmer pro
Monat ein Stück nähen . In nächster Zeit wird noch ein Schuh -
macherkursus eingerichtet werden , wo sich die Jugendlichen
ihr Schuhzeug selbst ausflicken und besohlen können . Die Teil -

nähme an den Kursen ist zwar freiwillig , aber sie sind alle sehr
gut besucht . Den Jugendlichen ist es auch unbenommen , »och
ändere Kurse zu ihrer bemslichen Fortbildung auf Kosten des

Jugendamts zu besuchen . Neben all diesen Kursen finden Man -
d e r u n g e n, Führungen und Besichtigungen statt .
Auch die Mngenfrage ist gelöst . Jeder Heimbesucher erhält ein
warmes Mittagbrot , nachmittags Kakao oder Kasfce
und zwei Schrippen . Besonders erholungsbedürftige Jugendliche
beiderlei Geschlechts werden auf Kosten des Jugendamts verschickt .
Bis jetzt haben ungefähr 60 Jungen und Mädel 6 Wochen in den

Erholungsheimen Zossen und Scheuen einen Kuraufenthalt mit

besten , Erfolg durchgemacht . In besonders bedürftigen Fällen ist
bei der Verschickung auch die notwendiae Kleidung gewährt worden .

Nachdem der erste Schritt für die Betreuung der erwerbslosen

Jugend getan ist und er sich durchaus als segensreich erwiesen

hat , darf wohl vorausgesetzt werden , daß dies ? Einrichtung nicht nur
in Zeiten von Wirtschaftskrisen , sondern sllr immer beibehalten
wird . Denn gerade durch solche fürsorgerische Maßnahmen wird

der Kriminalität der Jugend vorgebeugt , was sich unzweifelhaft
bald an den Jugendgerichtshöfen auswirken wird .

Durchbrechung Aes Re ' chsnnetenaefe�es .
Freie Vereinbarung über die Mictshöhe wieder

möglich .

Gegenüber allen bisher vorgeschlagenen und versuchten Aende -

rungen des Reichsmietengesetzes hat das Fundament dieses Gesetzes
bis vor kurzem absolut standgehalten . Das Grundprinzip der gesetz -

lichen Miete ist im § 1 verankert , wonach sowohl der Vermieter als

der Mieter eines Gebäudes oder Gebäudeteiles jederzeit dem anderen

Vertragsteil gegenüber erklären kann , daß die Höhe des Mietzinses

nach den Vorschriften des Gesetzes berechnet werden soll . Wenn auch

grundsätzlich das Recht der Vertragsfreiheit im Reichsmietengesetz an -

erkannt war , so konnten doch jederzeit beide Teile von dem Recht «
des Z 1 Gebrauch machen . Es gab bis vor kurzem auf keine Weis «
eine Möglichkeit , zu verhindern , daß der Mieter oder der Vermieter

um dieses im § 1 festgestellt « Recht durch irgend welche vertraglichen
Abmachungen gebracht werde .

In diesem Zustand ist nunmehr durch die Rechtsprechung eine

« inschneidende Aenderung , die von größter Wichtigkeit ,
sowohl für die Hauswirt « , wie für die Mieter , ist , eingetreten . Während
nämlich selbst jeder vor dem Mieteinigungsamt von den Parteien ab -

geschlossene Vergleich über die Höhe der Friedensmiete jederzeit durch
die Erklärung eines Bertragsteiles , daß in Zukunft
gemäß ZI die gesetzliche Miete gezahlt werden solle ,
aus der Welt geschafft wurde , besteht neuerdings die Möglichkeit einer
vertraglichen Regelung , die «in späteres Anrufen des

Mieteinigungsamtes mit dem Ersuchen um Feststellung oder

Festsetzung der Friedensmiet « illusorisch macht . Das kann in
der Form gesäjehen , daß die Parteien «inen Vergleich vor dem Miet -

cinigungsamt schließen , im unmittelbaren Anschluß an diesen Ver -
gleich , und gemäß diesem Vergleich eine Festsetzung der Friedens -
miet « beim Mieteinigungsamt erfolgt . Man sollte annehmen , daß
bei den absolut zwingenden Bestimmungen des

Reichsmietengesetzes gerade ein solcher Vergleich später hin -
fällig gemacht werden kann , wenn sich herausstellt , daß die Voraus -

setzungen für einen solchen sich völlig verändert haben , wie es ja oft
geschieht , oder sich, wie es ooch öfter der Fall sein wird , der Ver -

gleich auf Grund falscher Information der einen
oder anderen Partei abgeschlossen worden ist . Das Landgericht l
hat indes als Rechtsbeschwerdeinstanz ausdrücklich festgestellt , daß auf
Grund eines Vergleichs ein « rechtskräftig « Festsetzung der Friedens -
miete durch das Mieteinigungsamt stattgefunden hat und diese Fest -
fetzung auch dann bestehen bleibt , wenn der ihr « Grundlage bildende
Vergleich von den Parteien widerrufen oder angefochten wird . Di «
Konsequen . zen dieser Entscheidung sind in ihrem ganzen Ausmaß noch
nicht übersehbar . Es ist zu erwarten , daß nunmehr die
Hauswirt « bei Neuvermietungen von Geschäftsräumen und großen
Wohnungen die Mieten willkürlich fest fetzen werden .
und für den Vertragsabschluß verlangen , daß diese Miete im Ver -
gleichsweg « vor dem Mieteinigungsamt als Friedensmiet « anerkannt
und im Anschluß daran festgestellt wird . Man muß sich ftagen , ob
dies « Art der Preisgabe der Zwangswirtschaft , denn um nicht mehr
oder weniger handelt es sich hierbei , bereits der heutigen Lage des
Wohnungs - und Geschäftsraummarktes entspricht . Durch die erwähnte
Entscheidung besteht die effektio « Möglichkeit einer völlig freien Viiet -
Preisbildung durch den Hauswirt , wenn er den angedeuteten Weg

einschlägt , womit der Mieter vielfach gezwungen sein wird , sich «in -
oerstanden zu erklären , um die für chn sonst überhaupt nur sehr
schwer zu erhaltenden Räum « wirklich mieten zu können . Jedenfalls
erscheint es empfehlenswert , daß in Zukunft jeder Mieter sich ver -

gewissert , ob nicht im Vergleichswege ein « verbindliche Mietfestsetzung
für die Räum « erfolgt ist , da ja logischerweise diese Festsetzung für
rechtskräftig auch ihm gegeirüber gilt , selbst wenn sie der Preislage
entsprechender Räume bei Berücksichligung der wahren Friedensmiele
in gar keiner Weiss entsprechen würde . Es kann sich beispielsweise
der merkwürdige Fall ereignen , daß in dem gleichen oder einem be -

nachbarten Haust der im übrigen unantastbar « Mietwert im übrigen
genau entsprechender Räum « ganz erheblich niedriger ist wie in den -

stnigen , wo es gelungen ist , durch Vergleich «ine freie , aber fiir die

Zukunft zwingend « Vereinbarung herbeizuführen .
Im übrigen muß man sich fragen , ob es angesichts der durch die

erwähnte Entscheidung geschaffenen Rechtslage nicht angebracht er -

scheint , daß die gesttzgebenden Instanzen entwedsr die Sachlage durch

«ine entsprechende Aenderung des Reichsmietengesttzss , die dessen tot -

sächlich erfolgte Durchbrechung jedem Laien , auch dem , der die Rechl -

sprechung nicht kennt , klar macht , oder ober ob der Gesetzgeber sich

andererstits dazu entschließt , einer vom Gesetz ganz offensichtlich nicht

gewollten Durchbrechung durch die entsprechenden Maßnahmen auch

weiterhin einen Riegel vorzuschieben .
Dr . Kurt Beck , Rechtsanwalt .

Zunahme öes verkehre .
Ttcigcndc Unfallziffcrn .

Im Verlause des vergangenen Vierteljahres , also vom 1. Juli
bis zum 30. September , ist die Zahl der Unfälle im Straßenverkehr
infolge des immer niehr zunehmenden Verkehrs gegen dasselbe
Ouartal des Vorjahres weiter gestiegen . Man zählte in der genannten
Zeit insgesamt 3 610 Zusammen st ößc gegen 3423 im
dritten Vierteljahr 1925 . Dabei wurden 31 ( 32) Personen getötet
und 1505 ( 1408 ) verletzt . Die größte Zahl der Zusammenstöße ent -

sällt auf die 8035 ( 7478 ) Kraftdroschken , nämlich 826 ( 787 ) .
Dann folgen die 16 106 ( 15 746 » privaten Personenkraft -
wagen mit 766 ( 749 ) , die 16744 ( 16030 ) Krafträder mit 571 ( 311 >.
die Treträder mit 472 ( 403 ) , die 9107 ( 9014 ) L a st k r a f t -

wagen mit 403 ( 386 ) , die Straßenbahn mit 255 ( 265 ) , die

Pferdegespanne mit 234 ( 238 ) und die 405 ( 38) Kraftomnibusse nnt
83 ( 78) Unfällen. Bemerkenswert ist , daß von der Gesamtzahl der
3610 Zusammenstöße 2649 auf die Kraftfahrzeuge entfallen . Als

Ursache der Zusammen st öße wurde ststgestellt : in
526 ( 509 ) Fällen übermäßig schnelles Fahren , in 253 ( 267 ) falsches
Einbiegen oder Ucberholen , in 123 ( 104 ) unvorstchtiaes Fahren , in
38 ( 40) Trunkenheit des Führers und in 87 ( 66) Fällen schlüpfriges
Pflaster . Von den beteiligten Kraftfahrzeugführern besaßen keinen

Führerschein 11 ( 14) . Es flüchteten nach dem Unfall 30 ( 33) .
*

verkchrszählung . Am Freitag , den 29. Oktober 1926 , wird auf
den Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahnen wiederum eine L e r -

kehrszählung in der bisher üblichen Weise durch Ausgabe be -

sonderer Zählkarten vorgenommen .

Eine „ Wochenend " - Ausftellung .
Vom 1. bis 30. April 1927 soll in den Ausstellungshallen

am Kaistrdamm eine neuartige Ausstellung , und zwar eine

Wochenend - Aus st « llung durch das Berliner Messeamt in

Verbindung mit allen zuständigen Verbänden und Organisationen
unternommen werden . Eine Vorbesprechung für dies « Ausstellung
fand am Mittwoch , den 20. Oktober , im Hause der Funkindustrie unter
dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Dr . Scholtz statt , bc:
der die Vertreter der Wander . und Sportrerbänds einschließlich der
Organisationen der Arbeiterschaft , ferner die Ver -
treter der am Verkehr beteiligten Unternehmungen und der Behörden
anwcstnd waren . Die Ausstellung soll zeigen , welche Möglichkeiten
dem Berliner bzw . dem in Berlin weilenden Fremden gegeben sind ,
um innerhalb der Stadt , in der näheren und weiteren Umgebung
das Wochenende angenehm und seiner wirtschaftlichen Lage ent -
sprechend, zu verbringen . Leitende Gesichtspunkt « für die ganz « Aus -

stcllung sollen Zeitbedarf , Geldbedarf , gesundheitliche Anforderungen
und Bequemlichkeit werden . Durch besondere Nebenausstsllungen
und Veranstaltungen von Wettbewerben , Heimatf « st spielen ,
«ine märkischen Trachtenschau , eine Ausstellung der
märkischen Geschichte , und sogar einen Schülerauftatz - Wett -
bewerb „ Wie verleb « ich mein Wochenende ? " soll für die Ausstellung
besonders geworben werden . _

Heber das Gasfernverf srgungsproblem hat Stadtbaurat
Oefverberg , Direktor der Städtischen Werk « in Mainz , vor der
Kölner Landeskonferenz der Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerks -
arbciter für Rheinland und Westfalen im Juni diests Jahres ein
ausführliches Referat gehalten , das sich entschieden für die Beide -
Haltung des kommunalen Betriebes bei der Gas -
Versorgung aussprach . Diests sehr instruktiv « Referat ist sttzt
vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter als Druckschrift
herausgegeben und vom Verlag des Verbandes zu beziehen . Bei
der großen Bedeutung dieses Problems für viele Gemeinden ist dos
Referat für sozialdemokratische Gemeindefunktionör « eine sehr wichtige
Unterstützung im Kampfe gegen die starken Prioatlsierungstendenzen
in zahlreichen Stadtverordnetenversammlungen . Der Bezug dieser
Schrift kann deshalb nur empfohlen werden .

Warum gerade Kaliklova ?

SYicht nur des billigen Preises wegen , ( die

ganze �uhe kostet nur 80 Pfg . , die halbe

nur SO Pfg . ) sondern mehr noch der guten

Wirkung und herrlichen Erfrischung halber wird

die Zahnpasta SKaliklora bevorzugt .



Bus den öezirten .
1. Bezirk — Milte .

In der Ve�irtsversammlung nm Mittwoch , den 20. Oktober ,
oelanqte ein Antrag der Dcutschnationalen Volkspartei , der die
R i e d c r l e g » n g b�w. Alisbesserung mehrerer Hau -
scr in der Parochialstraß « gegenüber dem Stadthaus sor -
dcrte , zur Verhandlung . Genosse Bürgermeister Schneider wies
darauf hin , daß augenblicklich keine Abhilfe zu erwarten sei ,
sondern das ganze Viertel niedergelegt werden müsse
und dadurch der schon im Bezirk vorhandene Wohnmangel ver -
größert würde . Ein Antrag , die Sache einem besondere »
Ausschuß zu überweisen , wurde angenommen . Im weiteren
Verlauf der Sißung wurde über den Haushaltetat für 1027
beraten Genosse Stadtrat H e r r m a n n erläutert « im einzelnen
die hauptsächlichsten Vositionen , daß gerade der Bezirk Mitte unter
d- r Wirtschaftskrise sehr zu leiden habe und aus diesem
Grunde ein gewaltiges Anschwellen der Unterstützungen im Wohl -
iahrteetat zu erwarten sei. Genosse Schneider ergänzte die
Ausführungen noch in bezug auf die Errichtung des Hallen -
s ch w i m m b a d e s in der Gartsnstraße . Seit Iahren beschästigt
diese Frage scholl die Bezirksoersammlung , und immer treten neue
Schwierigkeiten auf . Die Errichtung des Bades an anderer
Stelle würde , da die Kosten zu hoch werden , die ganze Frage zum
Schülern bringen . Das Bedürsnis , an dieser Stelle die Badeanstalt
zu «' richten , sei vorhanden . Nach den Ausführungen der demo -
kratischen und kommunistischen Fraktion wurde der Etat dem Aus -
ick - uß überwiesen . Interessant war , daß der Kominunist sich bemühte ,
die Bezirksversammlungen als überflüssig hinzustellen , gleichzeitig
aber die Errichtung eines Bureaudicnstgebäudes für das Bezirks -
rrnt forderte . Ein Protest gegen den Verkauf des Hotels
Kaiserhof wurde gegen die Stimmen der Deutsch -
nationalen Partei angenommen . Eine Anfrage des Jen -
trums , welche gegen die Errichtung eines Freibades am
Engelbcckc » gerichtet war und von den Antragstellern damit be -
gründet wurde , daß hierdurch „ das religiöse Gefühl der
. K i r ch e n b « s ii�ch er gefährdet " werde , wurde vom Genossen
Bürgermeister Schneider durch Bekanntgabe des Briefwechsels
beantwortet . Den Standpunkt unserer Fraktion zu dieser Frage
vertrat der Genosse Thomas , indein er nachwies , daß durch die
Errichtung des Bades einer Verschönerung der Gegend
und einem langersehnien Bedürfnis Rechnung getragen wird .

4. Bezirk — Prenzlauer Berg .
In der Bezirksverordnetenversammlung am 20. Oktober wurde

der Kommunist D o r n e r als unbesoldeter Stadtrat eingeführt und
aus die Reichs - und preußische Verfassung vereidigt . Auf eine von
der SPD . - Fraktion gestellte Anfrage , betr . eine Wasserabsper -
r u n g in der Carmen - Sylva - Straße haben die städtischen Wasser -
werke mitgeteilt , daß die Absverrung erst erfolgt sei , nachdem das
Mahnversahren ordnungsgemäß erledigt war und auch die Mieter
vorher benachrichtigt waren - , in allerneuestcr Zeit sei eine Ver -
einbarung mit dem Deutschen Mietcrbund getrofsen ,
ruf Grund deren der Bund vor Absperrung mit den Mietern des
Hauses in Verbindung tritt , um diese zur vorläufigen Zahlung zu
veranlassen . Vom Genossen Penn wurde festgestellt , daß der
. " guswirt in Krakau wohnt und bestritten , daß die Mieter vor der
Absperrung davon Kenntnis erhalten hätten . Bon anderen Rednern
wurde darauf hingewiesen , daß aus gesundheitlichen Gründen das
Wasser überhaupt nicht abgesperrt werden dürfe ,
» aß auch beim Ausbruch eines Feuers unberechenbarer Schaden
rztstcben könne . Es wurde empfohlen , daß in Zukunft gegebenen -
s - lls sich die Mieter sofort an das Bezirksamt wenden sollen , damit
sich dieses an den Polizeipräsidenten wenden und die Polizciämter
zum Eingreifen veranlassen kann . In einer Anfrage der SPD . -
Fraktion wurde Klage darüber geführt , daß die Verbreiterung
der E i se n b a h n b r ü ck e am Ringbahnhos Schön -
bauser Allee trotz jahrelanger Beratunaen nicht zur Durch -
führung gekommen ist . Vom Stadtrat Genassen Weber wurde
dazu ausgeführt , daß vom Bezirksamt alle Möglichkeiten erschöpft
seien ? inzwischen sei von der Eisenbahnoerwaltung wieder ein neues
Brojekt vorgelegt , von dem er glaube , daß es , wenn es zur Durch¬
führung komme , die ersehnte Verbellening und eine Verschönerung
der Brücke bringen werde . Vom Genossen Kermes wurde auf
den ständig wachsenden Verkehr und verschiedene Unfälle hin -
gewiesen , die sich dort ereignet hatten . Er verlangte , daß dafür
gesorgt werde , daß diese Gefahrenquelle umgehend be -
s c i t i a t und die Brücke verbreitert wird . Einer Vorlage betr .
neue Fluchtlinienfestsetzung eines Privatgebäudes an der Born -
bolmer und Biörnsonstroße , womit ein Projekt zur Errichtung
von etwa 7l1l ) Zwei - bis Dreizimmerwohnungen
verbunden sst, das voraussichtlich im nächsten Frühjahr in Angriff
genommen werden soll , wurde zugestimmt . Entsprechend einem An -
trage der Fraktion der Mitte wurde das Bezirksamt ersucht , jedem
Mitgliede der Versammlung eine kommunalpolitische Zeit -
schrist aus Mitteln der Gemeinde zustellen zu lassen .
Bon einer Vorlage , nach der in Verfolg eines Beschlusses der Ver -

sammlung das Tief - und Hochbauamt angewiesen ist , bei der Ver -

gcbung von Arbeiten den Unternehmern die Bedingung aufzuerlegen ,
nur solche Arbeitskräfte einzustellen , die in Berlin ihren
dauernden Wohnsitz haben , wird Kenntnis genommen .
Entsprechend einem Dringlichkeitsantrage der SPD . - Fraktion wird
beschlossen , den Magill rat dringend zu ersuchen , für die Schulbäder
bedürftigen Kilidern Handtücher unentgeltlich zu liefern .

7. Bezirk — Charlotienburg .
Die Charlottenburger Bezirksversammlung vom 20. Oktober

brachte zkinächst die Vorlage des Bezirkshaushalts für
1927 , der an den Haushallsausschuß ging . Dabei sagte das Be -

zirksanit auf Drängen unserer Genossen zu , daß dem Haushalls -
ousschuß zugleich über die Beschlüsse der vorjährigen Beratung und

khr Schicksal sowie über die mit der Zentrale vereinbarten Spar -
samkeitsmaßregeln berichtet werden würde . Die Vorlage
über gärtnerische Umgestaltung des Savigny -
Platzes ging auf Verlangen der Mitte in einen Ausschuß . Eine
große Debatte entfesselten die Anträge der Kommunisten in Sachen
der Erwerbslosen , Genosse Gebert führte rücksichtslos den
Kampf gegen die k o m m u n i ft i s ch e Demagogie . Er gab
dein kommunistischen Antrag für Ig - Stunden - Wochc , der für gc-
wisse Kategorien eine Verschlechterung bedeutet hätte , die
richtige Fassung , doch wurde auch diese Formulierung von der
bürgerlichen Mehrheit abgelehnt . Eine große Zahl der kommunisti -
schen Anträge waren längst durch die Beschlüsse der Berliner Stadt -
vcrordnetenvcrsammlung erledigt , trotzdem erfreute der Kommunist
Hesse die Herzen der Bürgerlichen durch heftige Angriffe auf
die Sozialdemokraten : ihn begeistert der Anblick der Tri -
büne , die er mit großen Augen absucht , stets zu neuen Redeübungen .
Und dabei haben die Kommunisten bei der Verabschiedung des
Berliner Haushalts auch die bescheidenste Hilfe für die Erwerbs -
losen in Frage gestellt und hätten , falls ihr Standpunkt gesiegt
hätte , sogar die Notstandsarbeiten des Sommers unmöglich ge -
inacht . Ja , der Kommunist Hesse enthielt sich sogar am 21. Oktober
in Berlin beim Nachtragsetet im Gegensatz zur Mehrheit seiner
Fraktion als unentwegter Radikaler der Stimme . Es ist ein so
billiges Vergnügen , Anträge au� Anträge zu stellen —
aber die Bewilligung der unbequemen steuern und Abgaben zu
verweigern . Von allen Seiten wurde die Notwendigkeit der
Schaffung von Kleinwohnungen anerkannt , die Frage
ging an die Deputation . An die Wohlfahrtsdeputation ging das
Ersuchen unserer Fraktion um Auskunft über die Mietunterstützung
bei Dreizimmerwohnungen oder auch größeren Wohnungen , auch
soll dort die nicht immer reibungslose Zusammenarbeit zwischen
ehrenamtlicher und beamteter Wohlfahrtspflege ins Gleichgewicht
gebracht werden . Ein Antrag unserer Fraktion auf Re -
gulierung der Sömmeringstraßc wurde einstimmig angenommen .
Nach Erledigung einiger kleiner Fragen ( Normaluhr im Kranken¬
haus Kirchstraße , Beschwerde des Herrn Graf ) kam es zu einer
bewegteren Debatte anläßlich der Charlottenburger Ver -
kehrsverhält nisse , wobei der Kommunist Hesse wiederum
eine große Rede hicU . Schließlich ermattete selbst dieser Held , und
man ging nach Annahme eines großen Wunschzettels für alle
Straßenbahnen friedlich nach Hause . —

In der Sitzung vom 29. September ist an Stelle des zum Stadt -
rat gewählten Genossen Horlitz Genosse Kawerau zum Vorsitzenden
der Bezirksversammlung durch Zuruf gewählt worden . In der
Sitzung wurde auch der Fall des Stadtobersekrctärs
Meyer besprochen , der vor Gericht die Vereidigung eines jüdischen
Herrn mit dem Hinweis beanstandet hatte , daß die jüdische
Religion den Meineid gestatte ! Stadtverordneter Dr .
Hildebrandt begründete die Anfrage der Mitte , Bürgermeister
Dr . Augustin sprach sein lebhaftes Bedauern aus : der Herr Stadt -
obersekretär sei von seinem P o st e n a b g c l ö st . gegen ihn sei
das Disziplinarverfahren eröffnet . Pfarrer Rhode von
der Wirtschaftspartei betonte , welchen Schade » Herr Meyer dem
Christentum erwiesen hätte , was die Völkischen mit dem dreisten
Zwischenruf : „ Absolut nicht ! " zu parieren wagten . Das nahm Ge -
nosse Kawerau zum Anlaß , um mit dem an den Mittelalter -
lichen Hexenwahn erinnernden Antisemitismus
abzurechnen . Und nun blieben die Völkischen jegliche Antwort
schuldig .

tt . Kreis — Schöneberg .
In der Bczirksversanrmlung am 20. Oktober brachten zunächst die

Kommunisten ihren derzeitigen Groß - Berliner Gcneralantrag über
die Hohenzollernabsindung ein . Sie wollen glauben machen , die Be -
zirksverfamatlung Schöneberg sei in der Lage , durch Einwirkung auf
den Berliner Magistrat die Annullierung des Abfindungsvertrages zu
erreichen ! Sie mußten jedoch ihre Agttationslust noch etwas dämmen ,
da dem Dringlichkeitsantrag von der Rechten widersprochen wurde . Bei
der Besprechung über die Errichtung einer Eisenbahnhaltestelle an
der Vorortbahn auf dem Südgelände bemängelt « Genosse C z e m i n -

s k i , daß der vorliegende Vertrag mit der Reichsbahngesellschaft
keinen Termin für die Fertigstellung dieses äußerst notwendigen
Bahnhofs festgesetzt Hab«. Auch sei dringend geboten , für den Bezirk
Schöneberg mit seinen über 220 000 Einwohnern ein « Fernzug -
station zu schaffen . Im Zusammenhang mit diesen Verkehrsnot -
wendigkeiten wies unser Redner auf den unglaublichen Zustand hin ,
daß die seit vielen Iahren in Angriff genommen « Bahnuntcr -
führung , die die Verbindung der 3000 Einwohner zählenden
Siedlung Lindenhof mit dem Südgelände bringen soll ,
immer noch nicht fertiggestellt ist . Eine derart lange Verzögerung
dieser Arbeiten sei durch irgendwelche erschwerende Umstände niemals

gerechtfertigt . Eine A n f r a g « unserer Fraktion über die

willkürliche Einstellung von Zeithilfen bei den Steuer -
und Wahlarbeiten im hiesigen Bezirksamt wurde durch Gen . Wilberg
begriindet , der nachdrücklich forderte , daß angesichts der großen Er -

werbslosigkeit nur vom Arbeitsamt zugewiesene Angestellte Be¬

schäftigung finden dürfen . Es sei serner mit Rücksicht auf die schlechte
wirtschaftliche Lag « dieser «ingestellten Zeithilfen erforderlich , sie sofort
noch der ihrer Arbeitsleistung entsprechenden Besoldungsgruppe zu
bezahlen , anstatt sie wie vielfach bisher erst eine Eingangsgruppe
durchlaufen zu lassen . Der deutschnationale Bürgermeister B e r n d t

sagt « die Erledigung der Zeithilfensrage im Sinne der Anfragenden zu.
Eine weitere sozialdemokratische Anfrage be -

schäftigt « sich mit den von den Bezirksbürgermeistern dem Magistrat
Berlin zugesagten Einsparungen aus dem Haushalt
19 2 6. Genosse C z « m i n s k i verlangt « über dies « ersparten Be -

tröge eine Vorlag « des Bezirksamts und gab seiner Verwunderung
Ausdruck , daß bei den bewegten Klagen , besonders unseres Bezirks -
amts über Etatabstriche durch den Berliner

Magistrat , es dennoch möglich gewesen sei , noch Ersparnisse zu

machen . Das zeuge für die „ großzügige " Ausstellung mancher Haus -

haltsplän «.

16 . Bezirk — Köpenick .
Die Tagesordnung der Bezirksversammlung in Köpenick wies

außer drei unwesentlichen Verwaltungsvorlagen die Erledigung des

Antrages unserer Fraktion betr . Klagen der Siedler vom

Elsengrund aus , der nach dem Ausschußbericht des Genossen
Reuter dcbattelos angenommen wurde und damit Beruhigung in die

interessierten Einwohnerkreise bringen sollte . Ein Antrag der bllr -

gerlichen Fraktion , eine Motorspritze für den Ortsteil

Friedrichshagen zu beschaffen , löste eine ausgedehnte Debatte aus ,
die mit Annahme des Antrages endete . Schon im Verlauf dieser
Debatte offenbarte sich das Bestreben der von der kommunistischen
Fraktion zur Demonstration ihrer auf der Tagesordnung stehenden
Anträge in den Zuhörcrraum Kommandierten , die sich tags zuvor
bei unserer Werbeveranstaltung in bekannter Manier bemerkbar

gemacht hatten , die Sitzung zu stören und unsere Genossen zu pro -
vozieren Der Vorsteher , Genosse Wpyck , mußte wiederholt mit
Räumung drohen . Die nun folgenden Anträge der kommunistische »
Fraktion betr . die Volksküche , Einführung der Ig - Stunden - Woche
gaben dem kommunistischen Bezirksvcrordnetcn Rebe den Anlaß .
in seiner bekannten Theatcrmanier zu „ seinem Volk " zu
sprechen . Als dann durch einen Antraq unserer Fraktion aus Ein -
sctzung einer Kommission betreffs der Volksküche der Weg zur prak -
tischen Nachprüfung gezeigt und ihnen der sinnlose und jeder Sach -
kenntnis entbehrende Charakter ihrer Antrage durch unsere Ge -
nassen Galle und Roh de vor Augen geführt worden war ,
machten die Führer der kommunistischen Fraktion einen derartigen
Radau , daß an eine Fortsetzung der Sitzung nicht mehr gedacht
werden konnte und diese unter Lärm geschlossen werden mußte . Die
noch auf der Tagesordnung stehenden drei kommunistischen An -
fragen fielen damit unter den Tisch .

Die Versorgung öer Kriegsopfer .
8 . Gautag des Rcichsbundes der Kriegsbeschädigten .

Am Sonnabend , den 23. und Sonntag , den 2i . Oktober , tagt «
im Landeshause der Provinz Brandenburg der 8. Gautag des Gaues
Berlin des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer
und Kriegcrhinterbliebenen . In dem Geschäftsbericht für das ver -
flossene Jahr spiegelte sich eine regsame Tätigkeit auf dem großen
Gebiete der Kriegsopferversorgung wieder . Wie notwendig die

Organisation ist , ergibt sich allein aus der gesteigerten Zahl der von
dem Versorgungogericht vertretenen Kriegsbeschädigten , Krieger -
Hinterbliebenen , Eltern und Waisen . Nicht weniger als 17 8 3 B c-

rufungsverfahren mußten durchgeführt werden . Das ist
gegen das Vorjahr eine Steigerung von über 100' Proz . 51 P r o z.
der Vertretungen waren von Erfolg begleitet .
Scharf « Verurteilung fanden die Gutachten des Bersorgungsarztes
beim Berliner Verforgungsgericht , Herrn Medizinolrat Dr . Rom -

bcrg , nach dessen Annahme jede Verschlimmerung von
inneren Versorgungsleiden als „schickfalsmäßigcr Ver -
lauf " zu bezeichnen fei . Dem Reichsbund gelang es in einem Falle
nach Einholung mehrerer Obergutachtcn , diese Auffassung umzu -
stoßen . Es steht zu hoffen , daß damit mehr als bisher in Zweifel -
haften Fällen den Kriegsopfem zu ihrem Rechte verholfcn wird .

Aber auch auf viele » anderen Gebieten steigerte sich die Arbeit
der Gauleitung , so daß das Vertrauen der Kriegsopfer
zum Reichsbund immer stärker wurde und sich in einer er -
heblichen Zunahme der Mitglieder im letzten Geschäftsjahr bemerkbar
machte . — Der Bericht wurde init dankbarem Interesse entgegen -
genommen . Den Höhepunkt der Tagung brachte am Sonntagmorgen
das Referat des Herrn Geheimrats Kersch « » st einer , Abteilungs -
dirigent im Reichsarbeitsministcrium , über „ Gr undsägliches
über die Reichsoers orgung " Cr beleuchtete die Fragen
der Versorgungsgesetzgsbnng vor einem größeren Kreis der unmtttel -
bar berührten Personen , wie sie sich der Regierung darstellen . Er
tat seine Darlegungen nicht in der Erwartung , daß die Kriegsopfer
am Ende seiner Ausführungen vorbehaltlos dem Standpunkt der
Regierung zustimmen würden . Bielmehr glaubte er , durch seine
Darlegungen die Ueberzeugung wachzurufen , daß die Regierung aus
bestem Willen heraus handele und die Hemmungen , wie sie die
Regierung sieht , nicht ohne weiteres abgestritten werden könnten .
Es ist hier nicht der Raum , auf diese ausführlichen Darlegungen
einzugehen . Nur soviel sei gesagt , daß in der anschließenden Aus -
spräche bei allem Verständnis für die Lag « der Regierung von dem
Vertreter des Bundesvorstandes des Reichsbundes in voller Klarheit
zum Ausdruck gebracht wurde , daß trotz achtjährigem Zeitraum nach
Abschluß des Krieges die Frage der Versorgung durchaus noch nicht
endgültig abgeschlossen sei. Deshalb erwarte » auch die
Berliner Kriegsopfer , daß gemäß der Feststellung des Reichstages
vom 1. Juli 1926 von d«r Regierung die durchaus unvollkommene

Versorgung bei nächster Gelegenheit , und zwar bei Ausarbeitung
des Haushaltplanes für 1927 , eine grundlegende Vervollkommnung
erfährt . — Die anschließenden Diskussionsredner gaben hierfür viele

Anregungen . Einstimmig fand im Anschluß daran eine Entschlie -
ßung Annahme , in der ausreichende Erhöhung der Renten , be -

sonders auch für die Leichtbeschädigten , soziale Ausgestaltung der

Bestimmung für den Bezug der Elternrente . Uebernahme der Kosten
der sozialen Fürsorge auf das Reich und weitestgehende Förder », ng
des Siedlungswesens für die Kriegsopfer gefordert wurde .

Abbruch der Treptower Radrennbahn . Die alte und weit -
bekannt « Radrennbahn in Treptow soll bereits in den nächsten
Tagen abgebrochen werden .

übergibt man nur dem Nachweis des
Deussch . MusikerverbandeZ . Berlin 027 ,
AndicaSstr . 21 kKänigstadt 4310 , 4048) .
GeschästSjeit 9 bis 5, Sonntags 10 bis
2 Uhr . 8lui Wunsch Vertretcrbcsuch
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Herren - Kleider - Fabrik grossen Stiler !

Fbbirch &O
Rarenthalenrhr . 3

Ecke Linien/ + r ?

\

D. Perleberq
Chaujyee/ - tr . 63

Ecke Lieren/hr .

Jn unreren Detail - Verkaufs - Qeschäften ;

Ro/enf ha Icrrtr . 3
Ecke Linien - rfra/T - e

Chauxree/ ' tr . 63
Ecke Lie . rerLrfra . cre

bringen wir »

6
Ul/ter - und PaletoK

/erien !

Hcrrcn - Ulster

gemusterte Stoffe

moderne Form .

Herran - Ulstar

<; abardinart . u . marengo
Gurt und Quetschfalte .

HarrMi ' Palalol

marengo mit Sammet -
kragen .

Herren - Ulstar

mollige Stoffe , flotte Form

Rock . Palafol
vornehme Ausstattung

abgestepptes Brustteilfutter .

Herren - Ulster

schöne Stoffe mit Ab¬
seite und Ueberkaro

Winter - Paletot

vorzüglicher Sitz ,
tadellose Ware

Herran - Ulstar

gute , warme Stoffe ,
fesche Form .

Rock > Paletot

gute Stoffe , eleganter
Schnitt

Herren - Uistar

flauschige , hervorragend vep -
arbeitete Stoffe .

Harran - Palatet
tadellose Paßform , gediegene

Verarbeitung .

bietet in seinen 150 Filialen einen

Hafifiee
sorgfältig ausgewählt
von wundervollem Aroma

und gleichmäßig guter

QualKäl
Von heute bis Donnerstag , d . 4 . November

Spezial K Pfd . 1. " jetzt 1 . ° ° M.

Exquisit % Pfd . I . 05 jetzt NO Pf .

Hochfein % Pfd . 85 jetzt IQ Pf .

Extrafein � Pfd . 65 jetzt 55 Pf .

MlElNEANZEIßm
jedes Wort 12 PI.
■trtjrtraita WartH PI.
' soliuij 2 fsttgwirudtE
««Ii ). — SWlajesiidiE
d« 1 Verlffeltgidndri:
IS PI, sdo wiiltrt Win
10 Pf. Wirti alt »an:
ilt Ii Biihilibn tibi «

Itr iwii Worts

luaign , «liibi flr die
oieWiliNiann betlmmt
sind.nlunbiisiiJtestini
«Vi Uhr isibaittigi ib
der Hiopt-tipedltion des
Vineirls. LiideeitriBez.
abgegebenererden. Dieselbe
siwoibenlags«es morgen»
]( ' jUhr bis nodini. o Uhr
onnnlerbmben

Verkäufe

Litt - ue» BliSfchnellnäher , Adler , Dllr -
topp . WSchensUch 3, —. »epotomt .
n>crtfl «tf . Stalitietfltafte 99. _

*

Leiterwagen , Sdjubtotten , ( Smielräbet ,
Achsen, Kobern . ( Slobus , Dresdener -
(trafte SS. Moritzpl - - » 127 38. _ _ •

Teppiche , Dlwändecken , Tischbecken.
Leltoorleerer , Liiusersloft «. prachtvolle
Auswobl . erlra billig « Deleoenkeiien .
Conrad Fischer , seit 133« Potsdamer .
strafte 109. •

Btkleidunqsslücke . Wasche usw

Getragene KavoIier - lSarberobe , Jackett »
annllge , Paletot », FrackamUqe , Smating »
anzilge . Joppen , fabelhaft billige Preise .
Verleihung schwarzer Anzllge . Be»
tleidungs - Magazin Sroft « Franth . rter .
straft « 11«, 1. Ctag «. _ _ •

Spottbillige Pol , waren . Gelegenheit »-
iuse von Sportpeizen . Gehpelzen , hoch-

eleganten Pelzmänteln . Pelziacken .
Cnorm billige Serrenanzllg «, Ulster .
Paleloi ». steine Lombardware . Leib-
bau » Friedrichftraft « 2 lBelle - Alllanee -
Plaftl . _

*

Federbetten vertauft billig Leihhaus
Moriftploh 33», _ _ •

Getraacne Serrengarderoben Gefell -
schaftsanzstge für torpulente Flauren
staunend billig . Naß. trüber Mulack -
strafte , iestt Gormannstrafte 23/23. »

verleih hocheleganter Gesellschaft ».
Anzllge . Leibhau » Lowicki. Prinzen -
strafte li>3._

Lelhhan » Mariftplaft 33» vertauft »an
stavalieren wenig getragene Anzllge .
Paletot », Tatllenmäntel . Frack», Smo -
fing », teil » auf Seide , von 30 . — an.
Eitra - Angebot : Sportpelze 63. —. Geh-
pelze 100, —. Pelzmäntel 93, —, Jacken
50, —. Gtofict Posten gebt , streuz -
fiichse. Silberfüchse . Ziegen 12. —. Bi! -
lige Teppiche . Wäsche, '

Pelzwgeensabrit . Grilftte Auswahl .
beste Berarbeitung . billigste Preise .
Zahlungserleichterung bei sofortiger Lie
serung gestattet . Pelzmäntel , Pelz -
lacken, CHguffeurpelze , Pelzlappen .
Sportvelze , Gehpelze . Pelzgarniiuren .
Stuntstragen . Fuchstragen Wälfe , Be.
saftfelle . Umarbeitungen , Reparatur -
annähme . Tauber . Grünstrafte 1. an
ber Gertraudtenstrafte . Nähe Spittel .
martt . _ _ '

Gereinigte Herren . Anzüg « wi« neu.
Gummimäntel von 13 . — an , Jackett -
Anzüge , Gehrock- . Smoting - Anzllae ( auch
leihweise ) . Winterpaletot « spottbillig zu
vertauten . Berlin , Alexanberstrafte 28»,
vorn 1 Trepp «. Fahrgeld wird vergütet .

Wenig getragene Kerrenanzllg «, Wl »
terpalerot » staunend billig . Wolfaziegen
10, —, Pelz >acken <0. —. Sämtliche
Pelzarten spottbillig . Leihhau » Rosen -
thaler Tor . Liniensfrafte 203,201, Ecke
Rosentholerstrafte . steine Lombarbware .

Wenig getragene , teil » auf Seid « a»-
arbeitete , ersttlasüae Fackettanzllae , Frack-
anzllae , Sinotinaanzüae , Gehrockanzüae
Cutawai, », Winterpaletot ». Ulster,
Bauchan , llg «. für lebe Figur passend
aufterdem hochelegante neue Garderobe
sowie Pelzmäntel , Pelzio

�
sport - und Gehpelze zu ftaunend bIMgen
Preisen im Leihh . ' u» Lowicki. Prinzen -
strafte 103, eine Treppe , «eine Loa,
dordware . >

Chglselongne ». Meiallbetien . Auflege -
mairaften . Poientmairaken . Galier .
Siargaiderstrafte achtzehn . Spezial -
aeschäft . _ •

Teilzahlung , kulant . Mäbel - Misch ,
Terlzahlnng , billig , Mäbel - Mtsch .
Teilzahlung , reell . MSbel - Mischl

Gräfte Franlfurterstrafte 45141. _
•

Metallbetten mit Auflagen 24, —.
Schlafchaiselongue , 2d, —. Bettchaise .
longue ». Chaiselonguesbecken 7, —.
Wanddehänae 3, —. Paientmatraften
10, —. Polsterauflagen . Wochenabzah -
lung 3, —. Pappelallee 12: Pantow ,
Schmidtstrafte 1. _

Meiallbetien mit Auflagen 28, —.
Pavvelallee 12: Pankow , Schmidistr . 1.

«ntleidefchränte 12Ö,—. Nachttisch «
20, —. Zablungserleichieeung . stamer -
Ung. «astanienassee 33. _

•

Gelegenheit I stleiderfchrant 18. —.
Beriito 15, —, Waschioileiie 11, —. Ruft -
baum- Schreibiisch 23. —. Küchen 24, —,
Plüschsofa 15. —. Möbelhau » GotlUeb ,
Nüaenerstrafte dreizehn . »

Teilzahlnng . Schlafzimmer , Speis ».
»immer . Rüchen sowie sämtlich « EInz«l -
mSdel , g«ringNe Anzahlung , beauemsr «
Abzahlung . M3b« lhau » Luisenstadt ,
«äp«nickerstrafte 77/73. Eck« vrückenürofte .

18 Monat « Teilzahlnng ohne Aus»
schlag. «llch «n. Schlafzimmer , Speis «.
Ummer , Kerrenzimmer , Einzslmäbel .
Mäbel - Spezialhau », Wallstrafte 73—79,
Unierarundbahn - Statton Znselvrllcke . '

Ausnahme - Angebot ! AnNeideschränte .
2 Meter breit , mit ovalem Spiegel ,
breiillrig , Wäscheahieilung . 185�- , 150
»reit 105/ —, englische Bettstellen , tom»

plett . 55, —, Nachltische mit Marmor »
platte 13 >—, Nuftbaum - Apatheten 12, —,
Plüschsofa » 48, —, Diplomaten 35, —,
SäulenbMeii , 75, - , Bierzugtische 65/ - ,
Standuhren 72, —, tompleite Rüchen mit
Berglasung , lackiert , 35, —. Eftztmmer ,
echt Elche, tomplett 295, —, Echlafzinimer
mit echtem Marmor und Faeettesplegel
285/ —, Herrenzimmer mit Lederin adeln
285. —. Möbelhaus (Sottlieb , Zlllgener -
strafte dreizehn Bahnhof Gasunbbrun »
nen . Freilieferunz . '

Hnsikinslrazenenfta

Ulano » preiswert .
Lint , Brunnenstrafte 38

Ktavtermacher

Sromueopho » 10, — an. Schallplatten
—. 30 an. Plaltenumtaufch , Erlaftleile ,
Reparaturen . Käpenickerstrafte 133». '

FreUaufräber . Dameniäder . Rinder .
räder . Nennmaschinen . Teilzahlung
ohne Preisaufschlag . Rrau », Gräfte
Frankfurterstrafte 52.

_ _ _ _ _ _ _ _

_
Deel Mark Wochenrate . 13 Mark An«

zahlung , für ein ersttlasllge » Marken -
tob . Fahrradhau » Zentrum , Linien -
strafte neunzehn . •

Unterricht

Ranfmännische Privatschul « von San «
Iungck , Inhaber Hau » Iungck und Ru¬
dolf Eadel . Berlin SW� Beulhftrafte 10,
am Spittelmartt . Fernfvrecher ! Mer -
tur ««81. Tage », und Abendlehrgänge .
Beginn 1. Novemher . Dreimonatsturfe in
Einzelfächeen : Buchführung . Bilanz ,
Masch inen . Schreiben , «urzschrift . Fremd -
sprachen . Privai - Unterricht täglich . Pro -
spett tostenl »». Zahlungs - Erleichlerung .

Verschiedenes
Mietpiano , billig hei Hölzer . Steg -

lifterstrafte «8. Rein Laden , Lllftow «592. '
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